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Geſchichte 
Gottfriedens von Berlichingen 


mit der eiſernen Hand. 


Dramatiſirt. 


Das Unglüd ift geſchehn, das Herz 

bes Volcks ift in ben Koth getreten, 
unb einer edeln Begierde mehr fähig. 
Uſong. 


Goethes Werke. 39. Bd. 1 


Erjter Aufzug. 


Eine Herberge. 


Zwey Reutersknechte an einem Tiſch Ein Bauer 
und ein Yuhrmann am andern beym Bier. 


s  Erfter Reuter. Zrind aus, dafj wir fortkommen, 
unfer Herr wird auf ung warten. Die Nacht bricht 
herein; und es ift befler eine ſchlimme Nachricht als 
feine, jo weiff er doch woran er ift. 

Zweyter Reuter. Ich Tann nicht begreiffen wo 

10 der von Weisling hingekommen ift. Es ift ala wenn 
er in die Erd gefchlupft wäre. Zu Nershem Hat er 
geftern übernachtet, da follt er heute auf Crailsheim 
gangen feyn, das ift feine Strad, und da wär er 
morgen früh duch den Winzdorfer Wald gelommen, 

ıs wo Wwir ihm tollten aufgepafit und für’ weitere 
Nacht Quartier geforgt haben; unfer Herr wird wild 
ſeyn, und ich binn's felbft dafj er und entgangen ift, 
iuft da wir glaubten wir hätten ihn ſchon. 

Erfter Reuter. Vielleicht hat er den Braten ge» 
so rochen, denn felten dafj er mit Schnuppen behafft ift. 
Und ift einen andern Weeg gezogen. 


1* 


4 Gottfried von Berlichingen. 


Zweyter Reuter. Es ärgert mid! 

Erfter Reuter. Du ſchickſt dich fürtrefflich zu 
deinem Herrn. Ich kenn euch wohl. Ihr fahrt den 
Leuten gern durch den Sinn und könnt nicht wohl 
leiden daff euch was durch fährt. 

Bauer (am andern Tiſch). Ach fag dir's, wenn fie 
einen braudden, und haben einem nichts zu befeblen, 
da find die vornehmften Leut iuft die artigften. 

Tuhrmann. Nein geh! &3 war hübſch von ihm 
und bat mich von Herzen gefreut, wie er geritten kam 
und fagte: Liebe Freund, ſeyd fogut, jpannt eure Pferd 
aus und helfft mir meinen Wagen von der Stell 
bringen. Liebe Freund, fagt er, wahrhaftig es ift 
das erſtemal daß mich jo ein vornehmer Herr Tieber 
Freund geheifien bat. 

Bauer. Dands ihm ein fpit Holz, wir mit 
unfern Pferden waren ihm willlommner ala wenn 
ihm ber Kayſer begegnet wär. Stad fein Wagen 
nicht im Hohlweeg zwiſchen Thür und Angel einge 
Hemmt? Das Vorderrad biſſ über die Are im Loch, 
und ’3 hintere zwiſchen ein Paar Steinen gefangen ; 
ex wufjt wohl was er taht wie er jagte: Liebe Freund. 
Wir Haben auch was gearbeitet bifj wir ’n heraus 
brachten. 

Fuhrmann. Dafür war auch 's Trindigeld gut. 
Gab er nit jedem drey Albus? He! 

Bauer. Dad laſſen wir ung freylich iet ſchmecken. 
aber ein grofjer Herr könnt mir geben bie Meng und 


15 


25 
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die JUN, ich Lönnt ihn doch nicht Teiden, ich binn ihnen 
allen von Herzen gram, und wo ich fie fcheren kann 
fo tu ih’. Wenn du mir heut nit fo zugerebt 
hätt’ft, von meintwegen jäf] er nod). 

s Fuhrmann Narr! Er hatte drey Knechte bey 
N, und wenn wir nicht gewollt hätten, würd er und 
haben wollen machen. Wer er nur feyn mag, unb 
warum er den feltfamen Weeg zieht? Tann nirgends 
hinfommen al® nad) Rotba und von ba nad 

ı Mardorf, und dahin wär doch der nächſt und beft 
Weeg über Grailöheim dur den Winzborfer Wald 
gangen. 

Erfter Reuter. Horch! 
Zweyter Reuter. Das wär! 

s Bauer. ch weis wohl. Ob er jhon den Hut 
jo in’8 Geficht gefchoben hatte kannt ich ihn do an 
der Nafen. Es war Adelbert von Weislingen. 

Fuhrmann. Der Weislingen, das tft ein ſchöner 
anjehnlicher Herr. 

x» Bauer. Mir gefällt er nid, er ift nit breit- 
Ihultrig und robuft genug für einen Ritter, ift auch 
nur fürn Hof. Ich mögt felbft willen was er vor 
bat dafj er den ſchlimmen Weeg geht. Seine Urſachen 
bat er, denn er ift für einen pfiffigen Kerl befannt. 

»s Tubhrmann. Heut Nat muff er in Rotbach 
bleiben, denn im dundeln über die Furt ift gefährlich. 

Bauer. Da kommt er morgen zum Mittag Effen 
nach Mardorf. 


6 Gottfried von Berlichingen. 


Yuhrmann. Wenn ber Weeg durch’en Wald nit 
fo ſchlimm iſt. 

Zweyter Reuter. Fort geſchwind zu Pferde. 
Gute Nacht, ihr Herren. 

Erſter Reuter. Gute Nacht. s 

Die andern Beyde. Gleichfalls. 

Bauer. hr erinnert un an das mad wir nötig 
haben. Glück auf’en Weeg. 

(Die Knechte ab.) 

Fuhrmann. Wer find die? 10 

Bauer. Ich kenn fie nicht. Reutergmänner dom 
Anfehn ; dergleichen Volck ſchnorrt das ganze Jahr im 
Land herum, und fchiert die Leut was tüchtigs. Und 
doch will ich Lieber von ihnen gebrandtſchatzt und 
auögebrennt werden, es kommt auf ein bifjel Zeit ıs 
und Schweis an fo erhohlt man fi) wieder. Aber 
wie’3 ietzt unſre gnädige Herren anfangen, uns bifl 
auf den lebten Blutstropfen audzufeltern, und daſſ 
wir doch nicht jagen jollen: ihr macht? zu arg! nad) 
und nach zu ſchrauben. Seht das ift eine Wirthſchafft, 20 
daſſ man ſich's Leben nicht wünfchen jollte, wenn nicht 
Wein und Bier gäb fih manchmal die Grillen iveg- 
zuſchwemmen, und in tiefen Schlaf zu verfenden. 

Fuhrmann. Ihr Habt recht. Wir wollen uns 
legen. 2 

Bauer. Ach muſſ doch morgen bey Zeiten wieder auf. 

Fuhrmann. Yhr fahrt alfo nad) Ballenberg? 

Bauer. Ya nad Hauf. 
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Fuhrmann. Es ift mir leid daſſ wir nit weiter 
miteinander gehn. 

Bauer. Weis Gott wo wir einmal wieder zu 
fammen kommen. 

s Fuhrmann. Euern Nahme, guter Yreund. 
Bauer. Georg Metler. Den eurigen. 
Fuhrmann. Hana Sivers von Wangen. 
Bauer. Eure Hand! und noch einen Trund auf 

glückliche Reife. 

» Fuhrmann Hoch! Der Rachtwächter ruft 

Ihon ab. Kommt! kommt! 


Bor einer Herberge, im Winsdorfer Wald. 


Unter einer Linde, ein Tifch und Bände, Gottfried auf 
der Band in voller Rüftung, feine Lanze an Baum gelehnt, 
15 ben Helm auf dem Tiſch. 

Gottfried. Wo meine Knechte bleiben? Sie 
tönnten jchon ſechs Stunden bier jeyn! Es war ung 
alles fo deutlich verfundichafftet, nur zur äufferften 
Sicherheit ſchickt ich fie fort; fie jollten nur jehen. 

»o Sch begreifs nicht. Vielleicht haben fie ihn verfehlt, 
und er kommt vor ihnen ber. Nach feiner Art zu 
reifen ift er ſchon in Erailöheim. und ich binn allein. 
Und wärs! Der Wirth und fein Knecht find zu meinen 
Dienften. Ich muſſ dich Haben, Weislingen, und deinen 

3 Ihönen Wagen Güter dazu. 


8 Gottfrieb von Berlichingen. 


(er ruft) 

Georg! — Wenns ihm aber iemand verrabten hätte. 
Oh (er beifft die Zähne zuſammen) Hört der Junge nicht? 
(lauter) Georg! Er ift doch fonft bey der Hand. (lauter) 
Georg! Georg! s 

Der Bub (in dem Panzer eines Erwachsnen). Gnäb- 
ger Herr! 

Gottfried. Wo ftidft du? Was fürn Gender 
treibft du für Mummerey. 

Der Bub. Gnädger Herr! 10 

Gottfried. Schäm dich nit, Bube. Komm ber! 
Du fiehft gut aus. Wie tommft du dazu? Ya wenn 
du ihn ausfüllteft. Darum kamſt du nicht wie id 
rief. 

Der Bub. Ihro gnaden feyn nicht böſe. ch ı 
hatte nicht? zu tuhn, da nahm ich Hanjens Küras 
und ſchnallt ihn an, und ſetzt fein Helm auf, jchlupft 
in feine Armſchienen und Handſchuh, und zog fein 
Schwerdt und flug mi mit den Bäumen herum; 
tie ihr rieft konnt ich nicht alles geſchwind weg tverfen. 20 

Gottfried. Braver Junge! Sag beinem Bater 
und Hanſen, fie follen fi rüften, und ihre Pferde 
fatteln. Halt mir meinen Gaul parat. Du follft 
auch einmal mitziehen. 

Bube. Warum nicht iebt? Lafit mich mit, Herr. ss 
Kann ich nicht Fechten, fo Hab ich do ſchon Kräffte 
genug euch die Armbruft aufzuziehen. Hättet ihr mid) 
neulich bey euch gehabt, wie ihr fie dem Reuter an Kopf 
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wurft, ich hätt fie euch wiedergehohlt und fe wär 
nicht verlohren gangen. 
Gottfried. Wie weifſt du das? 
Bube. Eure Knechte erzählten mird. Wenn ir 
s die Pferde firiegeln, muff ich Ihnen pfeifen, allerley 
Weiſen, und davor erzählen fie mir des Abends was 
ihr gegen den Feind getahn habt. Laſſt mich mit, 
gnädger Herr. 
Gottfried. Ein andermal, Georg. Wenn wir 
10 Kaufleute fangen, und uhren wegnehmen. Heut 
werden die Pfeil an Harnifchen fplittern, und klappern 
die Schwerdter über den Helmen. Unbewaffnet wie 
du biſt Jollft du nicht in Gefahr. Die künftigen Zeiten- 
braudden auch Männer, Ich ſag dir’, unge, e3 wird 
ıs theure Zeit werden. &3 werden Fürſten ihre Schätze 
bieten um einen Dann, den fie iekt von fich ftofen. 
Geh Georg, jag’3 deinem Vater und Hanfen. 
(Der Bub geht) 
Meine Knechte! Wenn fie gefangen wären und er 
» hätte ihnen getban, was wir ihm thun wollten. — 
Was ſchwarzes im Wald? Es ift ein Mann. 


Bruder Martin fommt. 


Gottfried. Ehrmwürdiger Vater, guten Abend! 
Woher fo fpät? Dann der heiligen Rube, ihr beihämt 

35 viel Ritter. 
Martin. Dand euch, edler Herr. Und binn vor 
der Hand nur armjeeliger Bruder, wenn? ia Titel 
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« jeyn fol, Auguftin mit meinen Klofternahmen. — Mit 
euerer Erlaubniß (er fept fih) Doch hör ich am Liebften 
Martin meinen Taufnahmen. 

Gottfried. Ihr ſeyd müd, Bruder Martin, und 
ohne zweifel durftig. Georg! s 

Der Bub kommt. 

Gottfried. Wein. 

Martin. Für mid einen Trund Waßer. Ich 
darf feinen Wein trinden. 

Gottfried. Iſt das euer Gelübde? 10 

Martin. Nein gnädger Herr, es ift nicht wider 
mein Gelübde Wein zu trinden, weil aber der Wein 
wider mein Gelübde ift fo trind ich feinen Wein. 

Gottfried. Wie verfteht ihr das? 

Martin. Wohl euch daff ihr's nicht verfteht. ı 
Eſſen und Trinden meyn ich ift des Menſchen Leben. 

Gottfried. Wohl. 

Martin. Wenn ihr geffen und trunden habt 
ſeyd ihr wie neu gebohren. Seyd ftärder, mutiger, 
geichiekter zu eurem Geichäfft. Der Wein erfreut des 20 
Menſchen Herz und die Treudigkeit iſt die Mutter 
aller Tugenden. Wenn ihr Wein getrunden habt 
jeyd ihr alles doppelt was ihr ſeyn follt, noch einmal 
fo leicht dendend, noch einmal fo unternehmend, noch 
einmal jo Schnell ausführend. 2 

Gottfried. Wie ich ihn trinde, ift es wahr. 

Martin. Davon red ih aud. Aber wir — 

Der Bub mit Waffer und Wein. 
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Gottfried (zum Buben Heimlih). Geh auf den Weg 
nad Erailsheim, und leg dich mit dem Ohr auf die 
Erde ob du nicht Pferde kommen hörſt, und ſey gleich 
wieder bier. 

s Martin. Aber wir wenn wir geffen und trunden 
Haben find wir grade das Gegenteil von dem was 
wir jeyn jollen. Unfre Ichläffrige Verdauung ftimmt 
den Ropf nad) dem Magen, und in der Schtwäche einer 
überfüllten Ruhe, erzeugen fich Begierden die ihrer 

so Mutter leicht über den Kopf wachſen. 

Gottfried. Ein Glas, Bruder Martin, wird eud) 
nit im Schlaf ftören. Ihr ſeyd Heut viel gangen. 
Alle Streiter! 

Martin. In Gottes Nahmen (fie fiofen an) Ich 

ıs kann die müfigen Leut nicht ausftehn, und doch Tann - 
ich nicht jagen dafſ alle Mönche müfig find. fie tuhn 
was fie fünnen. Da komm ih von St Veit, wo id) 
die letzte Nacht jchlief, der Prior führt mi in Gar- 
ten, das ift nun ihr Bienen Korb. Fürtrefflichen 

» Salat! Kohl nad) Herzensluſt. Und befonders Blu- 
menkohl und Artiichoden wie feine in Europa. 

Gottfried. Das ift alfo eure Sach nicht (ex fteht 
auf, fieht nach dem Jungen und kommt wieder). 

Martin. Wollte Gott hätte mich zum Gärtner 

ss oder Kaboranten gemacht, ic} könnt glücklich feyn. ‘Mein 
Abt Liebt mich, mein Kloſter ift Weißenfels in Sachfen, 
er weis ich kann nicht ruhen, da ſchickt er mich herum wo 
was zu betreiben ift; ich geh zum Bifchoff von Conſtanz. 
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Gottfried. Noch eins! Gute VBerrichtung. 

Martin. Gleichfalls! 

Gottfried. Was feht ihr mich fo an, Bruder? 

Martin. Daff ich in euern Harniſch verliebt binn. 

Gottfried. Hättet ihr Luft zu einem? Es ift 
ſchweer und beſchweerlich ihn zu tragen. 

Martin. Was ift nicht beichiveerlich) auf diefer 
Welt; und mir fommt nichts befchtveerlicher dor, ala 
nicht Menſch feyn zu dürfen. Armuth, Keuſchheit, 
und Gehorfam! Drey Gelübde deren iedes einzeln be- 
trachtet der Natur das unausftehlichfte ſcheint; fo un- 
erträglich find fie alle. und fein ganzes Leben unter 
diefer Laft, oder unter der weit niederdrüdendern 
Bürde des Gewifſſens muthlos zu Leihen! O Herr, 
was find die Mühjfeeligfeiten eures Lebens, gegen die 
Jämmerlichkeiten eines Standes der die beten Triebe, 
durch die wir werden, wachſen und gedeyen, aus mifj- 
verftandner Begierde Gott näher zu rüden verdammt! 

Gottfried. Wäre euer Gelübde nicht fo eilig 
ich wollt euch bereden, einen Harniſch anzulegen, wollt 
euch ein Pferd geben, und wir zögen mit einander. 

Martin. Wollte Gott meine Schultern fühlten 
ih Krafft den Harniſch zu ertragen, und mein Arm 
die Stärde einen Feind vom Pferd zu ftechen. Arme, 
ſchwache Hand von ieher gewöhnt Kreutze und Friedens⸗ 
fahnen zu tragen, und Rauchfäffer zu ſchwingen, wie 
tollteft du Lanzen und Schwert regieren! Deine 
Stimm nur zu Ave und Halleluja geftimmt, würde 
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dem Feind ein Herold meiner Schwäche ſeyn wenn 
ihn die eurige vor euch ber wanden machte. Sein 
Gelübde ſollte mich abhalten wieder in den Orden zu 
treten den mein Schöpfer felbft geftifftet Hat. 

s Gottfried (fieht nach dem jungen, kommt wieber und ſchenckt 
ein). Glückliche Retour. 

Martin. Das trind ih nur für euch. Wieder- 
fehr in meinen Käfig ift immer unglüdlih. Wenn 
ihr wiederlehrt, Herr, in eure Mauern, mit dem Be⸗ 

10 wufſtſeyn eurer Zapferleit und Stärde der Teine 
Müuͤdigkeit etwas anhaben kann, euch zum erftenmal 
nach langer Zeit ſicher für feindlichem Überfall ent- 
waffnet auf euer Bette ſtreckt, und euch nach dem 
Schlafe dehnt, der euch beſſer ſchmeckt als mir der 

13 Frund nad langem Durft. Da könnt ihr von Glüd 
ſagen. 

Gottfried. Davor kommt's auch ſelten. 

Martin (feuriger). Und iſt wenns kommt ein Vor⸗ 
ſchmack des Himmels. Wenn ihr zurückkehrt mit der 

> Beute unedler Feinde beladen, und euch erinnert, den 
ſtach ih vom Pferde eh er ſchieſen Tonnte, und den 
rannt ich fammt dem Pferde nieder, und dann reitet 
ihr zu eurem Schloff hinauf, und — 

Gottfried. Warum haltet ihr ein? 

s Martin. Und eure Weiber! (ex fchendt ein) Auf 
Geſundheit eurer Frau (ex wifcht fi die Augen) Ihr habt 
doch eine? 

Gottfried. Ein edles fürtreffliches Weib. 
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Martin. Wohl dem der ein tugendfam Weib hat, 
des lebet er noch eins fo lange. Ich kenne feine Weiber 
und doch war die Frau die Krone der Schöpfung. 

Gottfried (vor fi). Er dauert mich! das Gefühl 
feines Zuftandes friſſt ihm das Herz. s 

Der Junge (gefprungen). Herr! Ach höre Pferde 
im Galopp! Zwey oder drey. 

Gottfried. Ah will zu Pferde. Dein Bater 
und Hans follen auffiten, es fönnen Feinde jeyn fo 
gut als Freunde. Lauf ihnen eine Edle entgegen, wenn? 10 
Teinde find fo pfeif und fpring ins Gebüſch. Lebt 
wohl, teurer Bruder, Gott geleit eu. Seyd mutig 
und gedultig, Gott wird euch Raum geben. 

Martin. Ich bitt um euern Nahmen. 

Gottfried. Verzeiht mir. Lebt wohl. 15 

(ex reicht ihm bie Linde Hand) 

Martin. Warum reiht ihr mir die Linde? binn 
ich die ritterliche Rechte nicht twerth? 

Gottfried. Und wenn ihr der Kayſer wärt ihr 
müfjtet mit diefer vorlieb nehmen. ‘Meine Rechte ob- » 
gleih im Kriege nicht unbrauchbaar, tft gegen den 
Drud der Liebe unempfindli. Sie ift eins mit ihrem 
Handſchuh, ihr ſeht er ift Eifen. 

Martin. So feyd ihr Gottfried von Berlichingen! 
Ich dande dir, Gott, daſſ du mich ihn haft jehn Laffen, =» 
diefen Dann den die Fürften haflen, und zu dem bie 
Bedrängten fich wenden. (er nimmt ihm bie rechte Hand) 
Laſſt mir diefe Hand. Laſſt mich fie küſſen. 
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Gottfried. Ahr follt nicht. 

Martin. Lafit mid. Du mehr wehrt ala Re- 
liquien Hand durch die da3 heiligfte Blut gefloffen 
ift. todtes Werckzeug, belebt durch des edelften Geiftes 

5 Bertrauen auf Gott — 

Gottfried (feßt den Helm auf und nimmt die Lanze). 

Martin. Es war ein Mönd bey ung vor Jahr 
und Tag, der euch beſuchte wie fie euch abgeſchoſſen 
ward vor Nürnberg. Wie er uns erzählte was ihr 

i0 littet, und wie ſehr es euch fchmerzte zu eurem Beruf 
verftümmelt zu feyn. und wie euch einfiel von einem 
gehört zu Haben der auch nur eine Hand hatte, und 
al3 tapfrer Reuter? mann doc) noch lange diente. Ich 
werde dag nie vergefien. 

15 Die zwey Knechte kommen. Gottfried gebt zu ihnen, fie reden heimlich. 

Martin (fährt inzwifchen fort). Ich werde das nie 
vergeſſen. Wie er im edelften einfältigften Vertrauen 
zu Gott ſprach: Und wenn ich zwölf Händ hätte und 
deine Gnad wollt mir nicht, was würden fie mir 

» fruchten, fo kann ich mit einer — 

Gottfried. In den Mardorfer Wald alfo. Lebt 
wohl, wertber Bruder Martin. (er küfit ihn) 

Martin. Bergefit mich nicht, wie ich eurer nicht 


= bergefie. Gottfried ab. 

Martin. Wie mir’ fo eng um’3 Herz ward 
da ich ihn ſah. Er redete nicht's, und mein Geift 
tonnte doch den einigen unterfcheiden. e3 ift eine 
Wolluſt einen grofen Mann zu ſehn. 


16 Gottfried von Berlichingen. 


Georg. Ehriwürdiger Herr, Sie fchlafen doch bey 
ung? 

Martin. Kann ich ein Bett haben? 

Georg. Nein Herr, ich kenn Better nur dom 
Hörenfagen, in unfrer Herberg ift nicht? ala Stroh. 5 

Martin. Auch gut. Wie heifit du? 

Georg. Georg! ehrwürdiger Herr. 

Martin. Georg! du haft einen tapfern Patron. 
Georg. Sie fagen mir er wäre ein Reuter ge- 
weſen, das will ich auch feyn. 10 
Martin. Warte. (er zieht ein Gebet Buch heraus und 
giebt dem Buben einen Heiligen) Da haft du ihn. Folg 

feinem Beyſpiel fey tapfer und Fromm. 
Martin gebt. 

Georg. Ad ein Schöner Schimmel, wenn ich ein= ıs 
mal jo einen hätte und die golden Rüftung. Das ift 
ein garftiger Drach! Jetzt ſchies ich nach Sperlingen. 
Heiliger Görg, mad mich gros und ftard, gieb mir 
jo eine Lanze, Rüftung und Pferd. Dann lafj mir 
die Drachen kommen. 20 


Gottfried Schloff. 


Elijabeth feine Frau, Maria feine Schwefter, 
fein Söhngen. 
Carl. Ad bitte dich Liebe Tante, erzähl mir das 
noch einmal dom frommen Kind, ’3 i3 gar zu ſchön. 2 
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Maria. Erzäl du mirs, Lleiner Schelm, da will 
ih hören ob du acht giebft. 
Carl. Wart e bis, ich will mich bebenden — es 
war einmal — ia — es war einmal ein Find, und 
> jein Mutter war kranck, da ging das Kind Hin — 
Maria. Nicht do. Da jagte die Mutter: liebes 
Kind — 
Karl. Ich binn Trand — 
Maria. Und kann nicht ausgehn, 
» Carl. Und gab ihm Geld, und fagte, geh Hin 
und hol dir ein Frühſtück. Da kam ein armer Mann, 
Maria. Das Kind ging, da begegnet ihm ein 
alter Mann, der war — nun Carl, 
Karl. Ber war — alt. 
>» Maria. Frehlich! Der Taum mehr geben Tonnte, 
und jagte: liebes Kind — 
Carl. Schend mir was, ich hab kein Brod gefjen 
geftern und heut, Da gab ihm ’3 Kind das Geld — 
Maria. Dad für fein Yrühftüd feyn follte — 
» Garl. Da fagte der alte Dann. 
Maria. Da nahm der alte Diann das Kind — 
Carl. Bey der Hand, und fagte, und ward ein 
ſchöner glänziger Heiliger, und jagte: liebes Kind — 
Maria. Für deine Wohltätigkeit, belohnt dich die 
> Mutter Gottes durch mid, welchen Kranden du an- 


rührft — 
Carl. Mit der Hand, es war die rechte glaub ih — 
Maria. a. 


Bovethes Werke. 39. Bd. 2 
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Carl. Der wird gleich gefund. 

Maria. Da lief 's Kind nad Haus, und konnt 
für Freuden nichts reden, 

Carl. Und fiel feiner Mutter um den Hals und 
weinte für Freuden. s 
Maria. Da rief die Mutter, wie ift mir, und 

war, nun Karl — 

Carl. Und war — und var. 

Maria. Du giebft Ion nicht at, und war 
gejund. Und das Kind kurirte König und Kayſer 10 
und wurde jo reich dafſ es ein grojes Klofter baute. 

Elifabeth. Was folgt nun daraus? 

Maria. Ach dächte die nützlichſte Lehre für Finder, 
die ohnedem zu nichts geneigter find als zu Habfucht 
und Neid. 15 

Eliſabeth. Es jey. Karl hohl deine Geographie. 

(Carl gebt) 

Marie Die Geographie? Ahr könnt ia fonft 
nicht leiden, wenn ich ihn draus was lehrte. 

Elifabeth. Weil mein Mann nicht leiden Tann, » 
ea ift auch nur daſſ ih ihn fortbringe. Ich mocht's 
borm Kind nicht jagen. Ihr verderbt3 mit euern 
Mährgen, es ift jo ftillerer Ratur als feinem Bater 
lieb iſt, und ihr macht's vor der Zeit zum Pfaffen. 
Die Wohltähtigkeit ift ein edle Tugend, aber fie ift » 
nur das Vorrecht ftardler Seelen. Menſchen die aus 
Weichheit wohltuhn, immer wohltun, find nicht beſſer 
ala Leute die ihren Urin nicht halten können. 
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Maria. hr redet etwas hart. 
Eliſabeth. Dafür binn ih mit Gartoffeln und 
Rüben erzogen, da3 Tann feine zarte Gefellen machen. - 
Maria. hr jeyd für meinen Bruder gebohren. 
5 Elifabeth. Eine Ehre für mid. — Euer Wohl- 
tätig Kind freut mid noch. Es verjchendt was es 
geſchenckt Triegt hat. Und da3 ganze gute Werd be- 
fteht drinn dafſ es nichts zu Morgend ifſt. Gieb 
acht, wenn der Carl ehſtens nicht hungrig iſt thut er 
ı ein gut Werd und rechnet dird an. 
Maria. Schweſter, Schweſter, ihr erzieht feine 
Kinder dem Himmel. 
Eliſabeth. Wären fie nur für die Welt er- 
zogen, daß fie fich Hier rührten, drüben würds ihnen 
ıs nicht fehlen. 
Maria. Wie aber wenn dies rühren bier dem 
ewigen Glüd entgegen ftünde? 
Eliſabeth. So gieb der Natur Opium ein, bete 
die Sonnenftrahlen weg, dafj ein ewiger unwürckſamer 
2 Winter bleibe. Schiwefter, Schweſter, ein garftiger 
Mifiverftand. Sieh nur dein Kind an, wie Werd 
jo die Belohnung Es braucht nun Zeit lebens 
nicht’ 3 zu tuhn ala in Heiligem Müfiggang herum 
zu ziehen, Hände auf zu legen und krönt jein edles 
5 Leben mit einem Klofterbau. 
Maria. Was hättft du ihm dann erzählt? 
Eliſabeth. Ih kann Fein Mährgen machen, 
weis auch Teine, Gott ſey band, ich hätt ihm von 
3° 
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feinem Bater erzält; wie der Schneider von Hailbronn 
der ein guter Schü war, zu Cölln das Belt ge- 
warn und ſie's ihm nicht geben wollten, wie er3 
meinem Mann Tlagte und der die von Cölln fo lang 
kujonirte, biff fies berausgaben. Da gehört Kopf und 
Arm dazu. Da muſſ einer Mann feyn! Deine Helden- 
tabten zu tuhn braudt ein Kind nur ein Kind zu 
bleiben. 
Maria. Meines Bruder Zahten find edel und 
doch wünſcht ich nicht daſſ feine Kinder ihm folgten. 
Ich läugne nicht daſſ er denen die von ungeredhten 
Fürſten bedrängt werden, mehr als Heiliger ift, denn 
feine Hülfe ift fichtbaarer, twurf er aber nicht dem 
Schneider zu helfen drey Cölniſche Kaufleute nieder, 
und Waren dann nicht auch die Bedrängte, waren 
die nicht auch unschuldig? Wird dadurch das all- 
gemeine Übel nicht vergröffert, da wir Noth durch 
Roth verdrängen wollen? 

Elifabeth. Nicht do, meine Schweſter. Die 
Kaufleute von Köln waren unschuldig! Gut! allein 
was ihnen DBegegnete, müflen fie ihren Obern zu— 
Ihreiben. Wer fremde Bürger miffhandelt verlekt die 
Pflicht gegen feine eigne Untertahnen, denn er febt fie 
dem Wiedervergeltungs Recht aus. 

Sieh nur wie übermütig die Fürſten geworden 
find, feit dem fie unfern Kayſer berebet haben einen 
- allgemeinen Frieden auszufchreiben. Gott ſey Dand, 
und dem guten Kerzen des Kayſers dafj er nicht ge- 


15 
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Eriter Aufzug. 21 


halten wird. Es könnts fein Menſch ausftehn. Da 
hat der Bilhoff von Bamberg meinem Mann einen 
Buben nieder geworfen, unter allen Reuterdiungen 
den er am liebften bat. Da könntft du am kayſer⸗ 
s fiden Gerichtshof Hagen zehen Jahr und der Bub 
verſchmachtete die befte Zeit im Gefängnifl. So, ift 
er hingezogen da er hörte e8 kommt ein Wagen mit 
Gütern für den Biſchoff, von Bafel herunter, ich wollte 
wetten er bat ihn fchon, da mag der Biſchoff wollen 
ı0 oder nicht, der Bub mufj heraus. 
Maria. Das Gehe mit Bamberg währt ſchon 
lang. 
Elifabeth. Und wird fo bald nicht enden. 
Meinem Dann ift’3 einerley, nur darüber klagt er 
ıs jehr dafſ Adelbert von Weislingen, fein ehmaliger 
Camerad, dem Biſchoff in allem Vorſchub tuht, und 
mit taufend Künften und Praticken, weil er fichs im 
offnen Feld nicht unterfteht, das Anfehn und die 
Pacht meines Liebften zu untergraben fucht. 
» Maria. Ich hab ſchon offt gedacht, woher das 
dem Weisling kommen feyn mag. 
Elifabeth. Ach kanns wohl rathen — 
Carl (kommt). Der Papa! Der Bapa! Der Türner 
bläst das Liedel: Heyja! machs Tohr auf! Mache 
» Tohr auf. 
Eliſabeth. Da kommt er mit Beute. 
Erfter Reuter (kommt). Wir haben gejagt! wir 
haben gefangen! Gott grüs euch, edle Frauen. Einen 
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Wagen voll ſachen, und was mehr it als zmdlf 
Wägen Adelberten von Weislingen. 

Elifabeth. Adelbert ? 

Marie. Bon Weislingen? 

Knecht. Und drey Reuter. 5 

Elijabeth. Wie fam das? 

Knecht. Er geleitete den Wagen, dad ward una 
verfundtichafftet, er wich ung aus, wir ritten hin und 
ber und kamen in Wald vor Diardorf an ihn. 

Marie. Das Herz zittert mir im Leib. 10 

Knecht. Ich und mein Kamerad wies der Herr 
befohlen hatte, niftelten und an ihn als wenn wir 
zujammen gewachſen wären und hielten ihn feft. In— 
zwiſchen der Herr die Knechte überwältigte und fie 
in Pflicht nahm. 15 

Eliſabeth. Ich binn neugierig ihn zu fehen. 

Knecht. Sie reiten eben das Zahl herauf. Sie 
müſſen in einer viertelftunde bier jeyn. 

Marie. Er wird niedergefhlagen feyn. 

Knecht. Er fieht ſehr finfter aus. 20 

Marie. Es wird mir im Herzen weh tuhn, fo 
einen Diann, jo zu ſehn. 

Elifabeth. Ah! — Ich will gleich 3 efjen zu— 
rechte Machen, ihr werdt doch alle hungrig ſeyn. 

Knecht. Bon Herzen. 95 

Eliſabeth. Schweiter, da find die Schlüfjel, geht 
in Keller, hohlt vom bejten Wein, fie haben ihn 
verdient. fie geht 
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Carl. Y will mit, Tante. 


Marie Komm. 
ale: OmU 


Knecht. Der wird nicht fein Vater, fonft ging 


ser mit in Stall. ab. 


Gottfried in voller Räftung nur ohne Lanze, Adelbert 
auch geräftet nur ohne Lanze und Schwerbt. Zwey Knechte. 
Gottfried (legt den Helm und das Schwerbt auf den Tiſch). 

» Schnallt mir den Harniſch auf, und gebt mir meinen 
Rod. Die Rube wird mir wohl jchmeden. Bruder 
Martin, du ſagteſt wohl. Drey Naht ohne Schlaf! 
Ihr babt und im Athem gehalten, Weislingen. 

Adelbert (geht auf und ab und antwortet nichts). 

s Gottfried. Wollt ihr euch nicht entwaffnen? 
Habt ihr feine Kleider bey euch, ich will euch von 
meinen geben. Wo ift meine Frau? 

Erfter Knecht. An der Küche. 
Gottfried. Habt ihr Kleider bey euch? ch 

» will euch eins borgen. Ach Hab iuft noch ein hüb- 
jches Kleid, ift nicht Toftbaar nur von Leinen aber 
fauber, ich hatts auf der Hochzeit meines gnädgen 
Herren de3 Pfalzgrafen an. Eben damal, wie ich 
mit euerm Freund, euerm Biſchoff Händel kriegte. 

» Wie war das Männlin jo böfe. Franz von Sickingen 
und ich wir gingen in die Herberg zum Hirſch in 
Hailbron, Die Trepp hinauf ging Franz voran, eh 
man noch ganz hinauf kommt ift ein Abſatz und ein 
eiſern Gelenderlin, da ftund der Biſchoff, und gab 
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Franzen die Hand und gab fie mir auch wie ih 
hinten drein kam. Da lacht ich in meinem Herzen 
und ging zum Sandgrafen von Hanau da8 mir ein 
gar Lieber Herr war, und fagte, der Biſchoff Hat mir 
die Hand geben, ich wett er hat mich nicht gekannt; 
da8 hört der Biſchoff, denn ich redts laut mit Fleis, 
und fam zu uns und jagt: wohl weil ich euch nicht 
kannt gab ich euch die Hand. Sagt er. Da jagt id: 
Herr, ich merckts wohl daſſ ihr mich nicht kannt habt, 
Da habt ihr fie wieder. Da wurde er fo roth tie ı0 
ein Krebs am Hals vor Zorn, und lief in die Stube 
zu Pfalzgraf Ludwig und zum Yürften von Nafjau 
und Hagt’3 ihnen. Macht, Weisling. Legt das Eijerne 
Zeug ab, e3 Liegt euch fchiveer auf der Schulter. 

Adelbert. Ich fühl das nidt. 15 

Gottfried. Gebt. Geht. Ach glaub wohl daff 
es euch nicht Leicht um’3 Herz ift. Demohngeadhtet, — 
ihr ſollt nicht Schlimmer bedient feyn ala ih. Habt 
ihr Kleider? 


Da) 


Adelbert. Meine Anechte hatten fie. 20 
Gottfried. Gebt fragt darnad). 
Kuechte ab. 


Gottfried. Seyd frifches Muth's. Ich lag auch 
zwey Jahr in Hailbronn gefangen, und wurd ſchlecht 
gehalten. Ihr ſeyd in meiner Gewalt, ich werd fie ss 
nicht misbrauchen. 

Adelbert. Das hofft ich eh ihr's fagtet, und 
nun weis ich's geiviffer ala meinen eignen Willen. 
Ihr wart immer fo edel als ihr tapfer wart. 
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Gottfried. O wärt ihr immer fo treu als Hug 
geweſen, wir könnten denen Geſetze vorjchreiben denen 
wir — warum muff ich hier meine Rede teilen? 
Denen Ihr dient, und mit denen ich Zeit lebens zu 

s fämpfen haben werde. 

Adelbert. Keine Vorwürfe, Berlichingen, ich 
binn erniedrigt genug. 

Gottfried. So lafit und vom Wetter reden. 
Ober von der Teurung die den armen Landmann an 

ıo ber Quelle des Überfluffes verſchmachten läfft. Und 
doch jey mir Gott gnädig, wie ich das fagte nicht 
euch zu kräncken, nur euch zu erinnern was wir waren. 
Leider dafj die Erinnerung unſers ehmaligen Ber- 
hältniffes ein ftiller Vorwurf für euch ift. 
s Die Knechte mit ben Kleidern. 
Adelbert Iegt fi aus und an. 

Carl (tonmt). Guten Morgen, Bapa. 

Gottfried Aafit iyn). Guten Diorgen, Junge. Wie 
habt ihr die Zeit gelebt? 

» 6Garl. Recht geiidt, Bapa! Die Tante jagt ich 
ſey recht geſchickt. 

Gottfried (vor ſich). Deſto ſchlimmer. 

Carl. Ich hab viel gelernt. 

Gottfried. Ey. 

3 Carl. Soll ich Ihnen vom frommen Kind erzählen? 

Gottfried. Rad Tiſch. 

Carl. Ich weis auch noch was. 

Gottfried. Was wird das ſeyn? 
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Carl. SJarthaufen ift ein Dorf und Schloff an 
der Jaxt gehört jeit zweyhundert Jahren denen Herren 
von Berlichingen, Erbeigentümlich zu. 

Gottfried. Kennft du die Herren von Berli- 
hingen ? 5 

Carl (fieht ihn ſtarr an). 

Gottfried (vor fh). Es Tennt wohl für lauter 
Gelehrſamkeit feinen Bater nit. — Wem gehört 
Sarthaufen? 

Carl. Jarthauſen — ift ein Dorf und Schloff 10 
an der art. 

Gottfried. Das frag ih nit. So erziehen 
die Weiber ihre Kinder, und wollte Gott fie allein. 
Ich kannt alle Pfade, Weeg und Furthen eh ich wufſſt 
wie Fluſſ Dorf und Burg bie. Die Mutter ift in ıs 
der Küche? 

Carl. Ja Papa! Sie Tocht weiſſe Rüben und 
einen Lammsbraten. 

Gottfried. Weift du 3 au), Hans Küchenmeifter ? 

Carl. Und vor mid zum Nachtiſch hat die Tante »o 
einen Apfel gebraten. 

Gottfried. Kannft du fie nicht roh effen? 

Carl. Schmedt ſo befler. 

Gottfried. Du mufft immer was apart3 haben. 
MWeislingen, ich binn gleich twieder bey euch, ich muff ss 
meine Yrau doch fehn. Komm mit, Earl. 

Carl. Wer ift der Dann? 

Gottfried. Grüs ihn, bitt ihn er foll luftig jeyn. 
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Carl. Da Dann, haft du eine Hand, ſey Yuftig, 
das Eſſen ift bald fertig. 

Adelbert (Hebt ihn in die Hoh und küfſt ihm). Glücklich 
Kind, das Fein Unglüd kennt ala wenn die Suppe 

5 lang ausbleibt. Gott lafj euch viel Freud am Knaben 
erleben, Berlijingen. 

Gottfried. Wo viel Licht ift, ift ftarder Schatten, 
doch wäre mir’ willlommen. Wollen jehn was es giebt. 
fie gehn. 

10 Adelbert (allein). — (Ex wiſcht fih die Augen.) Bift 
du noch Weislingen? Ober wer bift du. Wohin ift 
der Haff gegen diefen Mann? Wohin das Streben 
tiber feine Gröſſe. Solang ih fern war konnt ich 
Anschläge machen. Seine Gegenwart bändigt mich, 

ıs feflelt mid. Ich binn nicht mehr ich ſelbſt, und 
do binn ich wieder ich felbft. Der Kleine Adelbert 
der an Gottfrieden hing wie an feiner Seele. Wie 
lebhafft erinnert mich diefer Saal, diefe Geweyhe, 
und diefe Aufficht über den Fluſſ an unfre Knaben— 

zo ſpiele, fie verflogen die glücklichen Jahre und mit 
ihnen meine Rube. Hier hing der alte Berlichingen, 
unfre Jugend ritterlich zu üben einen Ring auf. O 
wie glühte mir das Herz wenn Gottfried fehlte, und 
traf ich dann und der alte rief: brav Adelbert, du haft 
> meinen Gottfried überwunden. Da fühlt id — was 
ich nie wieder gefühlt habe. Und wenn der Bildhoff 
mic) Tieblost und jagt, er habe feinen lieber ala mich, 
fenne feinen am Hoff, im Reich gröffern als mid). 
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Ah dend ih, Warum find dir deine Augen ver- 
bunden bafj du Berlichingen nicht erfennft. und fo 
ift alles Gefühl von Gröfſe mir zur Duaal. Ic 
mag mir vorlügen, ihn bafjen, ihm wiederſtreben. — 
O warum muſſt ih ihn Tennen, oder warum Tann s 
ich nicht der zweyte ſeyn. 

Gottfried (mit ein Paar Bouteillen Wein und einem 
Beer). Bill das eflen fertig wird lafit und ein? 
trinden. Die Anechte find im Stall, und die Weibs⸗ 
leute haben in der Küche zu tuhn. Euch glaub ich 
kommt's ſchon feltner daſſ ihr euch ſelbſt oder eure 
Gäfte bedient; und armen Ritteröleuten, wächſt's offt 
in Garten. 

Adelbert. Es ift wahr ih binn lange nicht fo 
bedient worden. 15 
Gottfried. Und ih Hab euch Yang nicht zu⸗ 

getrunden. Ein fröhlig Herz! 

Adelbert. Bringt vor ber ein gut Gewifien! 

Gottfried. Bringt mir's wieder zurüd. 

Adelbert. Nein ihr folltet mir's bringen. 0 

Gottfried. Ha — (mad einer Pauf) So will id) 
euch erzälen — Ja — Wie wir dem Margraf als 
Buben dienten, wie wir beyfammen fdhliefen, und 
mit einander herumzogen. Wiſſt ihr noch, wie der 
Biſchoff von Cöln mit a8, es war den erften Ofter- 28 
tag, da8 war ein gelehrter Herr der Biſchoff. Ich 
weis nicht was fie redten, da fagte der Biſchoff was 
von Kaftor und Pollur, da fragte die Mardgräfinn, 
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was das ſey, und der Biſchoff erflärt’3 ihr; ein edles 
Paar! da8 will ich behalten jagte fie; die Müh 
könnt ihr fpaaren fagte der Diargraff. ſprecht nur: 
wie Gottfried und Adelbert. Wifſt ihr? noch? 
s  Adelbert. Wie was von heute. Er fagte: Gott- 
fried und Adelbert. — Nichts mehr davon ich bitt euch. 
Gottfried. Warum nicht? Wenn ich nichts zu 
tuhn hab dend ich gern an's Bergangne. Ich wüſſt 
ſonſt nichts zu machen. 
» Wir haben Freud und Leid mit einander getragen 
Adelbert, und damals hofft ich jo würd's durch unjer 
ganzes Leben. jeyn. Ah! wie mir vor Nürnberg dieje 
Hand weggeſchoffen ward, wie ihr meiner pflegtet, 
und mehr als Bruder für mid) jorgtet; Da hofft ich 
ıs Weizlingen wird künftig deine Rechte Hand jeyn. und 
ietzt trachtet ihr mir noch nach der armen andern. 
Adelbert. Oh! 
Gottfried. Es ſchmerzen mid diefe Vorwürfe, 
vielleicht mehr ala euch. Ihr könnt nicht glüdlich 
» feyn, denn euer Herz muſſ taufendmal fühlen daſſ ihr 
euch erniedrigt. Seyd ihr nicht fo edel gebohren ala 
ih, jo unabhängig, niemand als dem Kayſer unter- 
tahn? Und ihre Schmiegt euch unter Bafallen. Das 
wär no — Aber unter fchlechte Menſchen, wie der 
»s von Bamberg, den eigenfinnigen neidifchen Pfaffen, 
der das bisgen Berftand das ihm Gott fchendite nur 
ein Quart des Tags in feiner Gewalt hat, dag übrige 
verzecht und verjchläfft er. Seyd immerhin fein erfter 
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Rathgeber, ihr ſeyd doch nur der Geift eines unedlen 
Körpers. Wolltet ihr wohl in einen ſcheuslichen bud- 
lichen. Zwerg verwandelt ſeyn? — Nein, dend id. 
Und ihr ſeyd's fag ih und Habt euch Tchändlicher 
Weile jelbft dazu gemacht. 5 

Adelbert. Lafft mich reden — 

Gottfried. Wenn ich außgeredt habe, und ihr 
habt was zu antworten. Gut. 

Eure Fürften Spielen mit dem Kayfer auf eine 
unanftändige Art, es meynts keiner Treu gegen dag 
Reich noch ihn. Der Kayfer beſſert viel und befiert 
gern, Da kommt alle Tage ein neuer Pfannenflider, 
und meynt jo und fo. Und weil der Herr geſchwind 
was begreifjt und nur reden darf um taufend Händ 
in Bewegung zu jeßen, jo meynt er e8 wär auch alle 1 
fo geſchwind und leicht auögeführt. Da ergehn denn 
Derordnungen über Verordnungen, und der Kayſer 
vergifit eine über die andre, da find die Fürften eifrig 
dahinter ber, und jchreyn von Ruh und Sicherheit 
des Staats, biff fie die geringen gefefjelt haben, fie = 
thun hernach was fie wollen. 

Adelbert. Ihr betrachtets von eurer Seite. 

Gottfried. Das tuht ieder, eg ift die Frage auf 
welcher Licht und Recht ift, und eure Gänge und 
Schliche ſcheuen wenigſtens das Licht. 2 

Adelbert. Ihr dürft reden, ich binn der Gefangene. 

Gottfried. Wenn euch euer Gewiflen nichts jagt, 
jo ſeyd ihr frey. 


© 
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Aber wie war's mit dem Landfrieden? Ich weis 
noch, ich war ein Kleiner unge und war mit dem 
Mardgrafen auf dem Reichstag, was die Yürften dor 
weite Mäuler madıten, und die Geiftlichen am ärgiten, 

s euer Biſchoff lärmte dem Kayfer die Obren voll, und 
rifſ dad Maul fo weit auf als fein andrer, und ietzt 
wirfft er jelbft mir einen Buben nieder, ohne bafj 
ih in Vehd wider ihn begriffen binn. Sind nicht 
all unfre Händel geichlichtet, was hat er mit dem 

10 Buben? 

Adelbert. Es geihah ohne fein Willen. 

Gottfried. Warum läſſt er ihn nicht wieder los? 

Adelbert. Er hatt fi nit aufgeführt wie 
er Jollte. 

ss Gottfried. Nicht wie er follte! Bey meinem 
Eyd er hat getahn was er jollte, jo gewiſſ er mit 
Eurem und des Biſchoffs willen gefangen worden ift. 

Glaubt ihr ich komme erſt Heut auf die Welt, 
und mein Berftand fey fo plump weil mein Arm 

” ſtarck iſt? Rein Herr, zwar euren Witz und Kunft 
hab ih nicht, Gott ſey Dand, aber ich babe leider 
fo volle Erfahrung, wie Tücken einer feigen Miffgunft 
unter unfre Ferſe kriechen, einen Tritt nicht achten, 
wenn fie und nur verwunden können — 

3 Adelbert. Was fol das alles? 

Gottfried. Kannft du fragen, Adelbert, und 
ſoll ih antworten? Soll ich den Buſen aufreifen 
den zu beſchützen, ich fonft den meinigen hinbot? Soll 
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ich dieſen Borhang deines Herzens wegziehen, dir einen 
Spiegel vorbalten — 

Adelbert. Was würd ich jehn? 

Gottfried. Kröten und Schlangen. Weislingen, 
Meislingen. Ich ſehe lang daſſ die Fürſten mir nad)- 
ftreben. Daſſ fie mich tödten oder aus dev Würckſam⸗ 
teit feßen tollen, fie ziehen um mich herum, und 
fuchen Gelegenheit. Darum nahmt ihr meinen Buben 
gefangen, weil ihr wuſſtet ich Hatte ihn zu Kund- 
Ihafften ausgeſchickt, und darum tabt er nicht was 
er follte, weil er mich euch nicht verrieth. — Und du 
tuhft ihnen Vorſchub — Sage nein — und ich will 
dih an meine Bruft drüden. 

Adelbert. Gottfried — 

Gottfried. Sage nein — Ich will dich um diefe 
Züge Lieblofen, denn fie wär ein Zeugnifl der Reue. — 

Adelbert (nimmt ihm die Han). 

Gottfried. Ich Habe dich verfennen lernen, aber 
tub was du willft, du bift noch Adelbert. Da ich 
audgieng dich zu fangen Zog ich wie einer der ängft- 
lich fucht was er verlohren Hat. Wenn ich dich ge- 
funden Hätte 

Carl (kommt). Zum Eſſen, Papa. 

Gottfried. "Kommt Weislingen, ich hof) meine 


10 


pen 
[3 


MWeibsleute werden euch muntrer machen, ihr wart = 


fonft ein Liebhaber, die Hoffräulen wufiten von euch 
zu erzählen. Kommt! Kommt. 
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Der Bifhöfflihde Pallaft in Bamberg. 
Der Speifefaal. 


Der Nachtiſch und die grofen Pokale werden aufgetragen. 
Der Bifchoff in der Mitten, ber Abt von Fulda rechter, 
3 Olearıus beider Rechten Dodtor, Linder Hand, 
Hofleute. 
Biſchoff. Studieren ießt viele Deutjche von Adel 
zu Bologna? 
Olearius. Vom Adel und Bürger Stand. Und 
ıo ohne Ruhm zu melden tragen fie da3 gröfjte Lob da— 
von. Man pflegt im Sprichwort auf der Akademie 
zu jagen, jo fleifig wie ein Deuticher von Adel, denn 
indem die Bürgerlichen einen rühmlichen Fleis an- 
wenden, durch Gelehrſamkeit den Mangel der Geburt 
ıs zu erjeken, jo beftreben ſich iene mit rühmlicher Wett- 
eiferung dagegen, indem jie ihren angebohrnen Stand 
durch die glänzenditen Verdienſte zu erhöhen tradhten. 
Abt. Ey! 
Liebetraut. Sag einer! Wie fih die Welt alle 
» Tag verbefjert. So fleifig wie ein Teutſcher von Adel. 
Das Hab ich mein Lebtag nicht gehört. Hätt mir 
da3 einer geweiſſagt wie ih auf Schulen war, id) 
Hätt ihn einen Lügner geheiſſen. Man fieht man 
muſſ für nichts ſchwören. 
»s Olearius a fie find die Bewundrung der 
ganzen Alademie, es werden ehften® einige don den 


ältften und gefchietften ala Doctores zurüd ne 
Goethes Werke. 39. Bd. 


34 Gottfried von Berlichingen. 


Der Kayfer wird glüdlich feyn feine Gerichte damit 
beſetzen zu können. 

Bamberg. Das kann nicht fehlen. 

Abt. Kennen Sie nit zum Erempel einen 
under — er ift aus Heſſen — 5 

Olearius. Es find viel Heflen da. 

Abt. Er heiſſt — Er ift von — Weis es keiner 
von euh — Seine Mutter war eine von — Oh! 
Sein Bater Hatte nur cin Aug — und war Marjchall. 

Erfter Hofmann. von Wildenholz 10 

Abt. Recht, von Wildenhol;. 

Olearius. Den fenn ich wohl, ein iunger Herr 
von vielen Fähigkeiten, beſonders rühmt man ihn 
wegen feiner Stärde im disputiren. 

Abt. Das Hat er von feiner Mutter. 15 

Biebetraut. Nur wollte fie ihr Mann niemals 
drum rühmen. Da fteht man wie die Fehler deplacirte 
Zugenden find. 

Bamberg. Wie fagtet ihr daſſ der Kayſer hies 
der euer Corpus Juris gefchrieben hat. 20 

Olearius. Justinianus. 

Bamberg Ein Treflider Herr. Er fol leben! 

Olearius. Sein Andenden. 

fie Trincken. 

Abt. E3 mag ein ſchön Buch feyn. 25 

Ä Olearius. Man mögts wohl ein Buch aller 
Bücher heiffen. Eine Sammlung aller Gejebe, bey 
iedem Fall der Urtheilsfpruch bereit, oder was ia 
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noch abgängig oder dundel wäre erjeben die Gloſſen, 
womit die gelehrteften Männer das fürtrefflicde Werd 
geſchmückt haben. 

Abt. Eine Sammlung aller Gefete! Poz! Da 

s mäflen auch wohl die zehen Gebote drinne ſtehen. 

Olearius. Implicite wohl, nicht explicite. 

Abt. Das meyn id auch, an und vor fidh, ohne 
weitere explication. 

Bamberg. Und was das fchönfte ift, jo könnte 

ıo wie ihr jagt ein Reich in ficherjter Ruh und Frieden 

leben, wo e3 völlig eingeführt und recht gehandhabt 
würde. 

Olearius. Ohne frage. 

Bamberg. Alle Doctores iuris! 

s  Olearius. ch werds zu rühmen wiſſen. (fe 
trinden) Wollte Gott man ſpräche fo in meiner Bater- 
ftadt. 

Abt. Wo feyd ihr her? Hochgelahrter Herr. 
Olearius. Bon Yrandfurtd am Mayn, Ihro 
» Eminenz zu dienen. 
Bamberg. Steht ihr Herrn da nicht wohl an- 
geichrieben? Wie kommt das? 
Olearius. Ganz natürlih! Ich war da meines 
Vaters Erbſchafft abzuholen, der Pöbel hätte mid 
 faft gefteinigt wie er hörte, ich jey ein Juriſt. 
Abt. Behüte Gott. 
Olearius. Daher fommt’3: der Schöppenftul, der 
in groſem Anjehn weitumber fteht, ift mit lauter 
* 
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Leuten bejet die der Römiſchen Rechte unkundig find. 
Es gelangt niemand zur Würde eines Richter als 
der durch Alter und Erfahrung eine genaue Kenntniff 
bed innern und äuflern Zuftandes der Stadt, und 
eine ftarde Urteilskrafft fi erivorben hat das ver- 
gangne auf da3 gegenwärtige anzuivenden. So find 
die Schöffen lebendige Archive, Chroniden, Gefez- 
bücher, alles in einem, und richten nad) altem Ser- 
tomm, und wenigen Statuten ihre Bürger und die 
Nachbaarſchafft. 

Abt. Das iſt wohl gut. 

Olearius. Aber lange nicht genug. Der Menſchen 
leben iſt kurz und in einer Generation fommen nicht 
alle Casus vor. Eine Sammlung folder Fälle vieler 
Sahrhunderte ift unfer Gefeb Buch, und dann ift der 
Mille und die Meynung der Menſchen ſchwanckend; 
dem däucht heute das recht wa3 der andre morgen miß- 
billigt, und fo ift Verwirrung und Ungerechtigkeit 
unvermeidlich, das alles beftimmen unfre Geſetze. Und 
die Geſetze find unveränderlich. 

Abt. Das ift freylich beffer. 

Liebetraut. Ahr feyd von Franckfurt, ich binn 
wohl da bekannt, bey Kayſer Marimiliang Krönung, 
haben wir euern Bräutigams was vor geſchmaust. 
Euer Nahm ift Olearius? Ich kenne fo niemanben. 

Olearius. Mein DBater hies Ohlmann. Nur 
den Misftand auf dem Zitel meiner lateinifchen 
Schrifften zu vermeiden, nannt ich mich, nad) dem 
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Beyipiel und auf Anrathen würdiger Rechtzlehrer 
Olearius. 
Liebetraut. hr tabtet wohl daff ihr euch über⸗ 
jegtet, Ein Prophet gilt nicht in feinem Vaterlande, 
5 e8 bett euch in eurer Mutterſprach auch fo gehn können. 
Olearius. & war nit darum. 
Liebetraut. Alle Dinge haben ein Baar Urfachen. 
Abt. Ein Prophet gilt nichts in feinem Baterlande. 
giebetraut. Wifit ihr au) warum, hochwürdi⸗ 
10 ger Herr? 
Abt. Weil er da gebohren und erzogen ift. 
Liebetraut. Wohl. Dad mag die eine Urſach 
feyn, die andre ift, weil bey einer nähern befandt- 
Schafft mit denen Herren der Nimbus Ehrwürdigkeit 
ıs und Heiligleit wegſchwindet den uns eine neblige Ferne 
um fie herum lügt. Und dann find fie ganze kleine 
Stümpfgen Unfclitt. 
Olearius. Es ſcheint ihr jeyd dazubeftellt, Wahr- 
beiten zu jagen. 
>»  LBiebetraut. Weil ich's Herz dazu Hab, fo fehlt 
mir nit am Maul. 
Olearius. Aber doch an Gejchiellichkeit, fie 
wohl anzubringen. 
Liebetraut. Veſikatorien find wohl angebradht 
» wo fie ziehen. 
Olearius. Bader erfennt man an der Schürze, und 
nimmt in ihrem Amt ihnen nicht3 übel. Zur Vorſorge 
täbtet ihr wohl wenn ihr eine Schellenfappe trügt. 
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Liebetraut. Wo Habt ihr promovirt? Es ift 
nur zur Nachfrage. Wenn mir einmal der Einfall 
käm, daſſ ich gleich für die rechte Schmiede ginge. 

Olearius. hr ſeyd ſehr verivegen. 

Liebetraut. Und ihr ſehr breit. 5 

Bamberg und Fuld laden. 

Bamberg Bon Was anderd. Nicht fo hikig, 
ihr Herren. Bey Tiſch geht alles drein. Einen andern 
Diskurs, Liebetraut. 

Liebetraut. Gegen Frandfurt liegt ein Ding ı0 
über, beifft Sachſenhauſen. 

Olearius (zum Bifchoff. Was ſpricht man vom 
Zürdenzug, Ihr Bilchöfflicde Gnaden? 

Bamberg. Der Kayfer Hat nicht? angelegners 
vor als vorerft das Reich zu beruhigen, die Vehden ıs 
abzufchaffen und das Anfehn der Gerichte zubefeftigen, 
dann fagt man wird er perfönlich gegen die Tyeinde 
des Reich und der Criſtenheit ziehen. Sekt machen 
ihm feine Privat Händel noch zu tuhn, und das Reich 
ift truß ein 40 Landfriedend noch immer eine Mörder⸗ » 
grube. Francken Schwaben der Obere Rhein und die 
angränzenden Länder, tverden von übermütigen und 
fühnen Rittern verheert. Franz Sidingen, Hans 
Selbit mit dem einen Fus, Gottfried von Berlichingen 
mit der eifernen Hand, fpotten in dieſen Gegenden 2 
dem Kaiſerlichen Anfehn. 

Fuld. Ja wenn ihro Majeſtät nicht bald dazu 
tuhn; jo ftecen einen die Kerl am End in Sad. 
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Liebetraut. Das müft ein elephantifcher Ries 
jeyn wenn er das Weinfaff von Fuld in Sad fchieben 
wollte. 

Bamberg. Letzterer ift beſonders feit viel Jahren 

s mein unverjöhnlicher Feind, und molestirt mi) un- 
ſäglich; aber es ſoll nit lang währen hoff ih. Der 
Kayſer Hält ieo feinen Hoff zu Augſpurg. Sobald 
Adelbert von Weislingen zurüd fommt, will ich ihn 
bitten, die Sache zu betreiben. Herr Doctor, wenn 

10 fie die Ankunft dieſes Mannes erwarten, werben fie 
fich freuen, den ebelften, verftändigften, und angenehm- 
ften Ritter in einer Perſon zu fehn. 

Olearius. &3 muſſ ein fürtrefflider Mann jeyn, 
der ſolche LobesErhebungen aus ſolch einem Munde 

ı5 verdient. 

Liebetraut. Er ift auf feiner Alademie geivefen. 

Bamberg. Das wiſſen wir. 

Liebetraut. Jh ſags auch nur für die Un- 
twiffenden. &3 ift ein fürtrefflicder Mann, hat wenig 

zo feines gleih. Und wenn er nie an Hof gekommen 
wäre, könnte er unvergleichlich geworden feyn. 

Biſchoff. Ahr wiſſt nicht was ihr redt, der Hof 
ift fein Element. 

Liebetraut. Nicht willen wa3 mann redt und 

35 nicht dverftanden werden fommt auf ein’3 naus. 

Biſchoff. Ihr ſeyd ein unnüßer Gejell. 

(Die Bedienten laufen ans Fenſter) 
Biſchoff. Was giebts? 
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Erfter Bedienter. Eben reit Tärber, Weis- 
lingens Knecht zum Schloff tohr herein. 

Biſchoff. Seht was er bringt. Er wird ihn 
melden. 

(Siebetraut geht. fie ftehen auf und trinden noch eins) 5 

Liebetraut kommt zurüd. 

Bamberg. Was für Nadricten ? 

Liebetraut. Ah wollt es müſſt fie euch ein 
andrer jagen. Weislingen ift gefangen. 

Bamberg O! 10 

Liebetraut. Berlidjingen hat ihn, euern Wagen 
und drey Knechte bey Mardorf weggenommen. Einer 
ift entronnen euch's anzufagen. 

Fuld. Eine Hiobs Poſt! 

Olearius. Es tuht mir von Herzen leid. 15 

Bamberg. Ich will den Knecht fehen: Bringt 
ihn herauf. Ich will ihn felbft ſprechen, bringt ihn 


in mein Gabinet. 
ab. 


Fuld (est fi). Noch ein Glas! (Lie Knechte ſchencken ein) 20 

Olearius. Belieben Ihro Hochwürden eine Kleine 
Promenade in den Garten zu machen? Post coenam 
stabis seu passus mille meabis. 

Liebetraut. Wahrhaftig das ſitzen ift Ihnen 
nicht gefund. Sie Triegen noch ein Schlagflufl. 35 

Fuld hebt fidh auf. 

Liebetraut (vor fih). Wenn ich ihn nur drauffen 

hab, will ich ihm für's Exereitium jorgen. 
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Jarthauſen. 


Marie. Adelbert. 
Marie. Ihr liebt mich, ſagt ihr. Ich glaub es 
gern, und hoffe mit euch glücklich zu ſeyn, und euch 

s glüdlich zu machen. 

Adelbert. Ih fühle nichts, ala nur dafj id 
ganz bein binn. (er umarımt fie.) 
Marie. Ich bitt euch lafſt mid. Einen Kuſſ 
hab ih euch zum Gottespfennig erlaubt, ihr fcheint 
ıo aber ſchon von dem Beſitz nehmen zu wollen, was 
nur unter Bedingungen euer eigen ift. 
Adelbert. Ahr ſeyd zu ftreng, Marie. Unfchul- 
dige Liebe erfreut die Gottheit, ftatt fie zu beleidigen. 
Marie. Es jey, aber ich binn nicht dadurch er- 
ıs baut. Man lehrte mich, Lieblojungen ſeyn wie Ketten 
ftare® durch ihre Verwandtihafft, und Mädgen wenn 
fie liebten, ſeyn ſchwächer ala Simfon nad) dem Ber- 
Iuft feiner Locken. 
Adelbert. Wer lehrte euch das? 

» Marie Die Abtiffin meines Kloſters. biſſ in 
mein fechzehntes Jahr war ich bey ihr, und nur mit 
euch empfind ich das Glück das ich in ihrem Umgang 
empfand. Sie hatte geliebt. Und durfte reden. Sie 
hatte ein Herz voll Empfindung! Sie war eine für- 

3 trefflidde Frau. 

Adelbert. Da gli fie dir. (er nimmt ihre Hand) 
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Wie foll ich dir danden, daſſ dir mein Ungläd zu 
Herzen ging. Daſſ du mir da8 liebe Herz ſchenckteſt, 
allen Berluft mir zu erſetzen. 

Marie (sieht ihre Hand zuräd). Laſſt mid! Könnt 
ihr nicht reden ohne mich anzurühren. Wenn Gott 
Unglüd über uns ſendet gleicht er einem erfahrenen 
Randman ber den Bufen feines Ackers, mit der ſchärf⸗ 
ften Pflugfchaar zerreifit, um e8 Himmliichen Saamen 
und Einflüffen zu öffnen. Ad da wächſt unter andern 
ſchönen SKräutlein, das Stäudlein Mitleiden. Ihr 
habt es keimen gejehen, und nun trägt es die jchön- 
ften Blüten der Liebe, fie ftehn in vollem Flor. 

Adelbert. Meine fühle Blume. 

Marie Meine Abtiffin verglid die Lieb auch 
offt den Blüten. Weh dem, rief fie offt, der fie bricht! 
Er Hat den Saamen von Taufend glückſeeligkeiten zer- 
ftöret. Einen Augenblid Genufl, und fie weldt hin⸗ 
weg und wird hingeworfen in einem verachteten 
Windel zu verdorren und zu verfaulen. Jene reifende 
Früchte, rief fie mit Entzüdung, Jene Yrüchte, meine 
Kinder, fie führen jättigenden Genuff für und und 
unfre Nachkommen in ihrem Bujen. Ach weis es 
noch e3 war im Garten an einem Sommerabend, ihre 
Augen waren voll Teuer. Auf einmal, ward fie 
düfter, fie blinzte Trähnen aus den Augenwindeln, 
und ging eilend nad) ihrer Zelle. 

Adelbert. Wie wird mird werden wenn ich dich 
verlaſſen joll? 
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Marie. Ein bifigen eng hoff ich, denn ich weiſſ 
wie mirs ſeyn wird. Aber ihr follt fort. Ich warte 
mit ſchmerzen auf euren Knecht den ihr nad Bam⸗ 
berg geſchickt habt. Ich will nicht länger unter einem 

s Dad mit euch jeyn. 

Adelbert. Traut ihr mir nicht mehr Berftand zu? 

Marie. Berftand! Was tuht der zur Sache. 
Wenn meine Abtiffinn guten Humors war, pflegte fie - 
zu fagen: Hütet euch, ihr Kinder, für den Manzleuten 

ıo überhaupt nicht jo ehr, ala wenn fie Liebhaber oder 
gar Bräutigamd geworden find. Ste haben Stunden 
der Entrüdung, um nichts härter? zu fagen, flieht 
fo bald ihr merdt dafj der Parorismus kommt, und 
da ſagte fie ung die Symptomen, ih will fie euch 

ıs nicht wieder jagen um euch nicht zu lächerlich und 
vielleicht gar 688 zu machen. dann fagte fie: hütet 
euh nur alsdenn an ihren Berftand zu appelliren, 
er Tchläfft jo tief in der Materie, das ihr ihn mit 
allem Gefchrey der Priefter Baald nicht eriveden 

so würdet. und fo weiter. Ich dand ihr erſt ietzo da 
ich ihre Lehren verftehen lerne daſſ fie ung, ob fie 
una gleich nicht ſtarck machen Tonnte, wenigſtens vor⸗ 
ſichtig gemacht hat. 

Adelbert. Eure hochwürdige Frau ſcheint die 

ss Claſſen ziemlich paffiert zu haben. 

Marie Das ift eine lieblofe Anmerdung. Habt 
ihr nie bemerdt, daſſ eine einzige eigne Erfahrung, 
una eine Menge fremder benuten lehrt ? 
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Gottfried (kommt. Euer Knecht ift wieder da. 
Er konnte für Müdigkeit und Hunger kaum etwas 
borbringen. Meine rau giebt ihm zu eſſen. So viel 
bab ich verftanden, der Biſchoff will den Knaben 
nicht herausgeben, es follen Kayſerliche Commissarii 
ernannt, ein Tag ausgeſetzt werden, wo bie Sache 
denn verglichen werden mag. Dem jey wie ihm tolle, 
Adelbert, ihr feyd frei; ich verlange nicht? als eure 
Hand, daff ihr inskünftige meinen Feinden weder 
öffentlich noch heimlich Vorſchub tuhn wollt. 10 

Adelbert. Hier fafſ ih eure Hand, lafit von 
dieſem Augenblid an Freundſchafft und Vertrauen 
gleih einem ewigen Geſez der Natur unveränder- 
li unter uns jeyn. Erlaubt mir zugleich diefe Hand 


zu faflen. :: 
(er nimmt Marien Hand) 


und den Befit des edeljten Fräuleins. 

Gottfried. Darf ich ia für euch jagen? 

Marie. Beitimmt meine Antivort, nach feinem 
Werthe, und nach dem Werthe feiner Verbindung 20 
mit euch. 

Gottfried. Und nad der Stärde der Neigung 
meiner Schiwefter. Du brauchſt nicht roth zu werden. 
Deine Blide find Beweis genug. Ja denn! Meiz- 
lingen. Gebt euch die Hände Und fo fpred ih 
Amen. Mein Freund und Bruder! Ich dande dir, 
Schweſter, du kannſt mehr ala Hanf fpinnen, du haft 
einen Faden gedreht diefen Paradiesvogel zu fejjeln. 


& 
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Du fiehſt nicht ganz frey. Was fehlt bir? Ich —! 
binn ganz glücklich; was ih nur in Träumen hoffte, 
ſeh ih und binn wie träumend. Ah! nun ift mein 
Zraum aus. Ich träumt heute Nacht ich gäb dir 

s meine zechte eiferne Hand, und Du hielteft mich fo feft, 
dafj fie aus den Armſchienen ging wie abgebrochen. 
Ich erihrad und wachte drüber auf. Ich hätte nur 
fortträumen jollen, Da würd ich geſehen Haben, wie 
du mir eine neue lebendige Hand anfetteft. Du ſollſt 

ıo mir iebo fort. Dein Schlofj und deine Güter in voll⸗ 
fommnen Stand zu fezen. Der verdammte Hof bat 
dich beydes verfäumen machen. ch muſſ meine Frau 
rufen. Eliſabeth. 

Marie. Mein Bruder ift in voller Tyreude. 

s Weislingen. Unb doch dürft ich ihm den Rang 
ftreitig machen. 

Gottfried. Du wirft anmutig wohnen. 

Marie. Franken tft ein gejeegnetes Land. 

MWeislingen. Und ih darf wohl jagen mein 

20 Schlofj liegt in der gefeegnetften und anmutigften 
Gegend. 

Gottfried. Das dürft ihr, und ich wills be- 
baupten. Hier fliest der Mayn. Und almählig hebt 
der Berg an, der mit Adern und Weinbergen befleibet, 

35 von eurem Schlofje gekrönt wird, ienfeit. 

Elifabeth (kommt). Was fchafft ihr? 

Gottfried. Du follft deine Hand auch dazugeben, 
und jagen: Gott jeegn eu. Sie find ein Paar. 
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Elifabeth. So geihwind? 

Gottfried. Aber doch nicht unvermuthet. 

Elifabeth. Mögtet ihr euch immer jo nad ihr 
jehnen ala biffher da ihr um fie warbt. und dann 
Möget ihr jo glüdlicy ſeyn als ihr fie Lieb behaltet. 

MWeislingen. Amen! ch begehre fein Glüd als 
unter diefem Titel. 

Gottfried. Der Bräutigam, meine liebe Yrau, 
tubt eine Reife, denn die groje Veränderung zieht 
viel geringe na ih. Er entfernt ſich vorerft vom 
Biſchöfflichen Hofe, um diefe Freundſchafft nad und 
nad erlalten zu laflen, dann reifjt er feine Güter 
eigennüßigen Bachtern aus den Händen. Und — Kommt 
meine Schwefter, kommt Elifabeth. wir wollen ihn 
allein laffen, fein Knecht hat ohne Zweifel geheime 
Aufträge an ihn. 

Adelbert. Nichts als was ihr wiſſen dürft. 

Gottfried. Ich binn nicht neugierig. Yranden 
und Schwaben, ihr ſeyd nun verſchwiſterter als iemals. 
Wie wollen wir denen Fürften den Daumen auf dem 


Aug halten. 
Die Drey geben. 


Adelbert. O warum binn ich nicht fo frey wie 
du! Gottfried, Gottfried! vor dir fühl ich meine Nich— 
tigkeit ganz. Abzuhänigen! Ein verdammte Wort, 
und doc ſcheint e8 ala wenn ich dazu beftimmt wäre. 
Ich enntfernte mich von Gottfrieden um frey zu feyn; 
und tebt fühl ich erſt wie fehr ich von denen Kleinen 


pi 


b) 
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Menſchen abhange die ich zu regieren ſchien. Ich will 
Bamberg nicht mehr jehn. Ich will mit allen brechen, 
und frey jeyn. Gottfried, Gottfried, bu allein bift frey 
deſſen grofe Seele fich jelbft genug ift und weder zu 

s gehorchen nod) zu berrfchen braucht um etwas zu feyn. 

Knecht (tritt auf). Gott grüs euch, geftrenger Herr. 
Ich bring euch fo viel Grüſe dafj ich nicht weis wo 
anzufangen. Bamberg und gehen Meilen in die Runde, 
entbieten euch ein taufendfaches Gott grüs euch. 

» Adelbert. Willommen, Franz. Was bringit 
du mehr? 

Yranz. Ihr flieht in einem Andenden, bey Hof 
und überall, daff nicht zu jagen ift. 

Adelbert. Das wird nicht lang dauren. 

s dranz. So lang ihr lebt! und nad) euerm Todte 
Wirds heller blinden als die meflingnen Buchftaben 
auf einem Grabftein. Wie man fih euern Unfall 
zu Herzen nahm! 

Adelbert. Was fagte der Biſchoff? 

» Franz. Er war fo begierig zu willen, daff er 
mit der geſchäfftigſten Gefchiwindigkeit von Tragen, 
meine Antwort verhinderte. Er wuflt es zwar jchon, 
denn Färber der vor Mardorf entrann, bracht ihm 
die Botichafft. Aber er wollte alles willen, er fragte 

2: jo ängftlih ob ihr nicht verjehrt wäre. Ich ſagte: 
er ift ganz bon der äuſſerſten Haarjpite, bifj zum 
Nagel des Kleinen Zehs. Ach dachte nicht dran bafl 
ich fie euch neulich abjchneiden muſſte, ich trauts aber 
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do nicht zu fagen, um ihn durch feine Ausnahme 
zu erſchröcken. 

Adelbert. Was fagte er zu den Borfchlägen? 
Franz. Er wollte gleich alles herausgeben, den 
Knaben und noch Geld drauf nur euch zu befreyen. s 

Da er aber Hörte ihr folltet ohne das loskommen, 
und nur der Wagen da3 Equivalent gegen den Buben 
jeyn, Da wollt er abfolut den Berlichingen vertagt 
haben. Er jagte mir Hundert Saden an eu), id) 
hab fie vergeijen, eg war eine lange Predigt über die ı0 
Worte: Ich kann Weislingen nicht entbehren. 

Adelbert. Er wirds lernen müflen. 

Knecht. Wie meynt ihr? Er fagte: mad Hin 
eilen, e8 wartet alles auf ihn. 


Adelbert. Es kann warten, ich gehe nicht an Hof. ıs 


Yranz. Nicht an Hof, Herr! Wie kommt euch 
da3? Wenn ihr wüfjtet was ich weis, Wenn ihr nur 
träumen könntet was ich gejehen babe. 

Adelbert. Wie wird dir's? 

Franz. Nur von der blofen Erinnerung fomm 20 
ich aufer mir. Bamberg ift nicht mehr Bamberg. 
Ein Engel in Weibergeitalt macht e8 zum Vorhof 
des Himmels. 

Adelbert. Nicht’3 weiter. 

Franz. Ah will ein Pfaff werden, wenn ihr 2 
fie ſeht, und nicht fagt: zu viel zu viel. 

Adelbert. Wer ift’3 denn? 

Franz. Adelheid von Walldorf. 
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Adelbert. Die! ich habe viel von ihrer Schönheit 
gehört. 

Yranz. Gehört. Das ift eben als wenn ihr 
jagtet ich habe die Muſick geſehen. Es ift der Zunge 

s fo wenig möglich eine Linie ihrer Bolltommenbeiten 
audzudrüden, da dad Auge fo gar in ihrer Gegenwart 
fich nicht ſelbſt genug ift. 

Adeldert. Du bift nicht geicheidt. 

Franz. Das Tann wohl ſeyn. Das lebtemal 

ıo dafſ ich fie fah, hatt ich nicht mehr Sinnen als ein 
Zrundener. Oder vielmehr Tann ich jagen ich fühlte 
in dem Augenblid wie's ben heiligen bey himmlischen 
Ericheinungen feyn mag. Alle Sinne ftärder, höher, 
volllommner, und doc) den Gebrauch von Teinem. 

5 Adelbert. Das ift ſeltſam. 

Franz. Wie ih vom Biſchoff Abſchied nahm ſaſſ 
fie bey ihm, fie fpielten Schach. Er war jehr gnädig, 
reichte mir feine Hand zu küſſen, und ſagte mir viel 
vieles, davon ich nicht? vernahm. Denn ich ſah jeine 

> Nachbaarinn, fie hatte ihre Augen auf’3 Brett ge 
beitet, ala wenn fie einem groſen Streich nachſänne. 
Ein feiner laurender Zug, um Mund und Wange Halb 
Phifiognomie Halb Empfindung, Schien mehren ala 
nur dem &lfenbeinenen König zu drohen. Inzwiſchen 

2: dafj Adel und Freundlichkeit gleich einem Majeſtätiſchen 
Ehpaar über den ſchwarzen Augenbrauen berrjchten, 
und die dundlen haare glei einem Pracht vorhang 
um die Tönigliche Herrlichkeit herum wallten. 
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doch nicht zu jagen, um ihn durch feine Ausnahme 
zu erichröden. 

Adelbert. Was fagte er zu den Borfchlägen? 
Franz. Er wollte gleich alles herausgeben, den 
Knaben und noch Geld drauf nur euch zu befreyen. s 

Da er aber hörte ihr folltet ohne da Loskommen, 
und nur der Wagen das Equivalent gegen den Buben 
ſeyn, Da wollt er abjolut den Berlichingen vertagt 
haben. Er fagte mir hundert Saden an euch, ich 
hab fie vergeilen, e8 war eine lange Predigt über die 10 
Worte: Ih Tann Weizlingen nicht entbehren. 

Adelbert. Er wirds lernen müflen. 

Knecht. Wie meynt ihr? Er fagte: mad Hin 
eilen, e8 wartet alles auf ihn. | 


Adelbert. Es kann warten, ich gehe nicht an Hof. ıs 


Franz. Nicht an Hof, Herr! Wie fommt euch 
da3? Wenn ihr wüſfſtet was ich weis, Wenn ihr nur 
träumen könntet was ich gejehen habe. 

Adelbert. Wie wird dir's? 

Franz. Nur von der blofen Erinnerung komm zo 
ih aufer mir. Bamberg ift nicht mehr Bamberg. 
Ein Engel in MWeibergeftalt madt e8 zum Vorhof 
des Himmels. 

Adelbert. Nicht's weiter. 

Franz. Ich will ein Pfaff werden, wenn ihr = 
fie ſeht, und nicht fagt: zu viel zu viel. 

Adelbert. Wer ift’3 denn? 

Franz. Adelheid von Walldorf. 
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Adelbert. Die! ich habe viel von ihrer Schönheit 
gehört. 

Franz. Gehört. Das iſt eben als wenn ihr 
ſagtet ich habe die Muſick geſehen. Es ift der Zunge 

s jo wenig möglich eine Linie ihrer Volltommenbeiten 
audzudrüden, da das Auge jo gar in ihrer Gegenwart 
fi nicht ſelbſt genug ift. 

Adelbert. Du bift nicht geſcheidt. 

Franz. Das Tann wohl jeyn. Das lektemal 

ıo dafj ih fie ſah, Hatt ich nicht mehr Sinnen als ein 
Zrundener. Oder vielmehr fann ich jagen ich fühlte 
in dem Augenblid wie’3 den heiligen bey himmliſchen 
Erſcheinungen jeyn mag. Alle Sinne ftärder, höher, 
volllommner, und doch den Gebrauch von feinem. 

s Adelbert. Das ift ſeltſam. 

Franz. Wie ih vom Biſchoff Abſchied nahm jafl 
fie bey ihm, fie fpielten Shah. Er war jehr anädig, 
reichte mir feine Hand zu küfſen, und fagte mir viel 
vieles, davon ich nicht? vernahm. Denn ich ſah feine 

»» Nachbaarinn, fie hatte ihre Augen auf’3 Brett ge- 
beftet, ala wenn fie einem groſen Streich nachſänne. 
Ein feiner laurender Zug, um Mund und Wange Halb 
Phifiognomie Halb Empfindung, Schien mehren ala 
nur dem &lfenbeinenen König zu drohen. Inzwiſchen 

3 dafj Adel und Freundlichkeit gleich einem Majeſtätiſchen 
Ehpaar über den ſchwarzen Augenbrauen berrichten, 
und die dundlen haare gleich einem Pracht vorhang 
um die Tönigliche Herrlichkeit herum wallten. 
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Adelbert. Du biſt gar drüber zum Dichter ge- 
worden. | 

Franz. So fühl ih denn in dem Augenblick 
was den Dichter macht. Ein volles ganz von Einer 
Empfindung volles Herz. s 

Wie der Biſchoff endigte, und ich mich neigte Sad) 
fie mich an und fagte: auch von mir einen Gru3 un- 
befannter Weis. Sag ihm er mag ia bald kommen. 
Es warten neue Freunde auf ihn, er ſoll fie nicht 
verachten, wenn er ſchon an alten fo reich ift. Ich 10 
wollte wa3 antworten, aber der Paſſ vom Gehirn zur 
Zunge war verftopft, ich neigte mich; ich hätte mein 
Vermögen gegeben, die Spike ihres Tleinen Fingers 
füffen zu dürfen, wie ich fo ftund wurf der Bilchoff 
einen Bauern herunter, ich fuhr darnach und berührte ıs 
im aufbeben den Saum ihres Kleids, das fuhr mir 
durch alle Glieder, und ich weis nicht wie ich zur 
Tühre hinausgeflommen binn. 

Adelbert. Sit ihr Dann bey Hofe? 

Franz. Sie ift fchon vier Monat Witiwe; um » 
ſich zu zerftreuen Hält fie jih in Bamberg auf. Ihr 
werdet fie jehen. Wenn fie einen anfieht — es ift 
ala ob man in der Frühlingsſonne ftünde. 

Adelbert. Es würde eine ſchwächere Würdung 
auf mich machen. 25 
Franz. Ach höre ihr feyd fo gut als verheurathet. 
Adelbert. Wollte ich wärs. Deine janfte Marie 

‘ wird dag Glüd meines Leben? machen. Ihre ſüſe 
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Seele bildet fich in ihren Blauen Augen. Und weis 
wie ein Engel des Himmels, gebildet aus Unſchuld 
und Liebe, Leitet fie mein Herz zur Ruh und glüd- 
ſeeligkeit. Pad zufammen! Und dann auf mein 
> Schloff, ih will Bamberg nicht jehen und wenn der 
heilige Gregorius in Perſon meiner begehrte. 
Ab. 
Franz. Glaube noh nicht. Wenn wir nur 
einmal aus der Atmosphäre Haus find, wollen wir 
10 ſehn wies geht. Marie ift ſchön, Und einem Gefang- 
nen und Kranden kann ich nicht übel nehmen fi in 
fie zu verlieben, in ihren Augen ift Troſt, gejellichafft- 
lie Melankolie. Uber um dich, Adelheid, iſt eine 
Atmosphäre von Leben, Muth, tähtigeg Glück! — 
ıs Ich würde — Ich binn ein Narr! — Dazu machte 
mid) ein Blid von ihr. Mein Herr mufj hin. Ich 
muff Hin. Und da will ich fie folang anfehn, Bifl 
ich wieder ganz gejcheidt oder völlig raſend werde. 


4* 


Zweyter Aufzug. 


Bamberg. 
Ein Saal. 


Der Biſchoff und Adelheid ſpielen Schach. 
Liebetraut mit einer Bitter Hofdamen Hofleute > 
um ihn herum. 


Liebetraut (Spielt und fingt). 
Berg auf und Berg ab, und Tahl aus und Tahl ein, 
Es reiten die Ritter Ta! Tal 
Und blauen ſich Bäulen, und baden fich Klein. 10 
Es fliegen die Splitter Ta! Tal 
Ein Ritter auf feiner Prinzeifin Gebeis, 
Beut Drachen und Teufeln den Krieg 
Dara ta! 
Wir ſchonen das Blut und wir jpaaren den Schweis, 18 
Gewinnen auf ander und andere Weis 
Im Feld und der Liebe den Sieg 
Dara ta! 


Adelheid. Ahr jeyd nicht bey euerm Spiel. Schach 
dem König. 20 

Bamberg. Es ift no Auskunft. 

Adelheid. Lang werdet ihr’3 nicht mehr treiben. 
Schach dem König! 
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Liebetraut. Das Spiel ſpielt ich nicht wenn ich 
ein grofer Herr wäre, und verböt’3 am Hofe und im 
ganzen Land. 

Adelheid. Es ift wahr, dag Spiel ift ein Probier- 

s fein des Gehirns. 

Liebetraut. Es ift nit darum. Sch tollte 
lieber das Geheul der Todtenglode und ominöfer Vögel, 
lieber das Gebell des Inurriichen Hofhundes Gewiſſen, 
durch den füſeſten Schlaf hören, als von Läuffern, 

ıo Springen, und andern Beftien, da3 ewige Schach 
dem König. 

Bamberg. Wem wird das einfallen? 

giebetraut. Einem zum Exempel der ſchwach 
wäre und ein ftard Gewiſſen hätte, wie das denn 

ıs meilten? beyjammen ift. Sie nennen? ein Töniglich 
Spiel, und jagen e3 jey für einen König erfunden 
worden, der den Erfinder, mit einem Meer von Über- 
fluff belohnte. Wenn's wahr ift jo ift mir's als 
wenn ich ihn fähe. Er war minorenn, an Berftand 

» oder an Jahren, unter der Vormundſchafft feiner 
Mutter oder feiner rau, hatte Milchhaare im Bart, 
und Flachshaare um die Schläfe. Er war jo gefällig 
wie ein Weidenfchöflling, und fpielte gern mit den 
Damen und auf der Dame, nicht aus Leidenſchafft, 

3 behüte Gott, nur zum Zeitvertreib. Sein Hofmeifter 
zu täbtig ein Gelehrter, zu unlendjam ein Weltmann 
zu jeyn, erfand das Spiel in usum delphini, da3 ſo 
homogen mit feiner Majeftät war, und fo Weiter. 
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Adelheid. Ihr folltet die Lücken unfrer Geſchichts⸗ 
bücher ausfüllen. Schach dem König und num iſts aus. 

Liebetraut. Die Lüden der Gefchlechtsregifter, 
da8 wäre profitabler. Seitdem die Verdienfte unfrer 
Vorfahren, mit ihren Portraits zu einerley Gebraud 
dienen, bie leeren Seiten nehmlich unſrer Zimmer und 
unfer8 Caradterd zu tapezieren. Seitdem ieder feinen 
Stammbaum in die Wolden zu treiben jucht, da wäre 
was zu verdienen. 

Bamberg. Er will nit Tommen, jagtet ihr. 

Adelheid. ch bitt euch ſchlagts euch aus dem 
Sinn. 

Bamberg. Was das feyn mag? 

Liebetraut. Was? die Urſachen lafien fich ber- 
unter beten wie ein Roſenkranz. Und er ift in eine 
Art von Zerknirſchung gefallen, von der ich ihn ſchon 
wieder curiren tollte. 

Bamberg. Zubt das, reitet zu ihm. 

giebetraut. Meine Commission? 

Bamberg. Sie fol unumfchrändt jeyn. Spaare 
nichts wenn du ihn zurüd bringit. 

giebetraut. Darf ich euch auch hineinmifchen, 
Gnädige Frau? 

Adelheid. Mit Beicheidenheit. 

Liebetraut. Das ift weitläufige Commission. 
Mit Schüler Befcheidenheit? Die wird roth wenn 
fie euch ben Fächer aufhebt. Mit Hofmannsbefcheiden- 
heit? die erlaubt ſich einen Lach wenn ihr roth werbet. 


wm 
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Mit Liebhaber Befcheidenheit? Yür ihre Lippen ift 
eure Hand ein Paradies, eure Lippen der Himmel. 
Bräutigams Beicheidenheit refidirt auf euerm Mund 
und tagt eine Defcente auf den Buſen, wo denn 
s Soldaten Bejcheidenheit glei) Posto fafjt, und fich 
bon da nad einem Canapee umfleht. 
Adelheid. Ich wolte ihr müfitet euch mit euerm 
Wiß rafiren Lafjen, daſſ ihr nur fühltet wie ſchartig 
er ift. Kennt ihr mich jo wenig oder ſeyd ihr fo iung 
10 um nicht zu wiſſen, in welchem Zon ihr mit Weid- 
lingen von mir zu reden habt? 
Liebetraut. Im Ton einer Wachtelpfeife, denck ich. 
Adelheid. Ahr werdet nie Flug werden. 
Liebetraut. Dafür heiff ich Liebetraut. Wiſſt 
ıs ihr wann Rolands Verftand nach dem Diond reiste? 
Adelheid. Wie er Angeliten bey Medorn fand. 
Liebetraut. Nein wie er Angeliden Zraute. 
Wäre fein Verftand nicht vorher weg geweſen er wäre 
nie rafend geivorden, da er fie in treulofen Umftänden 
20 ſah. Merdt das. gnädge Frau, wenn ihr mir alle 
fünf finne abſprechen wollt nennt mich nur bey mei- 
nem Rahmen. 
Bamberg. Geht, Liebetraut, nehmt das befte 
Pferd aus unjerm Stall, wählt euch Knechte, und 
5 ſchafft mir ihn Her. 
giebetraut. Wenn ich ihn nicht berbanne, jo 
jagt: eine alte Frau die Warzen und fommerfleden 
vertreibt, verftehe mehr von der Sympatie als ich. 
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Bamberg. Was wirds viel helfen. der Ber⸗ 
lichingen bat ihn ganz eingenommen. Wenn er auch 
berfommt, fo wird er wieder fort wollen. 

Liebetraut. Wollen das ift feine Frage, aber 
ob er kann. Der Händedrud eines Fürſten, und > 
das Lächlen einer jchönen rau, halten fefter als 
Ketten und Riegel. Ich eile, und empfele mich zu 
Snaden. 

Bamberg. Reiſſt wohl. 

Adelheid. Adien. 10 

Liebetraut ab. 

Bamberg. Wenn er einmal bier ift verlaff id 
mid auf euch. 

Adelheid. Wollt ihr mich zur Leimftange 
brauchen? 15 

Bamberg. Nicht doc. 

Adelheid. zum Lodvogel denn? 

Bamberg. Nein, den fpielt Liebetraut. Ich bitt 
euch verjagt mir nicht, was mir fonft niemand ge- 


währen Tann. 20 
Adelheid. Wir wollen ſehn. 
Ab. 
Jarthaufſen. 


Hans von Selbiz, Gottfried. 


Selbiz. Jedermann wird euch loben daſſ ihr s 
denen von Nürnberg Vehd angekündigt habt. 
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Gottfried. Es Hätte mir’ Herz abgefreffen, 
wenn ich ihnen nicht jollte an Hals gekommen feyn. 
Schon Jahr und Tag gehts mit mir herum. So 
lang wird's ſeyn daf] Hans von Lidwach verſchwunden 

sit. Kein Menſch wuflte wo er bingelommen war, 
und mir gings jo nah dafj mein ehmahliger Camerad 
im Gefängnis leiden jollte, denn wahrſcheinlicher 
Weiſſe lebte er. Und unter allem Elend geht keins 
über das Gefängnis. 

» Selbiz. Ihr könnt davon jagen. 

Gottfried. Und mein’3 zu Hailbronn war noch 
ritterlich Gefängniff, ich durft auf meinen Eyd, herum- 
gehen, von meinem Haus in die Kirche. Der arme 
von Littwach in welchem Loch mag er fteden! Denn 

ıs e8 ift am Tage, die von Nürnberg haben ihn weg— 
gefchleppt, im Marckgräfiſchen ift einer niedergeworfen 
worben, der befendt, er hab ihn an ihre Knechte ver- 
rabten. Sein Belenntniff in der Urfehde hat mir 
der Marckgraff auf mein Bitten zugefandt. Und ob- 

so gleich viele bisher feindlich bbs getahn Haben, und 
geſchworen fie wollten die Zürden aus Jeruſalem 
beifien, wenn fie an Hanſens von Littwach Unfall 
ſchuld Hätten; jo ift Doch iebt da e8 zur Sache kommt 
niemand als der getreuberzige Gottfried von Ber- 

35 lichingen der, der Kate die Schelle anhängen mag. 

Selbiz. Wenn ihr meine zivey Hände brauchen 
könnt, fie ftehn euch zu Dienften. 

Gottfried. Ich zählte auf euch! wollte Gott, 


58 Gottfried von Berlichingen. 


der Burgemeifter von Nurenberg, mit der güldnen 
Ketten um den Hals käm uns in Wurf, er follt fich 
berwundern! 
Selbiz. Ich Höre Weislingen tft wieder auf 
eurer Seite. Zritt er zu ung? 5 
Gottfried. Noch nicht, es bat feine Urfachen, 
warum er und noch nicht Öffentlih Vorſchub tuhn 
darf, doch iſt's eine Weile genug daſſ er nicht wider 
uns ift. Der Pfaff ift ohne ihn was ein Mesgewand 
ohne den Pfaffen. 10 

Selbiz. Wann ziehen wir aus? 

Gottfried. Morgen oder übermorgen. Es kom⸗ 
men num bald Kaufleute von Bamberg und Nürnberg 
aus der Trrandfurter Meſſe. Wir werden einen guten 


Yang tubn. 15 
Selbiz. Wills Gott. 
ab. 
Bamberg. 
Zimmer der Adelhaid. 
Adelhaid. Kammer Fräulein. 20 


Adelhaid. Er iſt da! ſagſt du. Ich glaubs 
kaum. 

Fräulein. Wenn ich ihn nicht ſelbſt geſehen 
hätte würd ich ſagen ich zweifle. 

Adelhaid. Den Liebetraut mag der Biſchoff in = 
Gold einfaflen, er hat ein Meifterftüc gemadt. | 
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Fräulein. IK ſah ihn wie er zum Schlofi 
Tohr hineinreiten wollte, er ſaſſ auf einem Schimmel. 
Das Pferd fcheute wie's an's Tohr kam, und wollte 
nit von der Stelle. Das Bold war aus allen 

s Strafen gelauffen ihn zu jehn, und jchien mit freu- 
digen Augen dem Pferd für die Unart zu danden, 
womit es ihn länger in ihrem Geficht hielt. Mit 
einer angenehmen gleichgältigleit jafj er droben, und 
mit wohl gemiſchtem ſchmeicheln und Drohen brach 

ıo er endlich des Pferdes Eigenfinn, und jo zug er mit 
feinen Begleitern in den Hof. 

Adelhaid. Wie gefällt er dir? 

Fräulein. Als mir nit leiht ein Mann ge- 
follen bat. Er gleicht dem Kayhſer hier 

85 (fie weist aufs Portrait) 

Als wenn er fein Sohn wär. Die Nafe nur 
etwa3 Lleiner, eben jo freundliche Lichtbraune Augen 
eben fo ein blondes jchönes Haar, und gewachſen wie 
eine Puppe. Ein balbtrauriger Zug auf feinem Ge- 

» ficht, war fo interefjant. 

Adelhaid. Ich binn neugierig ihn zu fehn. 

Fräulein. Das wäre ein Herr für eud). 

Adelhaid. Närrin. 

Liebetraut (kommt). Nun, gnädige rau, was 

35 verdien ic)? 

Adelhaid. Hörner von deinem Weibe. Denn 
nad) dem zu rechnen habt ihr Schon manches Nachbaars 
ehrliche Hausweib aus ihrer Pflicht hinausgeſchwätzt. 
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Liebetraut. Nicht doch gnädge Frau. Auf ihre 
Pflicht wollten Sie jagen, denn wenn? ia gefchab, 
ſchwätzt ich fie auf ihres Manns Bette. 

Adelhaid. Wie Habt ihr’3 gemacht ihn herzu— 
bringen? 5 

giebetraut. hr wifft nur zu gut wie man 
Männer fängt, joll ich euch meine geringe Kunft- 
ſtückgen zu den eurigen lernen? Erſt tabt ich ala 
wüfft ich nichts, verftünd nicht3 von feiner Aufführung, 
und ſetzt ihn dadurch in Desavantage die ganze 
Hiftorie zu erzählen, die jah ich num gleich von einer 
ganz andern Seite an als er, konnte gar nicht finden, 
und jo weiter. Dann redete ich von Bamberg, und 
ging fehr ins Detail, erweckte gewifje alte Ideen, und 
wie ich feine Einbildungskrafft beichäfftigt hatte, knüpft 
ich würdlich eine Dtenge Fädger wieder an, die ich 
zerrifien fand. Er wuſſt nicht wie ihm geſchah, er 
fühlte fih einen neuen Zug nad) Bamberg, er wollte 
ohne zu wollen; wie er nun in fein Herz ging und das 
entwickeln wollte, und viel zu fehr mit fich beſchäfftigt 
war um auf ſich acht zu geben, warf ich ihm ein Seil um 
den Hals, aus zwey mächtigen Striden Weibergunft und 
Schmeicheley gedreht, und jo hab ich ihn hergefchleppt. 

Adelhaid. Was jagtet ihr von mir? 

Liebetraut. Die lautre Wahrheit. Ihr hättet = 
wegen eurer Güter VBerdrüfflichkeiten, hättet gehofft da 
er beym Kayſer jo viel gälte, würde er das leicht 
enden können. 
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Adeldaid. Wohl. 

Liebetraut. Der Bilchoff wird ihn euch bringen. 

Adelhaid. Ach erwarte fie mit einem Herzen 
wie ich jelten Bejuch erwarte. 





5 Im Speijart. 


Berlihingen. Selbiz. Georg als Knecht. 
Gottfried. Du Haft ihn nicht angetxoffen, Georg? 
Georg. Er war Tags vorher mit einem von 
Hof nad Bamberg geritten, und zwey Knechte mit. 
10 Gottfried. Ich feh nicht ein was das geben foll. 
Selbiz. Ich wohl. Eure Berföhnung war ein 
wenig zu fchnell als dafj fie dauerhaft hätte ſeyn 
follen. 
Gottfried. Glaubt du dafj er bundbrüdjig wer- 
ıs den wird? 
Selbiz. Der erfte Schritt iſt getahn. 
Gottfried. Ich glaubs nit. Wer weis tie 
nötig e8 war an Hof zu gehn, vielleicht ift man ihm 
noch ſchuldig, wir wollen das befte denken. 
2» Seſlbiz. Wollte Gott er verdient e8, und täbte 
daB befte. 
Gottfried. Reit icht auf Kundſchafft, Georg, 
e3 ift eine fchöne Übung für dich, in diefen Fällen 
lernt ein Reutersman Vorfichtigkeit und Muth ver- 


2 binden. 
ab. 





62 Gottfried von Berlichingen. 


Bamberg. 


Biſchoff, Weislingen. 

Biſchoff. Du mwillft dich nicht länger halten 
laſſen? 

Weislingen. Ihr werdet nicht verlangen daſſ 
ich meinen Bund brechen ſoll. 

Biſchoff. Ich hätte verlangen können, du ſollteſt 
ihn nicht eingehn. Was für ein Geift regierte dich? 
Konnt ich dich ohne das nicht befreyen? Gelt ich fo 
wenig am SKayferlichen Hofe? 10 

MWeislingen. Es iſt gefchehen, verzeiht mir tvenn 
ihr könnt. 

Biſchoff. Hatt ich das um dich verdient? Ge— 
jet du hätteft verſprochen, nichts gegen ihn zu unter: 
nehmen. Gut. Die VBehde mit ihm war immer eine ı 
von meinen Kleinften Bejorgnifien, triebft du fie nicht 
jelbft am ftärdften? Hätt ich nicht alles gegeben, 
um dich los zufriegen, und um in Rub mit ihm zu 
fommen? Und er läfit ſich weiſen. Aber nein! Du 
verbindeft dich gar mit ihm, wie ich wohl merke, du » 
wirt mein Yeind! — Verlaſſ mid), Adelbert. Aber 
ih Tann nicht jagen du tuhft wohl. 

Weislingen. Lebt wohl, gnädger Herr. 
Bamberg. Ich geb dir meinen Seegen. Sonſt 
wenn du gingft, jagt ih auf wiederſehn. Jetzo! > 

Wollte Gott wir ſähn einander nie wieder. 

MWeislingen. Es kann ſich vieles ändern. 


an 
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Bamberg. 3 hat fidh leider ſchon zu viel ge- 
ändert. Vielleicht jeh ich dich noch einmal als Feind 
vor meinen Mauern, die Felder verheeren, die ihren 
blühenden Zuftand dir ietzo danden. 

s  Meislingen. Nein, gnädger Herr. 

Bamberg. Ihr lönnt nicht Nein fagen. Würten- 
berg hat einen Alten Zahn auf mid. Berlichingen 
ift fein Augapfel, und ihr werdet inskünftige das 
ſchwarze drinn ſeyn. Geht, Weisling! Ich hab euch 

ı0 nicht8 mehr zu jagen. Denn ihr habt vieles zu nichte 
gemacht. Gehet. 

MWeislingen. Und id weis nicht was id) 
fagen ſoll. 

Bamberg ab. 

» Franz (kitt auf). Adelhaid erivartet euch. Sie iſt 
nicht wohl, und doch will fie euch ohne Abſchied 
nicht laſſen. 

MWeislingen Komm. 

Franz. Gehn wir denn gewilj? 

2 Meislingen. Noch dieſen Abend. 

Franz. Mir ift als ob ich aus der Welt follte. 

MWeislingen. Mir au, und no dazu als 
wüh ich nicht wohin. 

ab. 
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Adelhaidens Zimmer. 


Adelhbaid. Fräulein. 

Fräulein. Ahr feht blaſſ, gnädige Frau. 
Adelhbaid. Ich Lieb ihn nicht, und ich wollt 
doch er blieb. Siehſt du, ich Könnte mit ihm leben, 5 

ob ih ihn gleih nicht zum Mann haben möate. 

Yräulein. Glaubt ihr dafj er geht? 

Adelhaid. Er ift zum Biſchoff, um Lebemohl 
zu jagen. 

Fräulein. Er hat darnad) noch einen fchiweerern ı 
Stand. 

Adelhaid. Wie meinft du? 

Fräulein. Was fragt ihr, gnädge rau, ihr 
habt fein Herz geangelt und wenn er fich losreifen 
will verblutet er. 15 


Adelhbaid. Weislingen. 

Weislingen. Ihr feyd nicht wohl, gnädge Frau? 

Adelhaid. Das kann euch einerley ſeyn. Ihr 
verlaſſt uns, verlaſſt uns auf immer. Was fragt 
ihr ob wir leben oder fterben. 20 

MWeislingen. hr verkennt mid. 

Adelhaid. Ach nehm euch, wie ihr euch gebt. 

Meislingen. Das Anfehn trügt. 

Adelhaid. So feyd ihr ein Camäleon. 

Weislingen. Wenn ihr in mein Herz ſehen = 
könntet. 
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Adelbaid. Schöne Raritäten würden mir vor 
die Augen fommen. 

Weislingen. Gewiß! denn ihr würdet euer Bild 
drinne finden. 

s  Adelbaid. Im irgend einem Windel bey den 
Portrait3 außsgeftorbener Familien. Ich bitt euch, 
Weislingen, Bedendt ihr redt mit mir. Falſche 
Worte gelten zum höchſten wenn fie Maflen unfrer 
Zabten find; ein vermummter der kenntlich ift fpielt 

10 eine armjeelige Rolle. Ihr Täugnet eure Handlungen 
nicht und redet das Gegenteil, was foll man don 
euch halten? 

Weislingen. Was ihr wollt. Ich binn jo ge- 
plagt mit dem was ich binn, dab mir wenig bang 
ı5 ift für was man mich nehmen mag. 
Adelhaid. Ihr kommt Abjchied zu nehmen. 
MWeislingen. Erlaubt mir eure Hand zu küſſen, 
und ich will jagen: Lebt wohl, Ihr erinnert mich! 
Ich bedachte nicht! Ich binn euch beſchweerlich, gnädge 

» Frau! 

Adelhaid. Ihr legts falſch aus. Ich wollte 
euch forthelfen. Denn ihr wollt fort — 

Weislingen. O, ſagt: ih muſſ. Zöge mid 
nicht die Ritterpflicht, der heilige Handſchlag — 

2 Adelhaid. Geht! geht! Erzählt das iungen Mäbd- 
gen die den Teuerdanck leſen und ſich ſo einen Mann 
wünſchen. Ritterpflicht! Kinderſpiel. 

MWeislingen. Ihr denckt nicht fo. 
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Adelhaid. Bey meinem Eyd ihr verftellt euch. 
Was Habt ihr veriprodden? und wen? Einem Manne 
der feine Pflicht gegen den Kayſer und das Neid) ver- 
fennt, in eben dem Augenblid da er durch eure Ge- 
fangennehmung in die Strafe der Acht fällt, Pflicht > 
zu leiften. Die nicht gültiger ſeyn Tann als ein 
ungerechter gezwungener Eyd. Entbinden nicht unjre 
Geſeze von ſolchen Schwüren? Macht das Kindern 
weis die den Rübezahl glauben. Es ftecken andre 
Sachen dahinter. Ein Feind des Reichs zu werden, 
ein Feind der Bürgerlichen Ruh und glückſeeligkeit. 
Ein Feind des Kahyſers. Geſelle eines Räubers, du 
Weislingen mit deiner ſanften Seele. 

MWeislingen. Wenn ihr ihn kenntet. 

Adelhaid. Ah wollt ihm Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laffen. Er bat eine Hohe, unbändige Seele. 
Eben darum wehe dir, Weislingen. Geh und bilde 
dir ein, Gefelle von ihm zu jeyn. Geh und lafj dich 
beberrfchen, du bift freundlich, gefällig, Liebreich. 

Weislingen. Er ift3 aud). 20 

Adelhaid. Aber du bift nachgebend und er 
nicht. unverſehens, wird ex dich wegreiſen und dann 
fahre wohl, Freyheit. Du wirft ein Sclave eines 
Edelmann werden, da du Herr von Fürſten ſeyn 
könnteft. — Doc es ift Unbarmherzigkeit, dir deinen 25 
tünftigen Stand zu verleiden. | 

MWeislingen. Hätteft du gefühlt wie Tiebreich 
er mir begegnete. 
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Adeldaid. Das Toftet ihn fo viel, als einen 
Fürſten ein Kopfniden, und ging vielleicht iuft fo 
von Herzen. Und im Grund wie hätt er dich anders 
behandeln jollen? Du rechneft ihm zur Gefälligkeit 

s wa3 ſchuldigkeit war. 

MWeislingen. hr redet von euerm Feind. 

Adelhaid. Ich redete für euere Freiheit — und 
weifj überhaupt nicht was ich für ein Intereſſe dran 
nahm. Lebt wohl. 

10 MWeislingen. Erlaubt mir noch einen Augenblid. 
(Er nimmt ihre Hand und ſchweigt) 

Adelbaid. Habt ihr mir noch was zu Jagen? 

Weislingen (nad) einer Paufe beängftet). Ich muff fort. 

Adelhaid (mit Verdruß). So geht. 

i⸗ Weislingen. Gnädge Frau! Ach kann nicht. 

Adel haid (pottiſch). Ihr mäflt. 

MWeislingen. Soll das euer letzter Blick ſeyn? 

Adelhaid. Geht. Ich binn kranck, ſehr zur un⸗ 
gelegnen Zeit. 

» Weislingen. Seht mich nicht fo an. 

Adelhaid. Willit du unfer Feind jeyn und wir 
jollen dir lächlen? Geh. 

MWeislingen. Adelhaid. 

Adelhaid. Ich haſſ euch. 

> Franz (kommt). Der Biſchoff läſſt euch rufen. 

Adelhaid. Geht! Geht! 

Franz. Er bittet euch eilenb zu kommen. 

Adelhaid. Geht! Geht! 


5 
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Weislingen. Ich nehme nicht Abfchied. Ach 
ieh euch noch einmal. : 


Adelhaid. Nod einmal, Wir tollen dafür 
jeyn. Margarethe, wenn er kommt, weiſſt ihn ab. ⸗ 
Wenn er noch zu gewinnen ift, fo ift3 auf diejen Weeg. 

ab. 


Weislingen Franz. 

MWeislingen. Sie will mi nicht fehn! 

Franz. Es wird Nacht, ſoll ich die Pferde fatteln? 10 

Weislingen. Sie will mid) nicht jehn! 

Franz. Wann befehblen Ihro Snaben die Pferde? 

Weislingen. Es ift zu fpät, wir bleiben bier. 

Franz ab. 

Weislingen. Du bleibit bier! Und warum? 18 
Sie no einmal zu fehen! Haft bu ihr was zu 
jagen! — Man jagt Hunde Heulen und zittern auf 
Kreubivegen, für Geipenftern, die dem Menſchen un- 
fichtbaar, vorbeyziehn. Sollen wir den Tiere höhere 
Sinnen zuſchreiben? Und do — dad führt zum 20 
Aberglauben! Dein Pferd fcheute wie ich zum Schloß 
Tohr bereinwollte, und ftund unbeweglich. Vielleicht 
dafj die Gefahren die meiner warteten, in ſcheuslichen 
Geftalten mir entgegen eilten, mit einem böllifchen 
Grinfen, mir einen fürdhterliden Willlomm boten, 35 
und mein edles Pferd zurücke ſcheuchten. Auch ift mird 
jo unbeimli wohin ich trete. Es ift mir fo bang 
als wenn ich don meinem Schubgeifte verlafjen, feind- 
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feeligen Mächten überliefert wäre. Tohr — Hier 
liegt dein Tyeind, und die Reinfte Himmelslufft würde 
zur beflemmenden Atmosphäre um dich her. 


Sartbhauffen. 


s Eliſabeth. Marie. 

Marie Kann fid mein Bruder entichlieffen den 
Zungen in’3 Klofter zu thun? 

Elifabeth. Er muſſ. Dende nur jelbft welche 
Figur würde Earl bereinft ala Ritter fpielen. 

ı» Marie Eine recht edle, erhabne Rolle. 

Elifabeth. Bielleiht in Hundert Jahren wenn 
das Menſchengeſchlecht recht tief herunter gekommen 
feyn wird. Jetzo da der Befit unſrer Güter jo un- 
fidder ift, mäfjen wir Dlänner zu Hausvätern haben. 

ıs Garl wenn er eine Frau nähm, könnte fie nicht mehr 
Frau ſeyn als er. 

Marie. Mein Bruder wird mit unter ungehalten 
auf mich jeyn, er gab mir immer viel Schuld an des 
Knaben? Gemüthsart. 

> Elifabetd. Das war jonft. Jetzo fieht er deut- 
lich ein das es Geift beym Jungen ift nicht Beyſpiel. 
Wie ich jo Klein war, fagte er neulich, Hundert ſolche 
Zanten hätten mich nicht abgehalten Pferde in die 
Schwemm zu reiten, und im Stall zu refidiren. Der 
35 Yunge ſoll in's Kloſter. 
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Marie. Ich kann es nicht ganz billigen. Sollte 
denn in der Welt kein Platz für ihn ſeyn? 

Eliſabeth. Nein, meine liebe. Schwache pafſen 
an feinen Plaz in der Welt, fie müſſten denn Spitz⸗ 
buben feyn. Desivegen bleiben die rauen wenn fie 
geicheut find zu Haufe, und Weichlinge Triechen ins 
SKlofter. Wenn mein Mann ausreit, e3 ift mir gar 
nicht bang. Wenn Carl auszöge ich würde in ewigen 
Angften ſeyn. Er ift fichrer in der Kutte ala unter 
dem Harniſch. 10 

Marie Mein Weislingen ift au fanfter Natur, 
und doch Hat er ein edles Herz. 

Glifabeth. Ja! ia! Dand er? meinem Mann 
dafi er ihn noch bey Zeiten gerettet hat. Dergleichen 
Menſchen find gar übel dran, felten haben fie Stärcke 
der Verſuchung zu wiederftehn, und niemals Krafft 
fi vom Übel zu exlöfen. 

Marie. Dafür beten wir um beyde2. 

Eliſabeth. Nur dann refledtirt Gott auf ein 
Gebet, wenn all unfre Kräffte geipannt find, und wir zo 
doch, da weder zu tragen noch zu heben vermögen 
was uns aufgelegt ift. In dem alle wovon wir 
ſprechen, gähnt meiftenteil3 eine miſſmutige Faulheit 
ein halbes Seufzergen. Lieber Gott, ſchaff mir den 
Apfel dort vom Tiſch ber! Ich mag nicht aufftehn. => 
Schafft er ihn nit, nun jo ift ein Glück dafj wir 
feinen Hunger haben. Noch einmal gegähnt, und 
dann eingelchlafen. 
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Marie Sch münjchte ihr gemöhntet eu an, 
von heiligen Saden anftändiger zu reden. 


Adelhbaid. Weislingen. 

Adelhaid. Die Zeit fängt mir an unerträglich 

> lang zu werden. Reden mag ich nichts, und ich ſchäme 
mid zu fpielen. Langeweile, du bift ärger als ein 
faltes ?yieber. 

Weislingen. Seyd ihr mid) ſchon mühe? 

Adelhaid. Euch nit jo wohl, ala euern Um- 

ı gang. Ich wollte ihr wärt wo ihr bin wolltet, und 
ich hätt euch nicht gehalten. 

MWeislingen. Das iſt Weibergunit. Erft brütet 
fie mit Mutterwärme unfre Liebften Hoffnungen an, 
dann gleich einer unbeftändigen Henne verläfit fie das 

ıs Reft, und übergiebt ihre fchon Teimende Nachkommen⸗ 
Ichafft dem Todt und der Verweſung. 

Adelhaid. Deklamirt wider die Weiber. Der 
unbejonnene Spieler zerbeift und zerftampft die Karten 
die ihn unfchuldiger Weiſe verliehren machten. Aber 

> lafft mid) euch was von Mansleuten erzählen. Was 
feyd denn ihr um von Wandelmuth zu fprechen. Ihr 
die ihr jelten feyd, was ihr jeyn wollt, niemal3 was ihr 
ſeyn folltet. Könige im Feſttags Ornat, vom Pöbel be- 
neidet, was gäb eine Schneiders Frau drum eine Schnur 

»; Perlen um ihren Hals zu haben, von dem Saum eures 
Kleid den eure Abſätze verächtlich zurüditofen. 
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Weislingen. Ahr jeyd bitter. 

Adelhaid. Es ift die Antiftrophe von euerm 
Geſang. Eh ich euch Tannte, Weislingen, ging mir 
faft wie der Schneiders Frau. Der Ruf Hundert- 
züngig, ohne Metapher geiprochen, Hatte euch jo Zahn⸗ 
arztmäsig herausgeftricden dafj ich mich überreden Lies 
zu wünſchen, möchtejt du doch dieje Quintessenz des 
männlichen Gefchlechtes, diefen Phönix Weislingen zu 
Gefichte Triegen. ich ward meines Wunjches gewährt. 

MWeislingen. Und der Phönix ward zum ordi- 
nairen Haushahn. 

Adelhaid. Nein, Weislingen, ich nahm Anteil 
an euch. 

Meislingen. Es fchien fo. 

Adelhaid. Und war. Denn würdlich ihr über- 
trafft euern Ruf. Die Menge ſchätzt nur den Wieder- 
Ichein des Verbienftes. Wie mir? denn geht daff ich 
über die Leute nicht dencken Tann die mich interefftren. 
Sp lebten wir eine Zeitlang neben einander, ohne 
zu merden was ich an euch vermifite. Endlich gingen 
mir die Augen auf. Ich ſah ftatt des adtiven Manns, 
der die Geſchäffte eines Fürſtentums belebte, der ſich 
und feinen Ruhm dabey nicht vergaff, der auf hundert 
grojen Unternehmungen, wie auf übereinander ge= 
wälzten Bergen, zu den Wolden hinauf geitiegen war: 
Den ſeh ich auf einmal iammernd wie einen Tranden 
Poeten, melantolifch wie ein gefundes Mädgen, Und 
müffiger al3 einen alten Sunggefellen. Anfangs fchrieb 
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ich's euerm Unfall zu, Der euch noch neu auf dem 
Herzen lag, und entfchuldigt euch jo gut ich konnte. 
Fett da es von Tag zu Tag ſchlimmer mit euch zu 
werden ſcheint, müſt ihr mir verzeihen wenn ich euch 
s meine Gunft entreifie, ihr befikt fie ohne Recht, ich 
fhendte fie einem andern auf Lebenslang, der fie euch 
nicht übertragen Tonnte. 
MWeislingen. So lafit mich los. 
Adelhaid. Noch ein Paar Worte fo follt ihr 
10 Abſchied Haben! Ich dacht: es ift Gährung. Wehe 
dem Berlichingen, dafj er diefen Sauerteig herein warf. 
Sch dacht : er hat fi} neue, noch unentwickelte Kräffte 
gefühlt da er fih an einem grojen Feind mas, es 
arbeitet ietzo in feiner Seele, die äuſſere Ruhe ift ein 
15 Zeichen der innern Würckſamkeit. 
MWeislingen. Du haft dich nicht geirrt, es ar- 
beitete bier und bläht Fi noch. 
Adelhaid. Die Fäulniſſ arbeitet au. Aber zu 
welddem Zweck! Wenn e8 das ift, wie ich fürchte, fo 
»o lafj mich feinen Zeugen abgeben, ich würde der Natur 
fludden daſſ Sie ihre Kräffte jo misbraucht. 
Meislingen. Ich will euch aus den Augen gehn. 
Adelhaid. Nicht, biſſ alle Hoffnung verlohren 
if. Die Einſamkeit ift in diefen Umftänden gefährlich. 
2 Armer Menſch. Ahr jeyd jo miffmutig wie einer dem 
fein erftes Mädgen untreu wird, und eben darum geb 
ich euch nicht auf. Gebt mir die Hand, verzeiht mir 
was ich aus Liebe gejagt habe. 
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Weislingen. Zauberinn. 

Adelhaid. Waär ich's ihr folltet ein anderer 
Mann ſeyn. Schämt euch, wenn's die Welt fähe! 
Um einer elenden Urſache Willen. Die ihr euch gewiſſ 
nicht ſelbft geftehn mögt. Wie ich ein Klein Mädgen s 
war, ich weis ed noch auf einen Punckt, machte mir 
meine Mutter ein ſchönes Hoflleid, war rojenfarb. 
Ich machte der Fürftinn von Anhalt die Aufwartung, 
da war eine Fräulein die hatte ein Kleid an, war 
feuerfarb. Das hätt ich auch haben mögen, und weil 10 
ich meins hatte achtet ich® geringer, und ward un= 
leidfam, und wollte mein roſenfarbnes Kleid nicht 
anziehen weil ich kein feuerfarbnes hatte. Seht das 
ift euer Fall. Ach dachte du haft gewiſſ das fchönfte 
Kleid, und wie ich andre fah die mir gleich waren, ıs 
da3 neckte mich. Weisling, ihr wolltet der erſte jeyn, 
und der einzige. Das geht in einem gewiſſen Kreis. 
Aber unglücklicher Weiſſe kamt ihr hinaus, fandet 
wie die Natur mit viel Gewidtern ihre Mafchine 
treibt. Und das ärgerte euch. Spielt nicht das Kind. 20 
Wenn er die Geige fpielt wollen wir die Flöte blajen, 
eine Virtuofität ift die andre werth. 

Weislingen. Hilf ihr, mein Genius! Adelheid! 
Das Schickſaal Hat mich in eine Grube geworfen, ich 
jeh den Himmel über mir, und feufze nach Tyreibeit. 
Deine Hand. 

Adelhaid. Du bift befreyt, denn du willſt. 
Der elendfte Zuftand ift: nichts wollen können. Fühle 
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di, und du bift alles was du warf. Kannft bu 
leben, Adelbert, und einen mächtigen Rebenbuhler 
blühen ſehn? Frifft nicht die magerfte Ahre feines 
Wohlftandes deine fettften? Indem fie ringsumber - 

5 verkündet, Adelbert wagt nit mich außzureifien. 
Sein Dafeyn ift ein Monument deiner Schwäche. 
Auf! Zerftörd da es noch Zeit ift. Leben und leben 
laſſen ift ein Sprüchelgen für Weiber. Und mann 
nennt dich einen Dann. 

» Weislingen. Und ih wills ſeyn. Wehe dir, 
Gottfried! wenn das Glüd meiner Adelhaid Neben- 
bublerinn ift. Alte Freundſchafft, Gefälligkeit, und 
die alte Frau Menſchenliebe, hatten meine Entjchlief- 
jungen mit Zauberformeln niedergefchläffert, du Haft 

ıs den Zauber aufgelöfit. Und nun, gleich entfeffelten 
Winden über da3 ruhende Meer! du follft an bie 
Zellen, Schiff, und von da in Abgrund, und wenn 
ih mir die Baden drüber zeriprengen follte. 

Adelhaid. So hör ich euch gern. 

ꝛ0 Weislingen. Der Kayfer hält einen Reichstag zu 
Augsburg. Ich will Hin und du follft ſehen, Adelhaid, 
ob ich nicht mehr binn als der Schatten eines Manns. 

Adelhaid. Deich däucht ich fehe einen auferjtand- 
nen verflärten Heiligen in dir. In deinen Augen 

5 glüht ein euer, das deine Feinde verzehren wird. 
Komm, Adelbert, zum Biſchoff. Komm! Victoria ift 


ein Weib, fie wirfft fih dem Zapferiten in die Arme. 
ab. 
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Im Speffart. 


Gottfried, Selbiz. Georg. 

Selbiz. Ahr jeht es iſt gegangen wie ich geſagt 
habe. 

Gottfried. Nein, nein, nein. s 

Georg. Glaubt ich berichte euch mit der Wahr: 
beit. Ich taht wie ihr befahlt, borgte von einem 
Pfälzer den Rod und das Zeichen. Und damit ich 
doch mein Efien und Trinden verdiente, geleitete ich 
Reinediiche Bauern nad) Bamberg. 10 

Selbiz. In deiner Verlappung, das hätte dir 
übel gerathen können. 

Georg. So dend ich au hinten drein. Ein 
Reutersman der dag voraußdendt, wird keine weite 
Sprünge maden. Ich kam nad) Bamberg, Und gleich 
im Wirtshaus Hört ich erzählen, Weislingen und der 
Biſchoff feyen ausgeſöhnt, und man redete viel von 
einer Heurath mit der Wittwe des von Walldorff. 

Gottfried. Geſpräche! 

Georg. Ich fah ihn wie er fie zu Tafel führte, = 
fie ift Schön, bey meinem Eyd fie ift fchön, wir büdten 
ung alle, fie danckte uns allen, er nickte mit dem Kopf, 
ſah fehr vergnügt, fie gingen vorbey, und dag Bold 
murmelte, ein jchönes Paar. 

Gottfried. Das kann jeyn. 25 

Georg. Hört weiter. Da er des andern Tags 
in die Mefje ging, pafit ich meine Zeit ab. Er war 


e 
ur 





Zweiter Aufzug. 77 


allein mit einem Knaben, ih flund unten an der 
Zreppe und jagte leife zu ihm: Ein Paar Worte 
von euerm Berlichingen. Er ward beftürzt, ich ſah 
das Geſtändnifſ feines Lafters in feinem Geficht, er 
s Batte kaum da3 Herz mich anzufehen, Mich einen 
ſchlechten Reutersiungen. 
Selbiz. Das made, fein Gewifjen war fchlechter 
ala dein Stand. 
Georg. Du bift Pfalzgräfiſch, ſagte er. Ich 
ı bring einen Gruff vom Ritter Berlichingen, jagt ich, 
und ſoll fragen — Komm morgen früh, jagte er, an 
mein Zimmer, wir wollen weiter reden. 
Gottfried. Kamft du? 
Georg. Wohl kam ih, und mufit im Vorſal 
13 ſtehn, lang lang. Endlih führt man mich hinein, 
er jchien böfe. Mir war's einerley. Ach tratt zu 
ihm und jagte meine Commission, er taht feindlich 
böfe, wie einer der nicht merden laffen will daſſ er 
fein Herz hat. Er verivunderte fi daſſ ihr ihn 
» durch einen Reuter? ungen zur Rede jeben lieſſt. 
Das verdroff mi. Ich fagte: e8 gäb nur ziveyerley 
Leut, Ehrlide und Schurden, und dafi ih ehrlich 
wäre, fäh er baraus bafj ich Gottfried von Berli- 
hingen diente. Nun fing er an allerley verfehrtes 
2; Zeug zu ſchwäzen, das darauf hinausging: Ihr hättet 
ihn übereilt, er ſey euch feine Pflicht fchuldig, und 
wollte nichts mit euch zu tuhn haben. 
Gottjried. Haft bu daſſ aus feinem Wunde? 
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Georg. Das und noch mehr. 

Gottfried. Es ift genug. Der wäre nun ver— 
lobren. Treu und Glauben, du Haft mich wieder be— 
trogen. Arme Marie! wie werd ich dirs beybringen? 

Selbiz. Ach wollte Tieber mein ander Bein da- 
zu verliehren ala jo ein Hundfut jeyn. 

ab. 





Dritter Aufzug 


Der Reichstag zu Augsburg. 


Rayjer Marimilian, Maynz, Bamberg, 
Anbalt, Nafſau, Weislingen, andre Herren. 
s Marimilian. Ad will eu die Köpfe zurecht 
ſetzen! Wofür binn ich Kayfer? Soll id nur Strob- 
mann feyn, und die Bögel von euern Gärten fcheuchen, 
teinen eignen Willen haben, bildet? euch nicht ein. 
Ich will eine Contribution bon Geld und Mann—⸗ 
ıo Schafft wider den Türcken, das will ih, ſag ich euch, 
und feiner unterftehe fich darwider zu reden. 
Maynz. Es müflte der Fühnfte Rebell ſeyn der 
einer geheiligten Majeftät in’3 Angeficht widerjprechen, 
und in bie Flammen ihres Grimmes treten wollte. 
ıs Auch weichen wir vor eurer Stimme wie Israel vor 
dem Donner auf Sinat. Seht wie die Fürften um- 
herſtehen getroffen wie von einem unvermutheten Straf: 
gerichte. Sie ftehen, und gehn in fich jelbit zurüd, und 
fuchen wie fie es verdient haben. und verdient müfſen 
0 wir's haben, obgleich unwiſſend. Ew. Mayeſtät ver: 
langen einen Türckenzug. Und ſo lang ich hier ſitze, 


. 
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erinner ich mich feinen der nein gejagt hätte. Waren 
nicht alle willig, alle! — Es ift Jahr und Tag tie 
Ihro Maieſtät e8 zum erftenmal vortrugen, Sie ftimm- 
ten all ein, die Yürften, und in ihren Augen leuchtete 
ein Teuer, denen Feinden ein ſchröckliches Meteor. Ihr 
Geift flog mutig Schon nad den Ungriſchen Gränzen, 
als er auf einmal durch ein iämmerliches Wehklagen 
zurüd gehalten wurde. Es waren die Stimmen ihrer 
Weiber, ihrer unmündigen Söhne die gleih Schafen in 
der Wüfte mörderiſchen Wölfen Preis gegeben waren. 
Würde nicht Elias ſelbſt auf dem feurigen Wagen, 
da ihn feurige Roffe zur bherrlichkeit des Herren 
führten in diefem alle fich zurüd nach der Erde ge- 
jehnt haben? Sie baten flehentlich um die Sicherheit 
ihrer Häufer, ihrer Yamilien, um mit freyem und 
ganzem Herzen dem Fluge bes Reichsadlers folgen 
zu können. Es ift eure Mageftät nicht unbelannt, 
inwiefern der Landfriede, die Achtserflärungen, das 
Sammergericht bisher diefem Übel abgeholfen hat. 
wir find noch wo wir Waren, und vielleicht übler 
dran. Wohldendende Ritter gehorchen Ew. Majeität 
befeblen, begeben fich zur Ruhe und dadurd wird un- 
ruhigen Seelen der Kampfplaz überlafien, die ſich auf 
eine außgelafine Weife herumtummeln und die Hoff- 
nung3volliten Saaten zertreten. Doch ich weis. Ew. 
Majeftät zu gehorchen, wird ieder fein liebſtes hind⸗ 
anfegen. Auf, meine Freunde. Auf gegen die Tyeinde 
des Reichs und der Eriftenheit. Ihr feht wie nötig 
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unfer groſer Kahſer e8 findet einem gröflern Ber- 
luſt mit einem Tleinern vorzubeugen. Auf verlafit 
eure Befigtümer, eure Weiber, eure Kinder und zeigt 
in einem unerhörten Beyſpiel die Stärdle der Deut- 

s chen Lehnapflicht, und eure Ergebenheit für euern er- 
habnen Monarden. Kommt ihr zurüd und findet 
eure Schlöffer verheert, euer Gejchlecht vertrieben, eure 
Befiztümer öde! O fo denckt, der Srieg, den ihr an 
den Gränzen führtet, habe in dem Herzen bes Reichs 

ıo gebrandt, und ihr habet der allgemeinen Ruh und 
Slüdfeeligleit die eurige aufgeopfert, die Ruinen 
eurer Schlöffer werden Tünftigen Zeiten herrliche 
Dendmale feyn, und laut ausrufen: jo gehorchten fie 
ihrer Pfliht. und fo geihah ihres Kayſers Wille. 

ss Kayſer. Ich gehe euch euern Entichliefungen zu 
überlafien. Und wenn ihr dann jagt: ich Hab- euch 
gezwungen, fo lügt ihr. 





Ein Garten. 


Zwey Nürnberger Kaufleute. 

» Erfter Kaufmann. Hier wollen wir ftehn, 
denn da muſſ er vorbey. Er kommt eben die lange 
Allee herauf. 

Zweyter Kaufmann. Wer ift bey ihm? 
Erfter Kaufmann. Adelbert von Weislingen. 

3 Zwepter Saufmann. Bambergs Freund, das 

ift gut. 
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Erfter Kaufmann. Wir wollen einen Fudfall 
tuhn, und ich will reden. 
Zwepter Kaufmann. Wohl, da tommen fie. 


Kayfer, Weislingen. 


Erfter Kaufmann. Er fieht verdrüfflih aus. s 

Kayfer. Ich binn unmutig, Weislingen. Und 
wenn ich auf mein vergangrieß Leben zurückſehe, mögt 
ich verzagt werben, jo viel halbe, fo viel verunglüdte 
Unternehmungen, und daB alles, weil kein Yürft im 
Reich jo Klein ift dem nicht mehr an feinen Grillen 10 
gelegen wäre als an meinen Gedanden. “Mein befter 
Schwimmer erftidte in einem Sumpf, Teutſchland, 
Teutſchland, du fiehft einem Moraſte ähnlicher als 
einem jchiffbaaren See. 

Die Kaufleute werfen fich ihm zu Füfſen. 15 

Erfter Kaufmann. Allerdurchlauchtigſter, Gros⸗ 
mädhtigfter. 

Kayfer. Wer jeyd ihr! was giebt3! 

Erfter Kaufmann. Arme Kaufleute von Nuren- 
berg, euro Majeftät Knechte und flehen um Hülfe. © 
Gottfried von Berlidingen, und Han? von Selbiz 
haben unſrer dreyifig die von der Tyrandfurter Mefie 
famen im Bambergifchen Geleite niebergetvorfen, und 
beraubt, wir bitten Ew. Kapferlide Majeftät um 
Hülfe und Beyftand, fonft find wir alle verdorbne = 
leute, genötigt unfer Brod zu betteln. 

Kayfer. Heiliger Gott! Heiliger Gott! Was 
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ift das? Der eine hat eine Hand, der andre nur ein 
Bein, wenn fie denn erft zwo Händ hätten und zwo 
Bein was wolltet ihr denn tuhn? 

Eriter Kaufmann. Wir bitten Ew. Majeftät 

s untertähnigft auf unfre bedrängte Umftände ein mit- 
leidigeg Auge zu werfen. 

Kayſer. Wie gehts zu! Wenn ein Kaufmann 
einen Pfefferfad verliert, joll mann das ganze Reich 
aufmabnen, und wenn Händel vorhanden find, daran 

ıo Kaiferlicder Majeſtät und dem Reich viel gelegen ift, 
daß es Königreih, Fürſtentuhm Herzogtum und 
anders antrifft jo kann euch kein Menſch zuſammen 
bringen. 

Weislingen. Ahr kommt zur ungelegnen Zeit. 

ıs Gebt, und verteilt einige Tage bier. 

Kaufleute. Wir empfelen und zu Gnaden. 

ab. 

Kayſer. Wieder neue Händel. Sie wachſen nad) 
wie die Köpfe der Hydra. 

x Meislingen. Und find nicht auszurotten, als 
mit Teuer und Schiwerbt und einer Herkulifchen Unter- 
nehmung. 

Kayſer. Glaubt ihr? 

Weislingen. Ich hofft es auszuführen. Das 

35 beſchweerlichſte ift getahn. Hat Ew. Majeſtät Wort 
nicht den Sturm gelegt, und die Tiefe des Meers be- 
rubigt ? nur Meine ohnmächtige Winde erjchüttern 
mutbtwillig bie Oberflähe ber Wellen. Noch ein 
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Machtwort, fo find auch die in ihre Höhlen gefcheucht. 
Es ift mit nichten das ganze Reich daB über Beun- 
rubigung Klagen führen kann. Francken und Schwaben 
alimmt noch von den Reften des ausgebranten Feuers 
bie ein unruhiger Geift manchmal aus der Aſche 
weckt, und in der Nachbaarſchafft Herumtreibt. Hätten 
wir den Sidingen, den Selbiz — den Berlichingen, 
dieſe Flammenden Brände aus dem Weege geichafft, 
wir würden bald das übrige in Todte Afche zerfallen 
ſehn. 

Kayſer. Ich möchte die Leute gerne ſchonen, fie 
find tapfer und edel, wenn ich einen Krieg führte, 
müſſt ih fie unter meiner Armee haben, und da 
wären fie doch ruhig. 

MWeislingen. Es wäre zu wünſchen daſſ fie von 
ieher gelernt hätten ihrer Pflicht zu gehorchen. Und 
“dann wär e3 Aufferft gefährli, ihre aufrühriſche 
Unternehmungen durch Triegriiche Ehrenftellen zu be 
lohnen. Es ift nicht genug ihre Perſon auf die Seite 
zu fchaffen, jondern der Geift ift zu vertilgen, den 
das Glüc ihrer rebellifchen Unruhe umbergeblafen 
bat. Der Befehdungs Trieb fteigt bifj zu den ge 
ringften Menſchen hinunter, denen nichts erwünſchters 
ericheint als ein DBeyfpiel, da8 unbändiger Selbft- 
gelaffenheit die Fahne vorträgt. 

Kayfer. Was glaubt ihr dafj zu tuhn? i 

MWeislingen. Die Achtserklärung, die ietzo 
gleih einem vermummten Weihe, nur Kinder in 


> 


2 





Dritter Anfang. 85 


Angften ſetzt, mit dem Kayferlichen Rachſchwert zu 
bewaffnen, und von tapfern und edlen Yürften be- 
gleitet, über die unruhigen Häupter zu fenden. Wenn 
es Ew. Majeſtät Exrnft ift, die Yürften bieten gern 
s ihre Hände, und fo garantir ich in weniger als Jahres 
Friſt das Reich in der blühendften Ruhe und Glüd- 
feeligfeit. 
Kayfer. Jetzt wäre eine ſchöne Gelegenheit wider 
den Berlichingen und Selbiz, nur wollt ich nicht bafl 
10 ihnen was zu leide geichähe. Gefangen mögt ich fie 
haben. Und dann müſſten fie eine Urphede ſchwören, 
auf ihren Schlöffern ruhig zu bleiben, und nicht aus 
ihrem Bann zu gehen. Bey ber nädjften Seifion will 
ich's vortragen. 
5» Meislingen. Ein freudiger beyftimmender Zu- 
xuf, wird Ew. Majeftät das Ende der Rede erjparen. 
ab. 





Jarthauſſen. 


Sickingen, Berlichingen. 

» Sidingen. Ya ih komme, eure edle Schweſter 
um ihr Herz und ihre Hand zu bitten, und wenn 
ihre holde Seele, mir fie zum Eigentuhm übergiebt, 
dann Gottfried pp. 

Gottfried. So wollt ich, ihr wärt eher kommen. 
2.Ich mufj euch jagen, Weislingen hat während feiner 
Gefangenſchafft fich in ihren Augen gefangen, um fie 
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angehalten, und ich fagt fie ihm zu. Ich Hab ihn 
losgelaſſen den Bogel und er verachtet die gütige 
Hand die ihm in feiner Gefangenschaft Yutter reichte. 
Er ſchwirrt herum, weis Gott auf welcher Hede feine 
Nahrung zu fuchen. s 

Sidlingen. ft das jo? 

Gottfried. Wie ich fage. 

Sidingen. Er hat ein doppeltes Band zerrifien, 
ein Band an dem felbft die fcharfe Senfe bes Todts 
hätte ſtumpf werden follen. 10 

Gottfried. Sie fibt, das arme Mädgen, und 
verjammert und verbetet ihr Leben. 

Sidingen. Wir wollen fie zu fingen machen. 
Gottfried. Wie! entjchliefit ihr euch eine Ver⸗ 
lafjne zu beurathen ? u 
Sickingen. Es macht euch beyden Ehre von ihm 

betrogen worden zu ſeyn. Soll darum das arme 
Mädgen in ein Kloſter gehn, weil der erſte Mann 
ben fie kannte ein nichts würdiger war? Nein doch, 
ih bleibe drauf, fie fol Königinn von meinen » 
Schlöfſern werden. 

Gottfried. Ah fag euch fie war nicht gleidh- 
gültig gegen ihn. | 

Sidingen. Trauft du mir fo wenig zu daff ich 
den Schatten eines elenden nicht follte veriagen können? » 
Laſſ ung zu ihr. 
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Lager der Reichsexekution. 


Hauptmann. Offizire. 


Hauptmann. Wir müflen behutfam gehn, und 

unsre Leute fo viel möglich fchonen. Auch ift unfre 

s gemefine Ordre, ihn in die Enge zu treiben und 
lebendig gefangen zu nehmen. Es wirb ſchweer hal- 
ten, denn wer mag fih an ihn machen. 

Erfter Offizier. Freylich! Und er wird fi 
wehren wie ein wildes Schwein, überhaupt Hat er 

» una fein Lebenlang nichts zu leibe getahn, und ieder 
wird’3 von fich fchieben Kayſer und Reich zu gefallen 
Arm und Bein dran zu feben. 

Zweyter Offizier. &3 wär eine Schande wenn 
wir ihn nicht Triegten. Wenn ich ihn nur einmal 

ıs beym Lippen babe, er foll nicht loskommen. 

Erfter Offizier. Yafit ihn nur nicht mit ben 
Zähnen, ihr! er möchte euch die Kinladen ausziehen, 
guter Junger Herr, dergleichen Leute paden ſich nicht 
wie ein flüchtiger Dieb. 

» Zweyter Offizier. Wollen fehn. 

Hauptmann. Unfern Brief muff er nun haben. 
Bir wollen nicht fäumen, und einen Trupp aus— 
ſchicken der ihn beobachten foll. 

Zweyter Offizier. Lafit mich ihn führen. 

»s Hauptmann. hr feyd der Gegend unkundig. 


88 Gottfried von Berlichingen. 


Zweyter Offizier. Ich Hab einen Knecht ber 
bier gebohren und erzogen ift. 
Hauptmann. Ich binns zufrieden. 





Jaxthauſſen. 


Sickingen (allein). Es geht alles nach Wunſch, 
fie war etwas beſtürzt über meinen Antrag, und ſah 
mid von Kopf biſſ auf die Füſſe an; ich wette fie 
verglich mich mit ihrem Weisfiſch, Gott jey Dand, 
dafſ ich mich ftellen darf. Sie antivortete wenig, und 
durch einander, defto befier! Es mag eine Zeit kochen. 10 
Bey Mädgen die durch Liebegunglüd gebeibt find 
wird ein Heurathsvorſchlag bald gar. 


Gottfried kommt. 
Was bringt ihr, Schwager? 
Gottfried. In die Acht erklärt. 15 


Sidingen. Was? 

Gottfried. Da lest den erbaulichen Brief. Der 
Kayfer bat Erelution gegen mich verordnet, die mein 
sleifch den Vögeln unter dem Himmel, und den Tieren 
auf dem Felde zu freffen vorjchneiden fol. 20 

Sickingen. Erſt ſollen fie dran. Juſt zur ge- 
legnen Zeit binn ich hier. 

Gottfried. Nein, Sickingen, ihr ſollt fort. Das 
hieſe eure groſen Anſchläge, im Keim zertretten 
wenn ihr zu fo ungelegner Zeit des Reichs Feind » 
werden wolltet. Auch mir könnt ihr weit mehr nüßen, 
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wenn ihr neutral zu ſeyn jcheint, der Kayſer Liebt 
euch, und das fchlimmfte was mir begegnen kann ift, 
gefangen zu werden; dann braucht euer Vorwort, und 
reifit mich aus einem Elend in das unzeitige Hülffe 
s und beyde flürzen könnte. Denn was wärs, ietzo 
geht der Zug gegen mich, erfahren fie du bift bey 
mir, To ſchicken fie mehr, und wir find um nichts 
gebefjert. Der Kayſer ſitzt an der Quelle, und id 
wäre fchon ietzt unwiederbringlich verlohren, wenn 
» man Tapferkeit fo geſchwind einblafen könnte, als 
man einen Haufen zufammen blafen Tann. 
Sickingen. Doc kann ich heimlich ein zwanzig 
Reuter zu euch ftojen Laffen. 
Gottfried. Gut. Ich babe ſchon Georgen nad 


ıs dem Selbiz geidhidt. Und meine übrigen Knechte in 


der Nachbaarſchafft herum. Lieber Schwager, wenn 
meine Leute beyfammen find, es wird ein Häufgen 
ſeyn, dergleichen wenig Fürſten beyfammen gejehen 
haben. 
» Gidingen. Ihr werdet gegen der Menge wenig 
ſeyn. 
Gottfried. Ein Wolf iſt einer ganzen Heerde 
Schafe zu viel. 
Sickingen. Wenn fie aber einen guten Hirten 
» haben. 
Gottfried. Sorg bu. Und es find Lauter Mieth⸗ 
ling. Und dann Tann der befte Ritter nichts machen, 
wenn er nicht herr von feinen Handlungen if. Zu 
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Haufe fikt der Fürſt und macht einen Operations 
Plan; ba ift die rechte Höhe. So ging mird auch 
einmal, wie ich dem Pfalzgraf zugejagt Hatte gegen 
Conrad Schotten zu dienen, da legt er mir einen 
Zettel aus der Ganzeley vor, wie ich reiten und mid 
halten follt, da wurf ich den Räthen das Papier wie- 
der dar, und jagt: ich wäfjt nicht darnach zu handeln; 
Ich weiſſ ia nicht was mir begegnen mag, das fteht 
nicht im Zettel, Ich muff die Augen felbft auftuhn, 
und ſehen, was ich zu Tchaffen hab. 

Sidingen. Glück zu, Bruder. ch will gleich 
fort; Und dir ſchicken was ich in der Eile zufammen 
treiben Tann. 

Gottfried. Komm no mit zu meinen Weib3- 
leuten, ich Ties fie beyfammen. Ich wollte dafj du 
ihr Wort hätteft eh’ du gingft. Dann ji mir die 
Reuter und komm heimlich wieder, fle abzubolen, 
denn mein Schloff, fürcht ich, wird bald kein Aufent- 
halt für Weiber mehr feyn. 

Sidingen. Wollen das befte hoffen. 

ab. 





Adelhaid mit einem Briefe. 
Das ift mein Werd. Wohl dem Menfchen der 


I de hat. 
————— fie liest. 


Zwey Exekutionen find verordnet, eine von vier 
hundert gegen Berlichingen, eine von zweyhundert 


10 


15 
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wider die gewaltfamen Befiber deiner Güter. Der 
Kayſer lies mir die Wahl, welche von beyden ich 
führen wollte, du Tannft denden daff ich die letzte 
mit Yreuden annahm. 

s a das Tann ih denden, kann auch die Urſach 
ratben. Du willft Berlichingen nicht in? Angeficht 
ſehen. Inzwiſchen warft du brav. Fort, Adelbert, 
gewinne meine Güter, mein Trauerjahr ift bald zu 
Ende, und bu follft Herr von ihnen feyn. 


10 $artbaufen. 


Gottfried. Georg. 

Georg. Er will ſelbſt mit euch ſprechen. Ich 
tenn ihn nicht, es ift ein Kleiner Mann mit ſchwarzen 
feurigen Augen, und einem twohlgeübten Körper. 

ss Gottfried. Bring ihn herein. 

Leriee kommt 

Gottfried. Gott grüs euch. Was bringt ihr? 

Lerſee. Mich felbft, das ift nicht viel, doch alles 
was es ift, biet ich euch an. 

» Gottfried. Ihr ſeyd mir willlommen, doppelt 
willtommen. ein braver Mann, und zu diejer Zeit, 
da ich nicht hoffte neue Freunde zu gewinnen, viel- 
mehr den Berluft der alten ftündlich fürchtete. Gebt 
mir euern Rahmen. 

33 Lerſee. Franz Lerſee. 
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Gottfried. Ich dande euch, Franz, daff ihr mic) 
mit einem bravden Manne befanndt gemacht habt. 

Lerfee. Ich machte euch ſchon einmal mit mir 
befanndt, aber damals dandtet ihr mir nicht dafür. 

Gottfried. Ich erinnre mich eurer nicht. 5 

Lerſee. Es wäre mir leid. Wiſſt ihr noch wie ihr 
um de3 Pfalzgrafen willen Conrad Schotten Tyeind wart, 
und nad Haßfurth auff die Yaflnacht reiten wollt? 

Gottfried. Wohl weifl ich's. 

Lerjee. Wiſſt ihre, wie ihr unterwegs bey einem 10 
Dorfe fünf und zwanzig Reutern entgegen kamt? 

Gottfried. Richtig. Ach Hielt fie anfangs nur 
für zwölfe, und theilt meinen Haufen, waren unfrer 
ſechzehn, und hielt am Dorf hinter der Scheuer, in 
willens, fie follten bey mir vorbeyziehen. Dann wollt 
ih ihnen nachrucken, wie ichs mit dem andern 
Hauffen abgeredt hatte. 

Lerfee. Aber wir ſahen euch und zogen auf eine 
Höhe am Dorf. Ihr zogt herbey und Hieltet unten. 
Wie wir jahen ihr wolltet nicht herauf kommen, ritten 20 
wir herab. 

Gottfried. Da fah ich erft dafj ich mit der, 
Hand in bie Kohlen geichlagen Hatte. Fünf und 
zwanzig gegen acht. Da galts kein feyern. Erhard 
Truchſeſſ durchſtach mir einen Knecht. Dafür rant » 
ih ihn vom Pferde. Hätten fie ſich alle gehalten 
wie er und ein Mänlin, Es wäre mein und meines 
einen Häufgens übel gewarnt geweſen. 


pi 
ur 
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Lerjee. Das Mänlin wovon ihr fagtet — 

Gottfried. Es war der bravfte Knecht den ich 
gejehen habe. Es fehte mir Heiß zu. Wenn ich dachte 
ich hätt? von mir gebracht, wollte mit andern zu⸗ 

s fhaffen haben, wars wieder an mir, und ſchlug feind- 
lich zu, es hieb mir auch durch den Banzer Ermel hin⸗ 
durch, dafſ es ein wenig gefleifcht Hatte. 

Lerſee. Habt ihr’3 ihm verziehen? 

Gottfried. Er gefiel mir mehr als zu wohl. 

10 Lerſee. Nun fo Hoff ih daſſ ihr mit mir zu— 
frieden ſeyn werbet, ich habe mein Probftüd an euch 
jelbft abgelegt. 

Gottfried. Bift du's? O Willkommen, will⸗ 
kommen. Kannſt du ſagen, Maximilian, du haft 

ıs unter deinen Dienern einen fo geworben! 

Lerfee. Mich wundert? dafj ihr nicht bey An- 
fang der Erzählung auf mich gefallen ſeyd. 

Gottfried. Wie follte mir einlommen, daſſ der 
mir feine Dienfte anbieten würde, der auf da8 feind- 

» feeligfte mich zu überwältigen trachtete? 

Lerjee. Eben das, Herr! Bon Augend auf 
bien’ ich als Reuteräfnecht, und habs mit manchem 
Nitter aufgenommen. Da toir auf euch ftiefen, freut 
ih mid. Ich kannt euern Nahmen, und da lernt 

2s ich euch kennen, ihr wiſſt ich Hielt nicht fland, ihr 
ſaht e8 war nicht Furcht, denn ich fam wider. Kurz 
ih lernt euch Tennen, ihr überwandet nicht nur 
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meinen Arm, ihr übermandet mid, und von Stund 
an beichloff ich euch zu dienen. 

Gottfried. Wie lang wollt ihr bey mir auß- 
halten? 

Lerfee. Auf ein Jahr. Ohne Entgeld. 5 

Gottfried. Nein ihr follt gehalten werden wie 
ein andrer, und brüber wie der, der mir bey Remlin 
zu ſchaffen machte. 

Georg. Hans von Selbiz läfſt euch grüfen, 
morgen ift er bier mit funfzig Mann. 10 

Gottfried. Wohl. 

Georg. Es zieht am Kocher ein Trupp Reichs⸗ 
völder herunter, ohne Zweifel euch zu beobachten und 
zu neden. 

Gottfried. Wie viel? 15 

Georg. Ihrer funfzig. 

Gottfried. Nicht mehr? Komm, Lerſee, wir 
wollen fie zuſammen jchmeiffen, wenn Selbiz kommt, 
daſſ er ſchon ein Stüd Arbeit getahn findt. 

Lerfee. Das fol eine reichliche Vorlefe werden. 2 

Gottfried. Zu Pferde. 





Wald an einem Moraft. 


Zwey Reichs Knechte begegnen einander. 
Erfter Knecht. Was machſt du hier? 
Zweyter Knecht. Ich hab Urlaub gebeten meine : 
Nothöurft zu verrichten. Seit dem blinden Lärmen 
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geftern Abends ift mir in die Gebärme geichlagen, 
daff ich alle Augenblicke vom Pferd mufl. 
Erſter Knecht. Hält der Trup hier in der Nähe? 
Zweyter Knecht. Wohl eine Stunde den Wald 
s hinauf. 
Erfter Knecht. Wie verläuffft du dich denn 
hierher? 
Zweyter Knecht. Ach bitt dich verrath mid 
nit. Ich will aufs nächſt Dorf, und fehn ob ich nit 
ı» mit warmen Überfchlägen meinem Übel abbelfen kann. 
Bo kommſt Du ber? 
Eriter Knecht. Vom nädften Dorf. Ich habe 
unferm Offizier Wein und Brodt geholt. 
Zweyter Knecht. So, er tuht fi was zu gut3 
ı5s dor unſerm Angeficht, und wir follen faften! ſchön 
Erempel. 
Eriter Knecht. Komm mit zurüd, Schurde. 
Zweyter Knecht. Wär ich ein Narr. Es find 
noch viele unterm Haufen, die gern fafteten, wenn fle 
» fo weit davon wären als ich. 
Erfter Knecht. Hörft du! Pferde! 
Zweyter Knecht. O Web. 
Erfter Knecht. Ich klettre auf den Baum. 
Zweyter Knecht. Ich ſteck mich in den Sumpf. 


s Gottfried, Lerſee, Georg, andre Knechte zu Pferd. 


Gottfried. Hier am Teiche weg und Linder hand 
in den Wald, fo fommen wir ihnen in Rüden. 
ziehen borbey. 


— 
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Erfter Knecht (Steigt vom Baum). Da ift nicht gut 
ſeyn. Michel! Er antwortet nicht. Michel! Sie find fort. 
(ex geht nad) dem Sumpf) 
Michel! O weh er ift verfunden. Michel! er Hört 
mich nicht, er iſt erftidt. So lauert der Todt auf > 
den Feigen, und reifft ihn in ein unrühmlich Grab. 
Fort du, jelbft Schurde! Fort zu deinem Hauffen. 
Gottfried (zu Pferde). Halte bey den Gefangnen, 
‘ Georg. Ich will ſehn ihre flüchtigen Führer zu er- 


reichen. 10 
ab. 


Georg. Unterftzuoberft ftürkt ihn mein Herr vom 
Pferde, dafj der Federbuſch im Koth flad. Seine 
Reuter huben ihn aufs Pferd, und fort wie bejeflen. 


ab. 15 





Lager. 


Hauptmann. Erfter Ritter. 

Eriter Ritter. Sie fliehen von weiten bem 
Lager zu. - 

Hauptmann. Er wird ihnen an den Ferſen = 
feyn. Lafit ein funfzig ausrüden bifj an die Mühle. 
Wenn er fi zu weit wagt erwiſcht ihr ihn vielleicht. 

Ritter ab. 


Zweyter Ritter geführt. 


Hauptmann. Wie gehts, junger Herr? Habt ihr = 
ein Baar Zinden abgerennt? 
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Ritter. Dafj dich die Pet! Wenn ich Hörner 
gehabt Hätte wie ein Dannhirſch, fie wären gefplittert 
wie Glad. Du Zeufel, er rannt auf mi loß, es 
war mir al3 wenn mich der Donner in die Exd nein 

s jcehlüg. 

Hauptmann. Dandt Gott, dafj ihr noch fo 
davon gelommen jeyd. 

Ritter. Es ift nichts zu danden, ein Paar 
Rippen find entzwey. Wo tft der Tyeldicheer ? 


10 ab. 


S$arthauffen. 


Gottfried. Was fagteft du zu der Achtserklä- 
rung, Selbiz? 
Selbiz. Es ift ein Strei von Weislingen. 
5 Gottfried. Meynſt du! 
Selbiz. Ich mehyne nicht, ich weiß. 
Gottfried. Woher ? 
Selbiz. Er war auf dem Reichstag jag ich Dir, 
er war um den Käyfer. 
20 Gottfried. Wohl, jo machen wir ihm wieder 
einen Anſchlag zu nichte. 
Selbiz. Hoffe. 
Gottfried. Wir wollen fort, und ſoll die Haafen 
Jagd angehn. 


2 ab. 
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Lager. 


Hauptmann. Ritter. 


Hauptmann. Dabey kommt nicht? heraus, ihr 
Herrn. Er ſchlägt uns ein Detafchement nad) dem 
andern, und was nicht umlommt und gefangen twird, 5 
da3 läufft in Gottes Nahmen Lieber nach der Türfey, 
ala ins Lager zurüd, jo werden wir alle Tage 
ſchwächer. Wir müflen einmal für allemal ihm zu 
Leibe gehn, und dag mit Ernſt, ich will felbft dabey 
feyn, und er fol jehn, mit wem er zu tuhn hat. vw 

Ritter. Wir ſind's alle zufrieden, nur ift er der 
Lands Art fo kundig, weis alle Gänge und Schliche, 
im Gebürg, dafj er jo wenig zu fangen ift, wie eine 
Maus auf dem Kornboden. 

Hauptmann. Wollen ihn ſchon kriegen. Erft ı 
auf Yarthaufen zu. Mag er wollen oder nicht, er 
muff herbey, fein Schloff zu verteidigen. 

Ritter. Soll unfer ganzer Hauf marjdieren? 
Hauptmann. Frehlich! Wiflt ihr dafj wir ſchon 
um hundert geſchmolzen find? 9 

Ritter. Berfludt. 

Hauptmann. Drum geſchwind eh der ganze Eis⸗ 
Humpen auftaubt, e8 macht warm in der Nähe, und 
wir ftehn da, wie Butter an der Sonne. 

ab. * 
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Gebürg und Walb. 


Gottfried. Selbiz. Zrupp. 


Gottfried. Sie fommen mit hellem Hauf. Es 

war hohe Zeit daſſ Sickingens Reuter zu uns ftiefen. 

s GSelbiz. Wir wollen uns teilen. Ich will Linder 
Hand um die Höhe ziehen. 

Gottfried. Gut, und du, Franz, führe mir die 
funfzig rechts durch den Wald Hinauf, fie kommen 
über die Haide, ich will gegen ihnen halten. Georg, 

ı0 du bleibft um mich. Und wenn ihr jeht, daff fie mich 
angreifen, jo fallt ungefäumt in die Seiten. Wir 
wollen fie patſchen! Sie denden nicht dafj wir ihnen 
Spibe bieten können. 


Haide, auf der einen Seite eine Höhe, 
15 auf der andern Wald. 


Hauptmann. Erxekutions Zug. 
Hauptmann. Er hält auf der Haide, das ift 
impertinent. Er ſolls büſſen. Was, den Strom nicht 
zu fürchten, der auf ihn losbraust? 

» MNitter. IH wollte nicht dafj ihr an der Spibe 
rittet, ex Hat das Anfehn, ala ob er den erften der 
ihn anftofen mögte, umgekehrt in die Erd pflanzen 
wollte, Ich Hoffe nicht dafſ ihr Luft habt zum Ro3- 
marin Strauch zu werden. Reitet hinten drein. 

ss Hauptmann. Nicht gern. 


17’ 
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Ritter. Ich bitt euch. Ihr feyd noch der Knoten 
von diefem Bündel Hafelrutben, Löft ihn auf, fo knickt 
er fie euch einzeln wie Rietgras. 

Hauptmann. Xrompeter, blas! Und ihr blast 
ihn weg. . ei 


Selbiz (Hinter der Höhe hervor im Kalopp). Mir nad). 
Sie follen zu ihren Händen rufen, multiplizirt euch. 

ab. 

Franz (aus dem Wald). Gottfrieden zu Hülfe, er i 
ift faft umringt. Braver Selbiz, du Haft ſchon Lufft 
gemacht. Wir wollen die Haide mit ihren Diftellöpfen 
befäen. 


5 


vorbey. 
Getümmel. ıs 


Eine Höhe mit einem Wartturm. 


Selbiz verwundet, Knechte. 
Selbiz. Legt mich hierher und kehrt zu Gott: 


frieden. 

Knete Laſſt ung bleiben, Herr, ihr braudt » 
unfter. 

Selbiz. Steig einer auf die Warte, und feh 
wies geht. 


Erfter Knecht. Wie will ih hinaufkommen? 

Zweyter Knecht. Steig auf meine Schultern, * 
und dann kannſt du die Lücke reichen, und dir biff zur 
Öffnung hinauf helfen. 
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Erfter Knecht (fleigt Hinauf). Ach, Herr. 

Selbiz. Was fiehit du? 

Erfter Knecht. Eure Reuter fliehen. Der Höhe zu. 

Selbiz. Hölliſche Schurden! Ich wollt fie ftünden, 
s und ich hätt eine Kugel vorn Kopf. reit einer hin. 

und flu und Wetter fie zurüd. 
Knecht ab. 

Selbiz. Siehft du Gottfrieden ? 

Knecht. Die drey ſchwarze Tyedern jeh ich mitten - 

» im Getümmel. 

Selbiz. Schwimm, braver Schwimmer. Ich liege 
hier. 
Knecht. Ein weiſer Federbuſch, wer ift das? 
Selbiz. Der Hauptmann. 
s Knecht. Gottfried drängt fih an ihn. — Bau! 
er ftürkt. 
Selbi3. Der Hauptmann? 
Knecht. Ja, Herr. 
Selbiz. Wohl! wohl! 
» Knecht. Weh! Web! Gottfrieden feh ich nicht 
mehr! 
Selbiz. So ftirb, Selbiz. 
Knecht. Ein fürchterlih Gedräng wo er ftund. 
Georgs blauer Buſch verſchwindt aud). 

s GSelbiz. Komm herunter. Siehſt du Lerſeen nicht? 
Knecht. Nicht, es geht alles drunter und drüber. 
Selbiz. Nichts mehr. Kom! Wie halten fid) 

Sickingens Reuter? 
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Knecht. Gut. Da flieht einer nad dem Walb. 
Noch einer! Ein ganzer Trupp. Gottfried ift Hin. 

Selbiz. Komm herab. 

Knecht. Ach Tann nit. Wohl wohl. Sch ehe 
Gottfrieden! Ich ſeh Georgen. s 

Selbiz. Zu Pferd? 

Knecht. Hoch zu Pferd! Sieg! Sieg! fie fliehn. 

Selbiz. Die Reichstruppen? 

Knecht. Die Fahne mitten drinn. Gottfried 
hinten drein. = 
Sie zerftreuen fi. Gottfried erreicht den Fähnd⸗ 
rich. — Er bat die Fahne! — Er hält. Eine Hand 
voll Menſchen um ihn herum. ‘Mein Gamerad er- 

reicht ihn — Sie ziehn herauf. 


Gottfried, Georg, Franz, Ein Trupp. 5 


Selbiz. Glück zu! Gottfried. Sieg! Sieg! 

Gottfried (feigt vom Pferde). Teuer! Teuer! Du 
bift verwundt, Selbiz. 

Selbiz. Du lebſt und fiegft! Ach habe wenig 
getan. Und meine Hunde von Reutern! Wie bift » 
du davon gekommen ? 

Gottfried. Diesmal galts; und Hier Georgen 
dand ich das Leben, und Hier Franzen dand ichs. 
3b warf den Hauptmann vom Gaul. Sie flachen 
mein Pferd nieder, und drangen auf mich ein, Georg » 
bieb fich zu mir und fprang ab, ich wie der Blik auf 
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feinen Gaul. Wie der Donner fafj er auch wieder. 
Wie kamſt du zum Pferd? 

Georg. Einem der nad) euch hieb, ftief] ich meinen 
Dolch in die Gedärme wie fi fein Harniſch in bie 

s Höh 30g, er ftürzt, und ich half zugleich, euch von 
einem Tyeind, mir zu einem Pferde. 

Gottfried. Nun ftaden wir. Biff Franz fidh 
zu uns herein ſchlug. und da mähten wir von innen 
heraus. 

» Franz. Die Hunde die ich führte ſollten von 
auffen hineinmähen, biſſ ſich unfre Senfen begegnet 
hätten, aber fie flohen wie Reichatruppen. 

Gottfried. Es floh Freund und Feind. Nur 
du Heiner Hauff warft meinem Rüden eine Mauer, 

ıs inzwifchen dafj ich vor mir her ihren Muth in Stüden 
ſchlug, der Yall ihres Hauptmann half mir fie 
ſchütteln, und fie flohen. Ach hab ihre Fahne und 
wenig Gefangne. 

Selbiz. Der Hauptmann? 

» Gottfried. Sie hatten ihn inzwiſchen gerettet. 
Kommt, ihr Kinder, fommt! Selbiz! Macht eine Baare 
von Aften! du Tannft nicht aufs Pferd. Kommt in 
mein Schloſſ. Sie find zerftreut. Aber unfrer find 
wenig, und ich weis nicht ob fie Truppen nadhzu- 

» ſchicken haben. Ich will euch bewirten, meine Freunde. 
Ein Glas Wein fchmedt auf fo einen Strauß. 


— — — — 
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Lager. 


Hauptmann. Ich möcht euch alle mit eigner 
Hand umbringen, ihr taufend Sakerment. Was fort- 
zulaufen! er hatte feine Hand voll Leute mehr! Yort- 
zulaufen wie die Scheisferle! Bor einem Mann. Es 
wirds niemand glauben ala wer über ung zu lachen 
Luft Hat. Und der wird eine reiche Kühlung für fein 
Zunge fein ganz Lebenlang haben, und wenn das 
Alter ihn hinter den Ofen knickt, wird ihm das Huften 
und Schwachheit vertreiben, wenn ihm einfällt unfre 
Proftitution in feiner Endel Gehirn zu pflanzen. Reit 
berum ihr, und ihr, und ihr. Wo ihr von unfern 
zerftreuten Truppen findt, bringt fie zurüd, oder ftecht 
fie nieder. Wir müfjen diefe Scharten auswetzen, und 
wenn die Klingen drüber zu Grund gehen Jollten. 


— — — — 


Jarthauſen. 


Gottfried. Lerſee. Georg. 


Gottfried. Wir dürfen keinen Augenblick ſäumen, 
arme Jungens, ich darf euch feine Raft gönnen. Jagt 
geſchwind herum und fucht noch Reuter aufzutreiben. 
Beftellt fie alle nah Weilern, da find fie am ficher: 
ften. Wenn wir zögern fo ziehen fie mir vor Schlof]. 

bie zwey ab. 


u 


—2 





10 


15 
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Ich muſſ einen auf Kundtihafft ausjagen. Es 
fängt an heiß zu werden. und wenn e3 nur nod 
brave Kerls wären, aber jo ift’3 die Menge. 

ab. 


Sidingen, Marie. 


Marie. Ich bitt euch, lieber Sidingen, geht nicht 
bon meinem Bruder, feine Reuter, Selbizen®, eure 
find zerftreut, er ift allein, Selbiz ift vertoundet auf 
fein Schloff gebracht. und ich fürchte alles. 

Sidingen. Seyd ruhig, ich gehe nicht weg. 

Gottfried. Kommt in die Kirche, der Pater 
wartet. Ihr follt mir in einer viertelftunde ein Paar 
ſeyn. 

Sickingen. Laſſt mich hier. 

Gottfried. In die Kirche ſollt ihr ietzt. 

Sickingen. Gern. und darnach? 

Gottfried. Darnach ſollt ihr Eurer Weege gehn. 

Sickingen. Gottfried. 

Gottfried. Wollt ihr nicht in die Kirche? 

Sickingen. Kommt, Kommt. 


Lager. 


Hauptmann. Wie viel finds in allem? 
Ritter. Hundert und funfzig. 
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Hauptmann. Bon vierhunderten! Das ift arg. 
Seht glei) auf und grad gegen Jaxthauſen zu. Eh 
er ſich erhohlt und ſich uns wieder in Weeg ſtellt. 


Jaxthauſen. 


Gottfried. Eliſabeth. Sickingen. Marie. s 


Gottfried. Gott feegn euch. Geb euch glüd- 
lie Tage, und behalte die die er euch abzieht für 
eure Kinder. A 

Elifabeth. Und die laſſ er jeyn wie ihr ſeyd. 
Rechtſchaffen! Und dann lafit fie werden was fie 10 
wollen. 

Sidingen. Ich dand euch. Und dand euch, 
Marie. Ich führte euch an den Altar, und ihr follt 
mich zur Glückfeeligkeit führen. 

Maria. Wir wollen zufammen eine Pilgrim= ıs 
Ihafft nach diefem fremden Gelobten Lande antreten. 

Gottfried. Glück auf die Reife. 

Marie. So ift’3 nicht gemeynt, wir verlaffen 
euch nicht. 

Gottfried. Ahr follt, Schweſter. 20 

Marie. Du biſt ſehr unbarmherzig, Bruder. 

Gottfried. Und ihr zärtlicher als vorſehend. 

Georg (heimlichſ. Ich kann niemand auftreiben, 
ein einziger war geneigt. Darnach verändert er fich 
und wollte nicht. 2 
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Gottfried. Gut, Georg. Das Glüd fängt an 
launif mit mir zuwerden. ch ahnd es. Sidingen. 
Ich bitt euch geht noch diefen Abend. Beredet Marien. 
Sie ift eure Frau. Lafit fies fühlen. Wenn Weiber 

s queer in unfre Unternehmungen treten, ift unfer Feind 
im freyen Feld fichrer als fonft in ber Burg. 

Knecht (kommt). Herr. Die Reichstruppen find 
auf dem Marſch, grade hierher, ſehr fchnell. 

Gottfried. Ich Habe fie mit Ruthenftreichen ge- 

10 wet. Wie viel find ihrer? 

Knecht. Ohngefähr zweyhundert. Sie Tönnen 
nicht zwey Stunden mehr von hier ſeyn. 

Gottfried. Noch überm Flufſ? 

Knecht. Ja, Herr. 

s Gottfried. Wenn ich nur funfzig Mann hätte, 
fie ſollten mir nicht herüber. Haft du Franzen nicht 
geſehen? 

Knecht. Nein, Herr. 

Gottfried. Biet allen fie ſollen bereit ſeyn. 

» Gottfried. Es muff gejchieden ſeyn, meine lieben. 
Weine, meine gute Marie, e8 werden augenblide kom⸗ 
men too du dich freuen wirft. Es ift befjer du meinft 
deinen SHochzeittag, als daſſ übergroffe Tyreude der 
Borbote eines Tünftigen Elend wäre. Lebe wohl, 

* Marie. Lebt wohl, Bruder. 

Marie. Ach kann nicht von euch, Schwefter. Lieber 
Bruder, lafj und, achteft du meinen Mann jo wenig, 
daſſ du in diefer Extremität feine Hülfe verſchmähſt? 
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Gottfried. Ja es ift weit mit mir gekommen. 
Vielleicht binn ich meinem Sturze nah. Ihr beginnt 
heute zu leben, und ihr follt eu) von meinem Schick⸗ 
faal trennen. Ach hab eure Pferde zu fatteln befohlen, 
Ahr müfit glei) fort. 5 

Marie. Bruder, Bruder. 

Eliſabeth (su Sickingen). Gebt ihm nach! geht. 

Sidingen. Liebe Marie, lafjt ung gehn. 

Marie Du aud! Mein herz wird brechen. 

Gottfried. So bleib denn. In wenigen Stun- 
den wird meine Burg umringt feyn. 

Marie. Wehe! mehe! 

Gottfried. Wir werden uns verteidigen jo gut 
wir können. 

Marie. Mutter Gottes, hab erbarmen mit uns. 

Gottfried. Und am Ende werden wir fterben 
oder und ergeben. — Du wirft deinen edlen Mann, 
mit mir m ein Schickſaal geweint haben. 

Marie. Du marterft mid). 

Gottfried. Bleib! Bleib! Wir werden zufam= 20 
men Gefangen werden, Sickingen. Du wirft mit mir 
in die Grube fallen! Ich hoffte du follteft mir her⸗ 
aushelfen. 

Marie. Wir wollen fort. Schweſter, Schweſter. 

Gottfried. Bringt fie in Sicherheit, und dann 2— 
erinnert euch meiner. 

Sikingen Ich will ihr Bett nicht befteigen 
biſſ ich euch aufſer Gefahr weiſſ. 


© 


_ 
ww 
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Gottfried. Schwefter, liebe Schweiter. 
(er küfft fie.) 
Sidingen. Fort fort. 
Gottfried. No einen Augenblid. Ich feh euch 
s wieder. Tröſtet eu. wir fehn ung wieder. 
Sickingen, Marie ab. 
Ich trieb fie, und da fie geht mögt ich fie halten. 
Elifabeth, du bleibft bey mir. 
Elifabeth. Biſſ in den Todt, wie ih will daſſ 
ıo du bey mir bleiben ſollſt. Wo binn ich fichrer als 
bey dir. 

Gottfried. Wen Gott lieb Hat dem geb er fo 
eine rau, und dann lafit den Zeufel in eine Heerd 
Unglüd fahren, ihm alles nehmen, er bleibt mit dem 

ıs Zroft vermählt. 4 


Eliſabeth. Welche Gott lieb hat der Geb er ſo 
einen Mann und wenn er und ſeine Kinder nicht ihr 
einziges Glück machen ſo mag ſie ſterben, Sie kann 

zo unter die heiligen des Himmels pafjen, aber fie ift 


ihn nicht werth. 
ab. 


Gottfried. Georg. 
Georg. Sie find in der Nähe, ich habe fie vom 
35 Turn gejehn. Der erfte Stral der Sonne fpiegelte 
fi in ihren Picken, wie ich fie ſah wollte mirs nicht 
bänger werden al einer Kate vor einer Armee Mäuſe. 
Zwar wir fpielen die Ratten. 
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Gottfried. feht nad) den Tohr riegeln. Ber- 
rammelt3 inwendig mit Balden und Steinen. 
Georg ab. 
Wir wollen ihre Geduld fürn Narren halten. Und 
ihre Zapferkeit follen fie mir an ihren eignen Nägeln 
verfauen. 


e⸗ 


Trompeter von aufſen. 
Aha! ein rothröckiger Schurcke. Der uns die Frage 
vorlegen wird ob wir Hundsfütter ſeyn wollen. 


er geht ans Fenſter. 10 
Was ſoll's? 


man hört in ber Ferne reden. 
Gottfried (in feinen Bart). Einen Strick um deinen 


Hal3. 
Trompeter redt fort. 15 


Gottfried. Beleidiger der Majeftät! Die Auf- 
fordrung bat ein Pfaff gemadt. Es Liegt ihnen 
nicht3 fo jehr am Herzen ala Majeftät, weil niemand 
diefen Wall fo nötig Hat als fie. 

Trompeter endet. 20 

Gottfried (antwort). Mich ergeben! auf Gnad 
und ungnad! Mit wem redt ihr! Binn ich ein 
Räuber! Sag deinem Hauptmann: vor ihro Kayfer- 
lihen Majeftät hab ich, wie immer, fehuldigen Re- 
ſpeckt. Er aber, ſags ihm, er kann mich im Arſch ss 
leden. ſchmeiſſt das Fenſter zu. 

Belagerung. 


— ç — — — 
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Küde. 


Elifabeth, Gottfried zu ihr. 


Gottfried. Du haft viel Arbeit, arme Frau! 
Elifabeth. Ich wollt, ich hätte fie lang. Wir 
s werden ſchweerlich lang halten können. 

Gottfried. Den Keller haben die Schurden frei- 
lid. Sie werden ſich meinen Wein jchmeden laffen. 

Eliſabeth. Die übrigen Vidtualien tuhn mir 
noch leider. Zwar lieg ich die ganze Nacht herauf- 

10 fchleppen, es ift mir aber doch noch zu viel drunten 
geblieben. 

Gottfried. Wenn wir nur auf einen gewiflen 
Punckt Halten, daff fie kapitulation vorſchlagen. Wir . 
tuhn ihnen brav Abbruch. Sie fchiefien den ganzen 

ıs Zag und verwunden unfre Mauern und Tniden unfre 
Scheiben. Lerfee ift ein braver Kerl. er jchleicht mit 
feiner Büchſe herum, wo fi} einer zu Nah tagt. 
Blaf liegt er. 
Knecht. Kohlen, anädge rau. 
» Gottfried. Was giebts? 

Knecht. Die Kugeln find alle, wir wollen neue 
gieffen. 

Gottfried. Wie ftehts Pulver? 

Knecht. So ziemlih. Wir fpaaren unſre Schäffe 

ss wohl aus. 


— — — 
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Saal. 


Lerfee mit einer Kugelform. Erfter Knecht mit Kohlen. 
Zweyter Anedt. 


Franz. Stellt fie daher, und feht wo ihr im 
Haufe Bley kriegt. Inzwiſchen, will ich bier zu⸗ 
greiffen. 

(hebt ein Fenſter aus unb fchlägt die Scheiben ein) 

Alle Vorteile gelten. — So geht? in der Welt, 
weis fein Menſch was aus den Dingen werden Tann. 
Der Glafer der die Scheiben ſaſſte, dachte gewiſſ nicht 
daff das Bley einem feiner Urendel garftiges Kopf⸗ 
weh machen könnte, und da mid; mein Vater machte, 

Ä \ ı | dacht er nicht weldder Vogel unterm Himmel, welcher 
» Wurm auf der Erde mich frefien mögte. Banden 
i wir Gott davor daff er ung bey dem Anfang gegen 
\da8 Ende gleichgültig gemacht hat. Wer mögte fonft 
den Weeg von einem Pundt zum andern wachen. 
Wir können nicht und follen nicht. Überlegung ift 
eine Krandheit der Seele, und hat nur frande Tahten 
getahn. Wer ſich als ein Halbfaules Gerippe denden 
tönnte, wie Edel müfſt ihm dag Leben jeyn. 

Georg (mit einer Rinne). Da haft du Bley. Wenn 
du nur mit ber Hälfte triffft, fo entgeht Teiner der 
ihro Majeftät anfagen kann, Herr wir haben un? 
proſtituirt. 

Franz (Haut davon). Di ya Stüd. f \ 

; / 
— 7; \ 
\ 


w 


= 
© 


⸗ 


25 





Dritter Aufzug. 113 


Georg. Der Regen mag ſich einen andern Weeg 
fuchen, ich binn nit bang davor, ein braver Reuter 
und ein rechter Regen mangeln niemals eines Pfads. 

Franz. (er gießt.) Halt den Löffel. (ex geht ans 

s Fenſter) Da zieht fo ein Reich Musje mit der Büchfen 
herum , fie denden wir haben uns verſchoſſen. Und 
diesmal haben fie’3 getroffen. Sie dachten nur nicht 
dafj wir wieder beichoflen jeyn könnten! Er foll die 
Kugel verfuchen wie fie aus der Pfanne kommt. (Er ladt.) 

» Georg (lehnt den Löffel an). Lafj mich jehn. 

Franz (chiefſt). Da Liegt der Spaz. 

Georg. Der Shofi vorhin nad) mir (fie gieffen) 
wie ich zum Dachfenfter Hinausſtieg und die Rinne 
holen wollte Er traff eine Taube, die nicht weit 

ıs von mir ſaſſ, fie ftürzt in die Rinne, ich dandt ihm 
für den Braten. Und ftieg mit der doppelten Beute 
wieder herein. 

Franz. Nun wollen wir wohl laden, und im 
ganzen Schloff herumgehn, unjer Mittag? Eſſen ver- 

» dienen. 

Gottfried. Bleib, Franz. Ach Hab mit dir zu 
reden. Dich, Georg, will ich nicht von der Jagd ab- 
halten. 


(Georg ab) i 
s Gottfried. Sie entbieten mir wieder einen Der- 
frag. 
Franz. Ich will zu ihnen hinaus und hören 
was e3 foll. 


Boethes Werke. 39. Bd. 8 
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Gottfried. Es wird feyn: ih fol mid auf 
Bedingungen in ritterlich Gefängniff ftellen. 

Franz. Das ift nichts. wie wärd, wenn fie 
una freyen Abzug eingeftünden? Da ihr doch von 
Sidingen feinen Erſatz erwartet. Wir vergrüben > 
Geld und Silber wo ſie's nicht mit einem Wald von 
MWünjchelruthen finden follten, überlieffen ihnen das 
Schloſſ, und kämen mit Manier davon. 

Gottfried. Site laflen uns nidt. 

Franz Es Tommt auf eine Prob an. Wir w 
wollen um ſicher Geleit rufen, und ich will hinaus. 





Saal. 


Gottfried. Elifabeth. Georg Knechte. 
Bey Tiſch. 

Gottfried. So bringt und die Gefahr zufam- ıs 
men. Laſſt's euch Tchmeden. meine Tyreunde! Ber- 
geſſt das trinden nicht. Die Flaſche ift leer. Noch 
eine, liebe rau. 

Elifabeth züdt die Achieln. 

Gottfried. St Teine mehr da? 0 

Elijabeth (eiſe). Noch eine, ih hab fie für dich 
bey Seite gefekt. 

Gottfried. Nicht doch, liebe! Gieb fie heraus. 
Sie braudden Stärdung, nicht ich; es ift ia meine 
Sache. 35 
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Elifabeth. Hohlt fie drauffen im Schrand. 
Gottfried. Es ift die letzte. Und mir ift al 
ob wir nicht zu ſpaaren Urſache hätten. Ich binn 
lang nit jo vergnügt geivefen. 
5 (er ſchenckt ein) 
&3 lebe der Sayfer. 
Alle Er lebe. 
Gottfried. Das joll unfer vorletztes Wort feyn 
wenn wir fterben. Ich Lieb ihn, denn wir haben 
ıo einerley Schickſaal. Und ich binn noch glüdlicher ala 
er. Er muſſ den Reichsſtänden die Mäufe fangen, 
inzwiſchen die Ratten feine Beſitztümer annagen. Ich 
weifſ, er wünſcht fi mandmal lieber Zodt, ala 
länger die Seele eines jo krüplichen Körpers zu feyn. 
ıs Ruft er zum Fuſe: March, der ift eingefchlafen, zum 
Arm: beb dich, der tft verrendt, Und wenn ein Gott 
im Gehirn fü), er könnt nicht mehr tuhn als ein 
unmündig Find, die Speculationen und Wünsche aus- 
genommen, um die er nur noch fchlimmer dran ift. 
20 (ſchenckt ein) 
Es geht iuft noch einmal herum. Und wenn unfer 
Blut anfängt auf die Neige zu gehn, wie der Wein 
in diefer Flaſche exit ſchwach, dann Tropfenweiſſe 


u 
3 an (ex tröpfelt da3 legte in fein Glas) 


Was ſoll unfer letztes Wort fein? 
Georg. Es Iebe die Freyheit. 
Gottfried. Es lebe die Freyheit. 
Alle €3 lebe die Freyheit. 
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Gottfried. Und wann die und überlebt, können 
wir rubig fterben. Denn wir fehen im Geifte unjre 
Endel glücklich, und die Kayſer unfrer Endel glüdlich. 

Denn die Diener der Yürften, jo edel und frey 
dienen wie ihr mir, wenn die TYürften dem Kayſer 
dienen, wie ich ihm dienen mögte. 

Georg. Da muff viel anders werden. 

Gottfried. Es wird! es wird! Wielleicht daff 
Gott denen grofen die Augen über ihre Glückſeeligkeit 
auftubt. Ich Hoff3, denn ihre BVerblendung ift jo 
unnatürlich, daſſ zu ihrer Erleudtung fein Wunder 
nötig fcheint. Wenn fie dag Übermas von Wonne 
fühlen werden in Ihren Untertahnen Glücklich zu 
ſeyn. Wenn fie menjchliche Herzen genug haben wer: 
den um zu ſchmecken, welche Seeligfeit es ift ein grofer 
Menſch zu feyn. . 

Wenn ihr wohl gebautes Gejeegnetes Land, ihnen 
ein Paradies gegen ihre fteife gezwungne einſiedleriſche 
Gärten ſcheint. Wenn die volle Wange, der fröliche 
Blick iedes Bauren, feine zahlreiche Familie, die 
Tettigkeit ihres ruhenden Landes befiegelt, und gegen 
diefen Anblid, alle Schaufpiele, alle Bilder Säle 
ihnen Talt werden. Dann wird der Nachbaar dem 
Nachbar Ruhe gönnen, weil er felbft glücklich ift. 
Dann wird feiner feine Gränzen zu erweitern ſuchen. 
Er wird lieber die Sonne in feinem Kraiſe bleiben, 
ala ein Comet dur) viele andre feinen ſchröcklichen, 
unfteten Zug führen. 


—2 
—2 
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Georg. Würden wir darnach auch reiten? 

Gottfried. Der unruhigfte Kopf wird zu tuhn 
genug finden. Auf die Gefahr wollte Gott Zeufch- 
land wäre diefen Augenblid fo. Wir wollten, die 

s Gebürge von Wölfen faübern, wollten unſerm rubig 
Adernden Nachbaar, einen Braten aus dem Wald 
holen, und dafür die Suppe mit ihm effen. Wär 
uns das nicht genug, wir wollten uns mit unjern 
Brüdern gleich Cherubs mit flammenden Schwerdten, 

ı0 vor die Gränzen des Reich? gegen die Wölfe die 
Zürden, gegen die Füchſe die Franzoſen lagern, und 
zugleich unſers teuern Kähyſers jehr ausgeſetzte Länder, 
und die Rube des ganzen befhüben. Das wäre ein 
leben, Georg, wenn man feine Haut vor die algemeine 
ıs Glückfeeligkeit jebte. 

Georg fpringt auf. 

Gottfried. Wo willft du Hin? 

Georg. Ach ich vergas dafj wir eingefperrt find. 
Der Kayfer ſperrt uns ein. — Und. unsre Haut da- 

» von zu bringen, jegen wir unjre Haut dran. 

Gottfried. Sey gutes Muths. 

Yranz (kommt). Freyheit! Freyheit! Das find 
ſchlechte Menfchen — ! Unfchlüffige, bedächtige Efel. — 
Ihr jollt abziehen, mit Gewehr, Pferden, und Rüftung. 

s Proviant follt ihr dahinten Lafjen. 

Gottfried. Ste werden kein Zahnweh vom Kauen 
friegen. 

Franz (Heimlih). Habt ihr das Silber verftedt? 
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Gottfried. Nein. rau, geh mit Franzen, er 
Bat dir was zu jagen. 


Görg fingt. 
Es fing ein Knab ein Meifelein 
Hm, Hm. 5 
Da lacht er in den Käfig nein 
Sm! Hm! 
So! ©! 
Hm! Hm! 


Der freut ſich traun fo läppiſch, 10 
Hm! Hm 

Und griff hinein fo täppifch. 
Hm! Hm! pp. 


Da flog dad Meislein auf ein Haus 
Hm! Hm! 15 
Und lacht ben bummen Buben aus 
Sm! Sm! pp. 
Gottfried. Wie fteht’3? 
Georg (führt fein Pferd Heraus). Sie find gejattelt. 


Gottfried. Du bift fir? 2 
Georg. Wie der Vogel aus dem Käfig. 


Alle die Belagerten. 


Gottfried. hr Habt eure Büchfen? Nicht doch! 
Gebt Hinauf und nehmt die beften aus dem Rüſt⸗ 
ſchranck, es geht in einem hin. Wir wollen voraus⸗ » 
reiten. 
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Görg. 


Hm! Hm! 
So! So! 
Hm! Hm! 
s ab. 


Saal. 


Zwey Knechte. am Rüſtſchranck. 


Erſter Knecht. Ich nehm' die. 
Zweyter Knecht. Ih die. Da ift noch eine 
ı0 ſchönere. 
Erfter Knecht. Nein doch. Mach daſſ du fort- 
kommſt! 
Zweyter Knecht. Horch! 
Erſter Knecht (pringt and Fenſter). Hilf, heiliger 
1s Gott. Sie ermorden unſern Herrn. Er liegt vom 
Pferd. Görg ftürkt. 
Zweyter Knecht. Wo retten wir und? an ber 
Mauer den Nuffbaum hinunter. in Tyeld. 
ab. 
» Eriter Knecht. Franz Hält ih noch, ih will 
zu ihnen, Wenn fie fterben, wer mag leben? 
ab. 
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Wirtshaus zu Hailbronn. 


Gottfried. Ich komme mir vor wie der Böfe 
Geiſt, den der Capuziner in einen Sad beſchwur, 
und nun in wilden Wald trägt, ihn an der ödften 
Gegend zwiſchen die Dorn Sträude zu bannen. 
Schlepp, Pater, fchlepp! Sind deine Zauberformeln 
flärder ala meine Zähne, fo will ich mich fchiveer 
maden, will deine Schultern ärger niederdrüden, als 
die Untreue einer Yrau das Herz eines braven 
Manns. Ich Habe euch ſchon genug ſchwitzen und 
feichen gemacht eb ihr mich erwiſchtet und hölliſche 
Berräterey borgte euch ihr Unfichtbaares Neb. 

Elifabeth kommt. 
Was für Nachricht, Elifabeth, von meinen Lieben 
Getreuen? 

Elifabeth. Nichts gewiſſes. Einige find er- 
ſtochen, einige liegen im Zurn, es konnte oder wollte 
niemand mir fie näher bezeichnen. 

Gottfried. Iſt das die Belohnung der Treue, 
der Findlichften Ergebenheit —! Auf dafl dir's wohl⸗ 
gehe, und du lang lebeſt auf Erden. 


2) 
= 


15 


\ 
\ 


Vierter Aufzug. " 121 


Elifabeth. Lieber Mann! ſchilt unfern himm⸗ 
liſchen Bater nicht. Sie haben ihren Lohn, er ward 
mit ihnen gebohren, ein groſes edles Herz. Laff fie 
gefangen feyn! Sie find frey; Gieb auf die Kahſer⸗ 

s lihen Räthe at! Die grofen Goldnen Ketten ſtehn 
ihnen zu Geficht — 

Gottfried. Wie dem Schweine das Halsband. 
Ich möchte Görgen und Franzen gefchlofjen ſehn! 

Elifabeth. Es wäre ein Anblid um (Engel 

ı weinen zu machen. 

Gottfried. Ich wollt nicht weinen. Ich wollt 
die Zähne zufammen beiffen, und an meinem Grimm 
fauen. 

Elifabeth. Du mwürdeft dein Herz freflen. 

s Gottfried. Defto beffer jo würd ich meinen 
Muth nicht Überleben. In Ketten meine Augapfel. 
Ahr Lieben Zungen. Hättet ihr mich nicht geliebt — — 
Ich würde mich nicht fatt an ihnen ſehn können — 
Im Nahmen des Kayfers ihr Wort nicht zu halten —! 

» Welcher Untertahn würde nicht hundertfach ftrafffällig 
feyn, der ein Bildnüff feines erhabnen Monarchen 
an einen edlen verädhtliden Ort aufhängen wollte. 
— Und er felbft übertündt alle Zage mit dem Ab- 
glanz der Majeftät angefaulte Hundsfütter, hängt 

3 fein gebeiligtes Ebenbild an Schandpfäle und giebt 
eö.der üffenslichen Verachtung Preis. 

Glifabeth. Entſchlagt euch diefer Gedanden. 
Bedenckt dafj ihr vor ihnen erjcheinen follt. Die 
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Weile die euch im Kopf ſummt, könnt empfindungen 
in ihrer Seele wecken, — 

Gottfried. Lafj es feyn, fie haben feine. Nur 
brave Hunde ifts gefährlid im Sclaff zu flören. 
Sie bellen nur meiſtenteils, und wolln fie beifien, 
ift e8 in einem anfall von dummer Wuth, den Hopf 
gefendt, den Schwanz zwiſchen ben Beinen, damit 
ihre raſerey jelbft noch furcht ausdrücke, trappeln fte 
ſtillſchweigend herbey und knappen von Hinten nach 
Knaben, und forglofen Wandrern. 

Elifabeth. Der Gerüchtsbote. 

Gottfried. Eſel der Gerechtigkeit. — Schleppt 


ihre Säde zur Mühle, und ihren Kehrigt in's Feld. 


Was giebts? 

Gerichts Diener. Die Herren Comiſſarii find 
auf dem Rathhaufe verfammelt, und ſchicken nach euch. 

Gottfried. Ich Tomme. 

Gerihts Diener. Ich werde euch begeleiten. 

Gottfried. Wozu! ifts jo unfidder in Hail— 
bronn. — Ah! Sie denden ich brech meinen Eyd. 
Sie thun mir die Ehre an, mich vor ihres gleiden 
zu halten. 

Elifabeth. Liber Mann! 

Gottfried. Komm mit aufs Rathhaus, Elifabeth. 

Elijabeth. Das verfteht fich. 

ab. 


10 
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Rathhauff. 


Kayferliche Räthe, Hauptmann, Rathaherren. 


Rathaherr. Wir haben auf euern Befehl die 

färditen und tapferften Bürger verfammelt, fie 
s warten bier in der Nähe auf euern Wind, um ſich 
Berlichingen? zu bemeiftern. 

Rath. Wir werden Euer Kayferliden Majeftät 
eure Bereitwilligteit Ihrem Befehl zu geborchen, nad) 
unfrer Pflicht anzurühmen wifjen. — Es find Hand- 

10 werder? 

Raths Herr. Schmiede, Weinfchröter, Zimmer- 
leute, Männer mit geübten Yäuften und bier wohl 
befchlagen. 

(er legt die Hand auf die Bruſt) 
15 Raht. Wohl. 

Gerichts Diener. Er wartet vor der Tühre. 

Rath. Laff ihn herein. 

Gottfried. Gott grüß euch, ihr Herren! Was 
wollt ihr mit mir? 

” Rath. Zu erft daſſ ihr bedendt wo ihr feyd 
und vor wem. 

Gottfried. Bey meinem Eyd ich verkenn euch 
nicht, meine Herrn. 

Rath. Ihr tuht eure Schuldigfeit. 

25 Gottfried. Bon ganzem Herzen. 

Rath. Sekt euch. 
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Gottfried. Da unten bin? Ich Tann ftehn, 
meine Herrn, das Stühlgen riecht nah armen Gün- 
dern, wie überhaupt die ganze Stube. 

Rath. So Steht. 

Gottfried. Zur Sade wenn’s euch gefällig ift. 

Rath. Wir werden in der Ordnung verfahren. 

Gottfried. Binn's wohl zufrieden, wollt e8 
wär von ieher gefchehn. 

Rath. Ahr wifft wie ihr auf Gnad und Un- 
gnad in unsre Hände Tamt. 10 
Gottfried. Was gebt ihr mir wenn ichs vergefie? 
Rath. Wenn ich euch Beſcheidenheit geben Tönnte, 

würd ih eure Sache gut machen. 

Gottfried. Freylich gehört zum Gut machen 
mehr ala zum Verderben. 15 

Schreiber. Soll ich das all protofolliren? 

Rath. Nichts als was zur Handlung gehört. 

Gottfried. Meintwegen dürft ihr druden laſſen. 

Rath. Ahr wart in der Gewalt des Kayferz, 
befien Väterlide Gnade, an den Play der Majefläti- » 
chen Gerechtigkeit trat. Euch anftatt eines Kerckers, 
Haildronn, eine feiner Geliebten Städte zum Aufent- 
halt anwies. Ihr verſpracht mit einem Eyd, euch 
wie e8 einem Ritter geziemt zu ftellen, und das 
weitere, demütig zu erwarten. 3 

Gottfried. Wohl und ich binn bier und warte. 

Rath. Und wir find bier hr Kayferlicden Maje— 
jtät Gnade, und Huld zu verfündigen. Sie verzeiht 
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euch eure Übertrettungen, fpricht euch von der Adht, 
und aller wohlverdienter Strafe los, welches ihr mit 
untertähnigenm Dande erfennen, und dagegen die 
Urphede abſchwören werdet, welche euch Hiemit vor⸗ 

5 gelejen werden foll. 

Gottfried. Ach bin ihro Dtajeftät treuer Knecht 
wie immer. Noch ein Wort, eh ihr weiter geht. Meine 
Leute wo find die! Was fol mit ihnen werden? 

Rath. Das geht euch nichts an. 

ı Gottfried. So wende der Kayſer fein Antliz 
bon euch wenn ihr in Noth ftedt. Sie waren meine 
Sefellen, und finde. Wo habt ihr fie Hingebradht? 

Rath, Wir find eu davon feine Rechnung 
ſchuldig. 

s Gottfried. Ah! Ich dachte nicht, daff ihr zu 
nicht3 verbunden feyd, was ihr verſprecht. 

Rath. Unfre Commission ift, euch die Urfehde 
vorzulegen, unterwerft euch dem Kayſer, und ihr 
werdet einen Weeg finden, um eurer Knechte Leben 

» und Freiheit zu flehen. 

Gottfried. Euern Zettel. 

Rath. Schreiber, left. 

Schreiber. Ich Gottfried von Berlichingen be= 
fenne Öffentlich durch diefen Brief. Daſſ da ih mid) 

35 neulich gegen Kayjer und Reich rebelliicher Weiſſe 
aufgelehnt — 

Gottfried. Das ift nit wahr, ich bin fein 
Rebell, habe gegen ihr Kaiſerliche Majeftät nichts 
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verbrochen, und das Reich geht mich nichts an. Kayſer 
und Rei, ich wollt, ihro Majeftät lieſſen ihren 
Nahmen aus fo einer fchlechten Geſellſchafft. was 
find die Stände, daſſ fie mich Aufruhrs zeihen wollen? 
Sie find die Rebellen, die mit unerhörtem Geizigem 
Stolz mit unbewehrten Kleinen ſich füttern, und 
täglich ihro Majeftät nad) dem Kopf wachſen. Die 
ſind's, die alle fchuldige Ehrfurcht auffer Augen fezen, 
und die man lauffen laſſen muſſ, weil der Galgen 
zu teuer werden würde, woran fie gehendt twerben 10 
ſollten. | 

Rath. Mäffigt euch) und hört meiter. 

Gottfried. Ach will nichts weiter hören. Trett 
einer auf, und zeug! Hab ich wider den Kayſer, 
wider das Haus Ofterreih, nur einen Schritt getahn? 
Hab ih nicht von jeher durch alle Handlungen ge- 
wieſſen, daſſ ich beſſer als einer fühle, was Deutfch- 
land feinem Regenten ſchuldig ift, und beſonders was 
bie kleinen, die Ritter und freyen ihrem Kayſer jchuldig 
find? Ich müſſte ein Schurde feyn, wenn ich) mich 20 
fönnte bereden laſſen das zu unterjchreiben. 

Rath. Und doch haben wir gemeſſene Ordre euch 
in der Güte zu bereden, oder im Entſtehungs Fall 
in Zurn zu werfen. 

Gottfried. In Zurn! mid! 25 

Rath. Und dafelbit könnt ihr euer Schidjaal 
von der Gerechtigkeit erwarten, wenn ihr e3 nicht 
aus den Händen der Gnade empfangen wollt. 


or 


pn 
o 
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Gottfried. In Zur! Ihr miſſbraucht bie 
Kayjerlide Gewalt. In Zurn! Das ift fein Be- 
fehl nit. Was! mir erft, die Verräther, eine Yalle 
ftellen, und ihren Eyd, ihr ritterlih Wort zum Sped 

s drinn aufzuhängen. Mir dann ritterlic Gefängniff 
zufagen, und die Zufage wieder brechen. 

Rath. Ein Räuber find wir feine Treu fchuldig. 

Gottfried. Trügft du nicht das Ebenbild des 
Kayſers, das ich auch in der gejubelften Mahlerey 

10 verehre, ich wollte dir zeigen, wer ber jeye der mich 
einen Räuber heiffen müſſe. Ich binn in einer ehr- 
lichen Tehd begriffen. Du Lönnteft Gott danden, 
und dich für der Welt gro machen, wenn du eine 
jo ehrliche, jo edle Taht getahn hätteft, mie die ift, 

ıs um welcher twillen ich gefangen fie. Denen Spib- 
buben von Nürenberg einen Menſchen abzuiagen, 
defien befte Jahre fie in ein elend Zoch begruben, 
meinen Hanfen von lidwach zu befreyen, hab ich Die 
Cujonen cujonirt. Er ift fo gut ein Stand des 

2 Reichs als eure Kuhrfürften, und Kayſer und Reid) 
hätten feine Noth nicht in ihrem Kopflüffen gefühlt. 
Ich babe meinen Arm geſtreckt und habe wohl getahn. 

Rath windt dem Rathsherrn. Ber zieht die Schelle. 
Ihr nennt mid einen Räuber, müfje eure Nadh- 

3 tommenjhafft von Bürgerlich ehrlichen Spigbuben, 
von freundlichen Dieben, und privilegirten Beutel- 
fchneidern bifj auf das lebte Pflaumfedergen berupft 
werden. 
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Bürger treten herein Stangen in der Hand, Wehren an der Seite. 
Was joll das? 

Raht. hr wollt nicht hören. Fangt ihn. 
Gottfried. Iſt das die Meynung? Wer fein 
Ungriſcher Ochs ift, komme mir nit zu nah. Er * 
fol von diefer meiner rechten eifernen Hand ein folche 
Ohrfeige Triegen, die ihm Kopfweh, Zahnweh und 

alles Weh der Erde aus dem Grund kuriren fol. 


Sie machen fih an ihn, er fehlägt den einen zu Boden, unb reifit 
einem andern die Wehr von der Seite. Sie weichen. 10 


Kommt! Kommt! Es wäre mir angenehm den 
tabpferſten unter euch kennen zu lernen. 

Rath. Gebt euch! 

Gottfried. Mit dem Schwerdt in der Hand! 
Wiſſt ihr daſſ es ietzt nur an mir läge mich durch ıs 
alle dieſe Haaſeniäger durch zu ſchlagen, und das 
weite Feld zu gewinnen? Aber ich will euch lehren 
wie mann ſein Wort hält. Verſprecht mir ritterlich 
Gefängniff zu halten, und ich gebe mein Schwerdt 
weg und binn wie vorher euer Gefangener. 20 

Rath. Mit dem Schwerdt in der Hand wollt 
ihr mit dem Kayſer rechten? 

Gottfried. DBehüte Gott. Nur mit eu und 
eurer edlen Compagnie. Seht wie fie fidh die Ge- 
fihter gewajchen haben. Was gebt ihr ihnen für die 2 
vergeblihe Müh? Geht, Freunde, es iſt Werdeltag, 
und bier ift nichts zu gewinnen ala Verluft. 
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Rath. Greifft ihn. Giebt euch eure Liebe zu 
euerm Kayſer nicht mehr Muth? 

Gottfried. Nicht mehr als Pflafter die Wun- 
den zu beilen, die fich ihr Muth holen könnte. 

s  Geriht3 Diener. Eben rufft der Türner, es 
zieht ein Zrupp von mehr als ziweyhunderten nad 
der Stadt zu, unverſehens find fie hinter der Wein 
Höhe Hervorgequollen, und drohen unfern Mauern. 

Ratbhaherr. Weh und. Was tft bag? 

» Erſte Wade. Franz von Sidingen hält vor 
dem Schlag, und läſſt euch jagen, er habe gehört vie 
unwürdig man an feinem Schwager bundbrüdig 
worden wäre, wie die Herren von Hailbron allen 
Vorſchub tähten, er verlangte Rechenſchafft, fonft 

15 wollte er binnen einer Stunde die Stadt an vier 
Eden anzünden, und fie der Plünderung Preis geben. 

Gottfried. Braver Schwager. 

Rath. Tretet ab, Gottfried! — Was ift zu tuhn? 

Rathaherr. Habt Mitleiden mit ung und unfrer 

> Burgerihhafft. Sidingen ift unbändig in feinem Zorn, 

er ift ein Mann e8 zu halten. 

Rath. Sollen wir und und dem Kayſer die ge= 
rechtfame vergeben ? 

Zweyter Rath. Was hülfs, umzukommen, halten 

3 fönnen wir fie nit. Wir gewinnen im Nachgeben. 

Rathsherr. Wir wollen Gottfrieden anſprechen 
für ung ein Wort einzulegen. Mir ift als wenn ich 
die Stadt ſchon in Flammen fähe. 


Goethes Werte. 39. Bd. 9 
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Rath. Laſſt Gottfrieden herein. 

Gottfried. Was ſolls? 

Rath. Du mwürdeft wohl tuhn deinen Schtvager 
von feinem rebelliſchen Vorhaben abzumahnen, an⸗ 
ftatt dich vom DVerderben zu retten ftürzt er dich nur 
tiefer hinein indem er fich zu deinem Falle gefellt. 

Gottfried (fiegt Eliſabeth an ber Zühre. heimlich zu ihr). 
Geh Hin! Sag ihm: er joll ohnverzüglich herein brechen, 
fol hierher fommen, nur der Stadt fein Leids tuhn. 
Wenn ſich die Schurcken hier widerſetzen, ſoll er Ge⸗ 
walt brauchen, es liegt mir nichts dran umzukommen, 
wenn fie nur alle mit erſtochen werden. 


2) 


1. 
© 


Gin grojfer Saal auf dem Rathhaufe, 


Sickingen, Gottfried. 

Das ganze Rathhaus ift von Sidingen? Reutern Beſetzt. 15 

Sidingen. Du bift zu ehrlih. Dich nicht ein- 
mal des Vorteils zu bedienen, den der rechtichaffne 
über den mehneidigen hat! Sie fiten im Unrecht 
und wir wollen ihnen kein Küffen unterlegen. Sie 
haben die Befehle des Kayſers zu Knechten ihrer » 
Leidenschaften gemadt. Und wie ich Ihro Majeftät 
tenne, darf du fidher auf mehr als Fortſetzung der 
ritterlicden Gefängniff dringen. Es ift zu wenig. 

Gottfried. Ich binn von ieher mit wenigem 
zufrieden geweſen. 35 
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Sidingen. Und bift von ieher zu kurz fommen. 
Der Grosmütige gleicht einem Mann, der mit feinem 
Abendbrod Fiſche Fütterte, aus Unachtfamleit in den 
Zeih fiel, und erſoff. Da frafien fie den Wohl- 
5 tähter mit eben dem Apetit wie die Wohltahten, und 
wurden fett und ftard davon. Meine Meynung iſt, 
fie follen deine Knechte aus dem Gefängniff, und did) 
zufammt ihnen auf deinen Eyd, nach deiner Burg 
ziehen laſſen. Du magft verfprecdden nicht aus deiner 
10 Terminey zu gehen, und wirſt immer beiler jeyn 
als bier. 
Gottfried. Sie werden fagen, meine Güter feyen 
dem Kayſer heimgefallen. 
Sidingen. So fagen wir: du wollteſt zur Miethe 
ıs drinnen wohnen, biſſ fie dir der Kayſer zu Lehn güb. 
Laff fie ſich wenden wie Ale in einer Reuſſe, fie 
tollen ung nicht entſchlüpfen. Ste werden von Kayſer⸗ 
licher Majeftät reden, von ihrem Auftrag Das kann 
und einerley feyn. Ich kenn den Kayſer auch, und 
20 gelte tva8 bey ihm. Er Hat von ieher gewünſcht dich 
unter feiner Armee zu haben. Du wirft nicht lange 
auf deinem Schloff fiten, fo wirft du aufgerufen 
werden. 
Gottfried. Wollte Gott bald, eh ich's Fechten 
9; verlerne. | 
Sidingen. Der Muth verlernt ſich nicht, wie 
er fih nicht Iernt. Sorge für nichts, wenn deine 
Saden in ber Ordnung find, geh ich an Hof. Denn 
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mein Unternehmen fängt an reif zu werden. Günftige 
Aspecten deuten mir: brich auf. Es iſt mir nichts 
übrig als die Gefinnungen des Kayſers zu fondiren. 
Zrier und Pfalz vermuthen eher des Himmels Ein- 
fall, als daff ich ihnen übern Kopf kommen werde. 
Und ic will kommen twie ein Hagelivetter, und wenn 
wir unfer Schickſaal machen können fo follft du bald 
der Schwager eines Cuhrfürften ſeyn. Ach Hofft auf 
deine Fauſt bey diefer Unternehmung. 

Gottfried (befieht feine Hand). Ob, das deutete ber 10 
Traum den ih Hatte ala ih Tags drauf, Marien 
an Weislingen verſprach. Er fagte mir Treu zu, und 
bielt meine rechte Hand fo feit, daſſ fie aus den 
Armſchienen ging wie abgebrodden. Ach! Ich binn 
in diefem Augenblick wehrloſer, als ih war da fie ıs 
mir vor Nürenberg abgefchoffen wurde. Weislingen, 
MWeislingen. 

Sickingen. Bergiff einen Verrähter. Wir wollen 
feine Anjchläge vernichten, fein Anſehn untergraben, 
und zu den geheimen Martern des Gewiſſens, noch = 
die Duaal einer öffentlichen Schande binzufügen. Ich 
feh ich jeh im Geifte, meine Feinde, deine Tyeinde 
niedergeftürkt, und uns über ihre Trümmern, nad) 
unfern Wünfchen binauffteigen. 

Gottfried. Deine Seele fliegt Hoch. Ich weis = 
nicht, feit einiger Zeit wollen fi) in der meinigen 
feine frölichen Ausfichten eröffnen. Ih war ſchon 
mehr im Unglüd, ſchon einmal gefangen, und jo wie 


g 
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mir’3 tet ift war mir niemals. Es ift mir jo 
eng! So eng! 

Sidingen. Das ift ein Meiner Unmuth, der 

Gefährte des Unglücks, fie trennen fich felten. Seyd 

s gute8 Muths, lieber Schwager, wir wollen fie balde 

zujammen verjagen. Komm zu denen Perrücken, fie 

haben lange genug den Vortrag gehabt, lafj uns ein- 
mal die Müh übernehmen. 
ab. 





ıo Adelhaidens Schlojf. 


Adelhaid. Weislingen. 


Adelhaid. Das ift verhafit. 
Weislingen. Ich habe die Zähne zufammen- 
gebiffen, und mit den Füſſen geftampft. Ein jo 
ıs Schöner Anfchlag, jo alüdlih vollführt, und am Ende 
ihn auf fein Schloff zu laffen! Es war mir wies 
dem feyn müfte, den der Schlag rührte, im Augen- 
blick, da er mit dem einen Fuſſ das Brautbette ſchon 
beftiegen Bat. Der verdammte Sidingen. 
»» NAdelhaid. Sie hätten? nicht tuhn ſollen. 
MWeislingen. Sie fafen feſt. Was Tonnten fie 
machen? Sidingen drohte mit euer und Schwerdt, 
der hochmütige jähzornige Dann. Ich Haff ihn, fein 
Anfehn nimmt zu wie ein Strom der nur einmal ein 
2; Baar Bäche gefreflen hat, die übrigen geben ſich von 
ſelbſt. 
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Adelhaid. Hatten fie keinen Kaiſer? 

Weislingen Liebe Frau, er ift nur der 
Schatten davon, er wird alt und mismutig. Wie er 
hörte was geſchehen war und ich nebft denen übrigen 
regiment3 Räthen eiferte; fagt er: lafit ihnen Ruh! > 
Ich Tann dem alten Gottfried wohl das Pläggen 
gönnen, und wenn er da ftill ift, was habt ihr über 
ihn zu lagen? Wir redeten vom Wohl des Staat3. 
Ah! ſagt er: hätt ich don ieher Käthe gehabt die 
meinen unruigen Geift mehr auf das Glück einzelner 10 
Menfchen getwiefen hätten. 

Adelhaid. Er verliert den Geift eines NRegenten. 

Weislingen Wir zogen auf Sidingen los; 
Er ift mein treuer Diener, jagt er, hat ers nicht auf 
meinen Befehl getahn; To taht er doch befier meinen ıs 
Willen ala meine Bevollmächtigte, und ich kanns gut 
heiffen, vor oder nad). 

Adelhaid. Dan mögte fich zerreifien. 
Weislingen. Seine Schwadheiten laſſen mid 
hoffen ex joll bald aus der Welt gehn. Da werden » 

wir Plaz finden uns zu regen. 

Adelhaid. Gehft du an Hof? 

Weislingen. Ich muſſ. 

Adelhaid. Laff mich bald Nachricht von dir 
haben. 2* 
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$arthauffen. 
Nacht. 


Gottfried an einem Tiſch, Elifabeth bey ihm mit 
der Arbeit. es fteht ein Licht auf dem Tiſch und Schreibezeug. 
s Gottfried. Der Müfiggang will mir gar nicht 
Ihmeden, und meine Beihrändung wird mir von 
Zag zu tag enger, ich wollt ich könnt fchlafen, oder 
mir nur einbilden die Ruhe ſey was angenehms. 
Eliſabeth. So fchreib doch deine Geſchichte aus 
ı0 Die du angefangen haft. Gieb deinen Freunden ein 
Zeugniſſ in die Hand beine Feinde zu beichämen, 
verſchaff einer edeln Nachkommenſchafft dad Vergnügen 
dich nicht zu verfennen. 
Gottfried. Ah! Schreiben ift gefchäfftiger Müſſig⸗ 
ıs gang. Es kommt mir fauer an; indem ich fchreibe 
was ich getahn habe, ärgre ich mich über den Verluft 
der Zeit, in der ich etwas tuhn könnte. 
@lifabeth (nimmt die Schiff. Sey nicht wunder- 
lid. Du bift eben an deiner erften Gefangenſchafft 
» in Hailbronn. 
Gottfried. Das war mir von ieher ein fata= 
ler Ort. 
Elifabeth (liest). Da waren felbft einige von 
den Bündifchen die zu mir jagten, ich habe Zörig 
 gelahn, mich meinen ärgften Feinden zu ftellen, da 
ih doch vermuthen Tonnte fie würden nicht glimpflich 
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mit mir umgehen, da antivortet ih: Nun was ant- 


worteteſt du, jchreibe weiter. 

Gottfried. Ich fagte, ſetz ich jo offt meine Haut 
an andrer Gut und Geld, follt ich fie nicht an mein 
Wort ſetzen? 

Eliſabeth. Dieſen Ruf haſt du. 

Gottfried. Sie haben mir alles genommen. 
Gut, Freyheit — das ſollen ſie mir nicht nehmen. 

Eliſabeth. Es fällt in die Zeiten, wie ich die 
von Miltenberg und Singlingen, in der Wirthaftube 
fand, die mich nicht Tannten. Da hatt ich eine Freude 
als wenn ich einen Sohn gebohren hätte. Sie rühm- 
ten dich unter einander, und fagten: er ift das Mufter 
eines Ritters tapfer und edel in feiner Freyheit, und 
gelaffen und treu im Unglüd. 

Gottfried. Sie jollen mir einen ftelen dem ich 
mein Wort brad. Und Gott weis bafj ich mehr 
geſchwitzt habe meinem Nächten zu dienen als mir, 
dafj ih um den Nahmen eines Tapfern und treuen 
Ritter? gearbeitet habe, nicht um Hohe Reichtümer 
und Rang zu gewinnen. Und Gott ſey Dand worum 
ich warb, ift mir worden. 


Georg. Branz Lerfee mit Wildpret. 


Gottfried. Glüd zu, brade Jäger. 

Georg. Das find wir aus braven Reutern 
geworden, Aus Stiefeln machen fi Leit Pan— 
toffeln. 


4 
© 


20 
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Franz Lerjee. Die Jagd ift doch immer was, 
und eine Art von Krieg. 

Georg. a. heute hatten wir mit Reichs Truppen 
zu tuhn. Wiſſt ihr, Gnädger Herr, wie ihr ung 

s prophezeitet wenn fich die Welt umkehrte, würden 
wir Jäger werden. Da find wirs ohne das. 

Gottfried. Es kömmt auf ein? hinaus, wir 
find aus unferm Kreiſe gerüdt. 

Georg. Es iſt ſchade, daſſ wir ietzo nicht aus— 

io reitten dürfen. 

Gottfried. Wieſo! 

Georg. Die Bauern vieler Dörfer haben einen 
ſchröcklichen Auffſtand erregt, ſich an ihren Tyranni- 
ſchen Herren zu rächen, ich weis daſſ mancher von 

13 euern Freunden unſchuldig ins Feuer kommt. 

Gottfried. Wo? 

Franz. Im Herzen von Schwaben wie man 
uns fagte. Das Volck iſt unbändig wie ein Wirbel- 
wind, mordet, brennt, Der Mann der’3 ung erzählte, 

» fonnte nicht von Jammer genug jagen. 

Gottfried. Mich dauert der Herr und der Unter- 
tahn. Wehe wehe denen grofen dic ſich aufs Über- 
gewicht ihres Anſehens verlafien, Die menfchliche Seele 
twird ftärder durch den Drud. Aber jie hören nicht 

ss und fühlen nicht. 

Georg. Wollte Gott alle Fürften würden von 
ihren Untertahnen gejeegnet wie ihr. 

Gottfried. Hätt ich ihrer nur viel. Ach wollt 
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nicht glücklicher ſeyn als einer, auffer darinn daff ich 
ihr Glück machte. So find unfre Herren ein ver- 
zehrendes Teuer das fich mit untertahnen Glüd Zahl 
Blut und Schweiſſ, nährt ohne gefättigt zu Werden. 





Adelhaidens Schloff. 5 


Adelbaid. Franz. 

Hranz. Der Kayſer ift gefährlich kranck, euer 
Gemahl hat wie ihr denden könnt alle Hände voll 
zu tuhn, bedarf euerd Rath und euer? Beyftandes, 
und bittet euch die rauhe Jahrszeit nicht zu achten. 10 
Er fendet mid und drey Reuter, die euch zu ihm 
bringen Jollen. 

Adelhaid. Willlommen, Franz. Du! und die 
Nachricht. Was macht dein Herr? 

Franz. Er befahl mir eure Hand zu küſſen. 

Adelhaid. Da. 

Franz behält fie etwas Lang. 

Adelhaid. Deine Lippen find warm. 

Franz (vor ſich auf die Bruft deutend). Hier iſts noch 
wärmer. (laut) Eure Diener find die glüdlichiten zo 
Menschen unter der Sonne. 

Adelhaid. Wann gehen wir? 

Franz. Wenn ihr wollt. Rufft uns zur Mitter- 
nacht und wir werden lebendiger feyn als die Vögel 
beym Aufgang der Sonne. Sagt uns in's Teuer, » 


us 


5 
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auf euern Wind tollen wir drinne leben wie Fiſche 
im Waffer. 
Adelhaid. ch Tenne deine Treue, und werde nie 
unerfänntli jeyn. Wenn ihr gefien habt und bie 
⸗Pferde geruht haben wollen wir fort. Es gilt. 
ab. 


Fünfter Aufzug. 


Nacht. 
Wilder Wald. 


Zigeunerinnen beym feuer kochen. 


Altſte Zigeunerin. 
Im Nebel Geriefel im tiefen Schnee, 
Im Wilden Wald in der Winternacht. 
Ich bör der Wölfe Hungergeheul, 
Ich hör der Eule fohreyn. 
Alle. 
Wille wau wau wau 
Wille wo wo wo 
Eine. 
Withe bu. 


Altfte Zigeunerin. 
Mein Mann der jchof] ein’ Kat am Zaun, 
War Anne der Nachbarinn ſchwarze liebe Katz. 
Da kamen bed Nachts fieben Währwölf zu mir, 
Warn fieben fieben Weiber vom Dorf. 
Alle. 
Wille wau pp. 


10 
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Alte Zigeunerin. 
Ich kannt fie all, ich kannt fie wohl 
S war Anne mit Urfel und Fett 
Und Reupel und Bärbel und Lies und Gret, 

s Sie heulten im Kreis mich an. 
Alle. 

Wille wau. 

Alte Zigeunerin. 
Da nannt ich fie all beym Nahmen laut 

10 Was willft du Anne was willit du Kett? 

Da rüttelten fie ih. Da jchüttelten fie fich. 
Und liefen und beulten davon. 
Alle. 
Wille wau pp. 

s Erſte. Brauner Sohn, ſchwarzer Sohn, Tommit 
du, was bringft du? 

Sohn. Einen Haafen, Mutter, da! — Einen 
Hamfter. Ich binn naff durch und durd). 
Mutter. Wärm di) am Teuer, troden did). 

2» Sohn. © is Tauwetter. Zwiſchen die Felſen 
tlettert id, Da kam ber Strom, der Schnee ftrom 
ſchoſſ mir um die Bein’, ich watet, und ftieg und watet. 

Mutter. Die Nacht is finfter. 
Sohn. Ah Tam herab ins tiefe Zahl, ſprang 
> auf da3 trodne, längft am Bach Ichlich ich her, das 
Irrlicht fah im Sumpfgebüjch, ich ſchwieg und ſchaudert 
nicht, und ging vorbey. 
Mutter. Du wirft dein Bater, unge, id) fand dich 
hinterm dürren Zaun im tiefen November im Harz. 
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Hauptmann. Bier Zigeuner. 


Hauptmann. Hört ihr den wilden Jäger? 

Erfter Zigeuner. Er zieht grad über uns hin. 

Hauptmann. Das Hundegebell, wau! wau! 

Zweyter Bigeuner. Das Peitſchen gefnal! 5 

Dritter Zigeuner. Das Jagdgeheul Holla ho! 
holla bo. 

Zigeunerin. Wo habt ihr den Tleinen Jungen, 
meinen Wolf? 

Hauptmann. Der Näger geftern lernt ihn ein 
fein Waidmanns Stüdgen, Reuter zu verführen bafl 
fie meynen fie wären beyfammen und find weit aus 
einander. Er lag die halb Nadıt auf der Erd biff er 
Pferde hörte, er ift auf die Stras hinaus. Gebt was 


zu ejlen. 15 
fie fiten ums Feuer und effen. 


Zigeuner. Horch ein Pferd. 

Adelheid (allein zu Pferd), Hilf, heilige Mutter 
Gottes, two binn ich, wo find meine Reuter! Das gebt 
nicht mit rechten Dingen zu. Ein Teuer! Heilige = 
Mutter Gottes, twalte walte. 

Ein Zigeuner und die Alte (gehn auf fie Los). 
Sey gegrüst, Blande Mueter! Wo kommſt du her? 
Komm an unjern Heexrd, komm an unſern Tiſch, nimm 
vorlieb wie du's findft. 2 

Adelheid. Habt Barmherzigkeit. Ich binn ver- 
irrt, meine Reuter find verſchwunden. 

Hauptmann (zu’n andern). Wolf hat fein Prob: 


⸗ 
oO 
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ftüd brav gemadt. (laut) Komm komm und fürdt 
nichts. ch binn der Hauptmann des armen Völckleins. 
Wir tuhn niemanden Leids, wir ſaüberns Land dom 
Ungeziefer, efjen Hamfter Wiefeln und Feldmäus. Wir 

s wohnen an der Erd, und Schlafen auf der Erd, und 
verlangen nicht3 von euern Yürften ala den dürren 
Boden auf eine Naht, darauf wir gebohren find, 
nicht fie. 

Zigeunerinn. Seb di, blande Mueter, auf den 

10 dürren Stamm ans Feuer. Ein harter Sit. Da haft 
du die Ded in die ich widle, ſetz dich drauf. 

Adelheid. Behaltet euer Kleid. 

Zigeunerinn. Es friert und nicht, gingen wir 
nadend und blos. Es ſchauert uns nicht vorm Schnee- 

ıs geftöber, twern die Wölfe heulen, und Spenfter Trächzen, 
wenn's Irrlicht kommt und der feurige Mann. Blande 
Mueter, ſchöne Mueter, jey ruhig, Du bift in guter 
Hand. 

Adelheid. Wolltet ihr nicht ein Paar aus- 

>: jchiden, meinen Knaben zu juchen und meine Knechte. 
Ich will euch reichlich belohnen. 

Hauptmann. Gern! Gern! (Heimlih) geht hin 
und jagt Wolfen, ich biet ihm er foll den Zauber 
auftuhn. 

3» SZigeunerinn. Gieb mir beine Hand, ſeh mich 
an, Blande Mueter jchöne Mueter dafj ich dir fage 
die Wahrheit die gute Wahrheit. 

Adelheid reicht ihr die Hand. 
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Zigeunerinn. Ihr jeyd vom Hof — Geht an 
Hof! Es ehren und lieben euch Yürften und Herrn. 
Blande Mueter ſchöne Mueter, ich jag dir die Wahr- 
heit, die gute Wahrheit. 

Adelheid. Ihr lügt nicht. 

Zigeunerinn. Drey Männer kriegt ihr. Den 
eriten Habt ihr — Habt ihr den zweyten fo kriegt 
ihr den Dritten auch. DBlande Mueter pp. 

Adelheid. Ich hoff's nicht. 

Zigeunerinn. Kinder Kinder! fchöne Kinder 
jeh ich, wie die Mueter wie der Vater. Edel. ſchön. 
Blande Mueter pp. 

Adelheid. Diesmal verfehlt ihr fie, ic) hab feine 
Kinder. 

Zigeunerinn. Kinder ſeh ich jchöne Kinder, 
mit dem lebten Dann dem fchönften Mann. Blande 
Mueter pp. 

Biel Feind habt ihr, viel Feind Friegt ihr. Ein’ 
fteht euch im Weeg, iebt liebt ihrs. Blande Mueter pp. 

Adelheid. Schlimme Wahrheit. 

Sohn ſetzt fich nah zur Adelheid, fie rüdt. 

Zigeunerinn. Das ift mein Sohn! Seh ihn 
an! Haare wie ein Dornſtrauch, Augen wie's Irr⸗ 
licht auf der Haide. Meine Seel freut fich wenn ich 
ihn ſeh. Seine Zähn wie Helfenbein. Da ich ihn 
gebahr drudt ich ihm das Nasbein ein. Wie er ftolz 
und wild ſieht. Du gefällft ihm, Blande Mueter. 

Adelheid. Ihr macht mir bang. 


ph 
w 


25 
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Zigeunerinn. Er tubt dir nichts. Bey Weibern 
tft er mild wie ein Lam, und reiffend wie ein Wolf 
in der Gefahr. Künfte Tann er wie der ältfte. Er 
macht dafj dem Jäger die Büchs verfagt daſſ's Wafler 

s nicht Löfcht daff Tyeuer nit brennt. Sieh ihn an, 
blande Mueter, du gefallft ihm. Laſſ ab, Sohn, du 
ängfteft fie — Schend uns was, Blande Dtueter, wir 
find arm. Schend ung was. 

Adelheid. Da Habt ihr meinen Beutel. 

oo Hauptmann. Ich mag ihn nicht, wir find Leine 
Räuber. Gieb ihr was aus dem Beutel für die gute 
Wahrheit. Gieb mir was für die andern die gegangen 
find. Und behalt den Beutel. 

Adelheid giebt. 

ss Zigeunerinn. Ich will did) was lernen. (Sie 
redet heimlich. Sohn nähert fich der Abelgeid.) — Und wirfs 
in fliefend Waffer. Wer dir im Weeg fteht Dann oder 
Weib, er muſſ fich verzehren, und verzehren und fterben. 

Adelhaid. Mir graust. 

20 Sohn rückt näher. Adelheid will aufſtehn. er hält fie. 
Adelheid. Um Gottesmwillen. Laſſt mid. 
Sohn (Beifit die Zähne zufammen und Hält fie. Du bift 

ſchön. 

Adelhaid. Wehrt eurem Sohn, Mutter. 

33igeunerinn. Er tuht dir kein Leids. 

Adelheid will los, Zigeuner faſſt fie mit beyden Armen, 

und will fie küfſen. 

Adelheid (chreyt). Ai! 


Goethes Werte. 39. Bd. 10 
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Franz, Sidingen, Reuter. 

Zigeuner läſſt los. 

Franz (ipringt vom Pferd), Sie iſts! Sie iſts! 

(er läuft zu ihr, fällt vor ihr nieder und küfft ihr die Hände) 

Adelheid. Willlommen, Yranz. 5 

(Franz fällt in Ohnmacht ohne dafj Sieg merdt) 

Sidingen. Sehr edle Frau, ih find euch in 
fürchterlicher Geſellſchafft. 

Adelheid. Sie iſt menſchenfreundlicher als fie 
ausſieht. Und doch, edler Ritter, erſcheint ihr mir wie 
ein heiliger de8 Himmels erwünſcht wie unverhofit. 

Sickingen. Und ich find euch wie einen Engel, 
der ſich in eine Gefellihafft verdammter Geifter herab- 
lieg fie zu tröſten. 

Adelheid. Franz! Wehe! Helft ihm! Er ftirbt. 

(Zigeuner eilen hinzu) 

Alte Zigeumerinn. Laſſt mid. 

Sidingen. Eine gleiche Anaft Hab ich nie ge 
fehen, ala der Knab um euch hatte! der Schmerz war 
mit feiner Seele jo vereinigt, daß plögliche Freude die = 
ihn vertreiben wollte den Geift zugleich mit außjagte. 

Yranz. Wo ift fie? Sie bringen fie um! ihr 
garftigen Leute. Wo ift fie? 

Adelheid. Sey ruhig, ich binn da. 

Franz (nimmt ihre Hand). Seyd ihrs? Liebe gnädge = 
rau, ihr feht noch einmal jo ſchön, in der jchröde 
Ligen Nacht, bey dem ängftlichen Feuer. Ach wie Lieb 
hab ich eud). 


m 
© 


mb 
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Siding (sum Hauptmann). Wer ſeyd ihr? 

Hauptmann. Ih binn Johann von Löwen⸗ 
ftain au3 Llein Egypten Hauptmann de armen Volcks 
der Zigeuner. ragt die edle Frau wie wir verirrten 

s begegnen. Wir felbft irren in der Welt herum, ver- 
langen nicht3 von euch ala wüſte Haide dürres Ge- 
ſträuch zum Aufenthalt auf eine Nacht, und Lufft 
und Wafler. 

Sidingen. Das begehrt ihr, und das andre 

10 nehmt ihr. 

Hauptmann. Wer uns was ſchenckt dem nehmen 
wir nichts. Dem geizigen Bauern holen wir die 
Enten, er ſchickt uns fort da wir um ein Stüd Brodt 
bettelten. Wir fäubern? Land vom Ungeziefer, und 

13 Löfhen den Brand im Dorf, wir geben der Kuh die 
Milch wieder, vertreiben Warzen und Hüneraugen, 
unfre Weiber jagen die Wahrheit, die gute Wahrheit. 

Sidingen. Will einer um ein Trindgeld den 
Weeg nach dem nächlten Dorfe zeigen? hr werdet 

20 der Ruhe nötig haben, gnädge Frau, und euer Knab 
einiger Verpflegung. Darf ich euch biff in -die Her- 
berge begleiten ? 

Adelheid. Ihr kommt meiner Bitte zu vor. 
Darf ich fragen wohin euer Weeg geht ? 

3 Sidingen. Nah Augsburg. 

Adelheid. Das ift der meinige. 

Silingen. Ihr mögt aljo wollen oder nicht fo 


habt ihr einen Knecht mehr in eurem Gefolge. 
10° 
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Adelheid. Einen erwünjchten Gefellichaffter an 
meiner Seite. 

Franz (vorfih), Was will nun der! 

Adelheid. Wir wollen auffißen, Yranz. Lebt 
‘ wohl, ihr fürchterliche Wandrer, ih dand eu für s 
freundliche Bewirtung. 

Hauptmann. Wenn man uns Unrecht tuht 
führt unfer Wort, ihr ſeyd gros bey Hofe. 

Alte Ale Gute geifter geleiten dich, blande 
Mueter, dend an mich wenn dirs geht wie ich ge= 10 
ſprochen hab. 

Sidingen hält Adelheiben den Steigbügel. 

Franz (drängt ihn Weg). Das ift meine Sache, 
Herr Ritter. 

Sidingen (lädelt). Du machſt Prätenfionen. ıs 

(er hilft Adelheiden aufs Pferd) 

Franz (eimlich). Der ift unausftehlic. 

Adelheid. Adieu. 


Vice versa. 
Lebt wohl. Gott geleit euch. Adieu. 20 
ab. 





Nacht. 
Eine halbverfallne Capelle auf einem Kirchhoff. 
Anführer der Bauern Rebellion. 
Georg Metzler von Ballenberg (kommt). Wir 28 


haben fie! Ich hab fie! 
Hans Lind. Brav! Brav! Wen alles? 
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Georg Megler. Otten von Helfenftein, Nagel 
von Eltershofen — laſſt mich die übrigen vergejjen. 
Ich Hab Otten von Helfenftein ! 

Jakob Köhl. Wo haft du fie? 

5 DMebler. Ich fperrt fie ins Beinhäufel nahe 
bierbey, und ftellt meine Leute davor. Sie mögen 
ſich mit den Schedeln beiprechen. Es find gewiff von 
denen Unglüdfeeligen drunter die ihre Tyranney zu 
Zodte gequält bat. Brüder, wie ich den Helfenftein 

in meinen Händen hatte, ich kann euch nicht jagen 
wie mir war! Als hätt id) die Sonn in meiner 
Hand und könnte Ball mit fpielen. 

Lind. Bill du noch der Meynung, daff mann fie 
morgen ermorden fol? 

s Metzler. Morgen? Heute noch! es ift jchon über 
mitternacht. Seht wie die Gebürge von der wieder—⸗ 
fcheinenden Glut ihrer Schlöffer in glühendes Blut 
getaucht daherum liegen. Sonne fomm, Sonne komm! 
Wenn dein erfter gebrochner Stral roht dämmert und 

zo fih mit dem fürdhterliden Schein der Ylamme ver- 
einigt. Dann toollen wir fie hinaus führen, mit 
Blutrothen Gefichtern wollen wir daſtehn, und 
unsre Spije follen, follen auf hundert Wunden ihr 
Blut zapfen. Nicht ihr Blut! Unfer Blut. Sie 

35 geben3 nur wieder wie Blutigel. Ha. Seiner ziele 
nach dem Herzen. Sie follen verbluten, wenn ich fie 
ein Jahrhundert bluten fähe meine Rache würde 
nicht geſättigt. O Mein Bruder! mein Bruder! Er 


150 Gottfried von Berlichingen. 


lieg dich in der BVBerzweiflung fterben! Armer Un- 
alüdlicher, die Ylammen des Tyegfeuerd quälen Dich 
rings um. Aber du follft tropfen der Linderung 
haben, alle feine Blutstropfen. Ich will meine 
Hände drein tauchen. und wenn die Sonne heraufgeht, 
Soll fie zugleich fehen mich mit feinem Blute und die 
Felſen durch die Flamme feiner Befigtümer gefärbt. 

Wade. Ein Weib ift draus, mit einem Sind 
auf dem Arme. Sie iammert und will zu den Haupt- 
leuten. 10 

Lind. Schickt fie fort. 

Metler. Nein, Brüder, lafit fie herein. Wer 
fie auch ift ihr Jammern foll wie ein Käubgen den 
ſchnellen Zodt ihres Mannes verkünden. 


o 


Gemahlin. Sohn. 15 
Gemahlin. Gebt mir meinen Mann. Laſſt 
mid) ihn jehen. 
Der Knabe fchrept. 


Sey ruhig, Junge. das was dir fürdhterlich fcheint 
ift ein Himmel gegen meiner Duaal. Gebt mir » 
meinen Mann, ihr Männer. Um Gottes Barmherzig- 
feit willen. 

Metler. Barmberzigkeit. Nenne das Wort nicht. 
Mer ift dein Mann? 

Gemahlin. Otto — 25 

Metzler. Nenn ihn nicht aus den verruchten 
Nahmen. Ach möchte von Sinnen Tommen, und 
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beinen Stnaben bier wieder den gebeiligten Altar 
fchmettern. 
Gemahlin (zu ben andern). Sind eure Eingewveide 
au eifern wie eure Kleider? Rührt euch mein 
> Jammer nicht? 
Mebtler. Barmherzigkeit. Das fol das Loſungs⸗ 
wort feyn wenn wir fie morden. 
Gemahlin. Wehe! Wehe! 
Metler. Wie der gifftige Drache, dein Mann, 
ıo meinen armen Bruder, und noch drey Unglüdliche 
in den tiefften Zurn warf. Weil fie mit Hungriger 
Seele feinen Wald eines Hirjches beraubt hatten ihre 
armen Kinder und Weiber zu fpeilen. — Wir jam- 
merten und baten. So Iniete die arme Tyrau wie 
15 du knieſt, und fo fund der Wütrich wie ich ſtehe — 
Ich wollte diefen Plaz nicht um einen Stul im 
Himmel tauſchen — Da flehten wir auch Barmherzig- 
feit, und mehr als ein Knabe iammerte drein. — 
Damals lernt ich was ich übe — Er ftund der Ab- 
0 Scheu wie ein ehrener Teufel, ftund er und grinste 
ung an. Berfaulen follen fie lebendig und verhungern 
im Turn knirſcht er. Damal war klein Gott für 
und im Himmel, iebt ſoll auch einer für ihn ſeyn. 
Gemahlin. Ich umfafj eure Knie, gebt mir ihn 
35 wieder. 
Metler. Top! Wenn ihr mir meinen Bruder 
wiederſchafft. 
(er ftöfft fie weg, knirſcht und Hält die Stirne mit beiden Händen.) 
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Halt e8 aus, o mein Gehirn, dieſe wütende Freude. 
Bi ih fein Blut Habe fliefien fehen, dann reifi. 
An der Erde feine geliebte Frau — Weh! Bruder, 
das iſt taufend Seelmeflen tverth. 

Gemahlin. laſſt mich fie jehn. Dlein Jammer 5 
wird mich verzehren. 

Metzler. Komm. (ex nimmt fie bey der Hand und führt, 
fie an die Mauer) Lege dein Obr hier twieder, du wirft 
lie ächzen hören, in dem Gewölbe bierbey auf Toden- 
gebein ift ihre Rubftätt. — Du hörſt nichts. Ihr 10 
Jammer ıft ein früblingalüfftgeen — — — Er lag 
im Tiefen Zurn und feine Gefellen bey ihm. Ich Tam 
des Nachts, und lehnt mein Ohr an. Da bört ich fie 
beulen, ich rief und fie hörten mich nicht. Drey Nächt 
kam ich, ich zerfrabte die Mauer mit Nägeln und zerbiff ıs 
fie mit Zähnen. — Die vierte hört ich nichts mehr, nicht 
mehr. Keinen Schrey kein Achzen. Ich horchte auf das 
Achzen das Schreyen wie ein Mädgen auf die Stimme 
ihres Geliebten — Der Tod war ſtumm — ich wälzte 
mid an der Erde und riff fie auf, und warf mich in ' 
Dornſträucher, und fluchte bifj der Diorgen kam. Heiffe 
höllenheifſe Flüche — über das Mördergeichlecht. 

Gemahlin (wirfft fi vor ihm an die erden). Gib mir 
meinen Mann. | 

Metler tritt nach ihr. 25 

Gemahlin. Weh mir. 

Köhl. Steh auf und geht. Es ift Raferey fi 
in den Pfad feines Grimm zu werfen. 
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Gemahlin. Es Hört kein Gott mehr. 

Metzler. Wohl wohl. Hätte er damals gehört 
ein jchneller Bliz hätte deine Türne niedergebrannt, 
und hätte mir die Wonne geraubt felbft in deinen 

s Gemädhern herum zu fengen. Sieh da hinaus wies 
Glüht. Kleiner Junge, fieh das fchöne Feuergen 
— Ah. 

Köhl. Geht! geht! Eure Gegenwart nährt feine 


Rache. 
10 Gemahlin ab. 


Linck. Ich finne drauf, Bruder, wenn ſie todt 
find was wir weitern vornehmen. 

Köhl. Wir müſſen fuchen der Sache einen Schein 
zu geben. 

ss Linck. Ich dachte ob wir nicht Gottfrieden von 
Berlidiingen zum Hauptmann machen follten. Es 
fehlt uns ein Anführer, von Sriegderfahrenheit und 
Anfehn. 

Köhl. Er wirds nicht tuhn. 

.0 Metzler. Wir wollens ihn lernen. Bring ihm 
den Dold an die Haut. Und den Feuerbrand ans 
Dad, er wird ſich geſchwind entſchlieſſen. 

Lind. Er würde und don grojem Nuben feyn. 
Metler. Er fol. Wir find einmal im Metzeln, 

3; e3 kommt mir auf einen mehr nicht an. Sieh! Sieh! 

Es dämmert. der Often Yärbt fich bleich. 


(er nimmt feinen Spies) 


Auf! Ihre Seelen follen mit dem Morgennebel 


154 Gottfried von Berlichingen. 


fteigen. Und dann. Stürm flürm, Winterwind, und 
zerreiff fie, und Heul fie tauſend Jahr um den erd- 
freiff herum und noch taujend, biſſ die Welt in 
Flammen aufgeht, und dann mitten mitten mit 


Ahnen ins Teuer. ; 5 
aD. 





Adelhaidens Vorzimmer. 

Franz (mit einem Briefe). Sie liebt mich nicht mehr, 
der verdammte Sidingen bat mich verdrängt. Ach 
bafj ihn und ſoll ihm den Brief bringen, o dafj ich 10 
das Papier vergiften könnte. Ach ſoll ihn heute 
Naht Heimlih zu ihr führen. In die Hölle! — 
Wenn fie mir lieblost weis ich voraus, fie will mich 
zahm machen, dann jagt fie hinten drein, Lieber Franz, 
thu dies thu dad. Ich kanns ihr nicht abjchlagen, 15 
und raſend mögt ich werden indem ich ihr folge — 
Ich will nicht gehen, fol ich meinen Herren meinen 
guten Herrn verrathen, der mich liebt wie feinen 
iüngern Bruder, um eine wandelmütigen Weibs 
willen? zo 

Adelhaid (kommt. Du bift noch nicht weg. 

Franz. Werd auch nicht gehen, da habt ihr 
euern Brief wieder. 

Adelhaid. Was kommt dir ein? 

Franz. Sol ich ein VBerrähter an meinem guten = 
Herren ſeyn? 

Adelhaid. Wo bift du dag Gewiſſen fo geſchwind 
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begegnet? Deinen Herrn verraten! Welche Grille. 
Du tuhft ihm einen wahren Dienft. Indem Siding 
und er öffentlich getrennt find, und er doch von grojem 
Gewicht ift bleibt feine Communikations Art mit ihm 

> übrig als die, ihm heimlich zu fehreiben und heimlich 
mit ihm zu reden. 

Franz. Um Mitternadt in eurem Schlafzimmer. 
Es mag ein recht politifcher Communikations Punckt 
feyn der euch zufammen bringt. 

» Adelhaid (imponirend). Franz. 

Franz. Und mich zum Unterhändler zu machen. 

Adelhaid. Gieb mir den Brief wieder. Ich 
hielt dich für was anders. 

Yranz. Gnädge Frau. 

s Adelhaid. Gieb! gieb! Du wirft unnüb. Und 
fannft gehn, und nad Belieben meine Geheimniſſe 
verrathen. Deinem guten Herrn, und wenn du willſt. 
Ich war die Närrin dich für was zu halten was bu 
nicht bift. Gieb mir den Brief und geh. 

» Tranz. Liebe gnädge Frau, zürnt nicht. Ahr 
wiflt daſſ ich euch liebe. 

Adelhaid. Und ich Hielt did — du weiſſts! das 
hat dich übermätig gemacht. Du warſt mein Freund, 
meinem Kerzen fo nah. Geh nur, geh, gieb mir den 

:s Brief, und belohne mein Vertrauen mit Verrath. 

Franz. Laſſt mich, ih will eud) gehordhen, eh 
wollt ich mir das Herz aus dem Leibe reifen als den 
erften Buchftaben eures Geheimnifjes verſchwätzen. 
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fteigen. Und dann. Stürm ftürm, Winteriwind, und 
zerreif] fie, und Heul fie taufend Jahr um den erd- 
freiff herum und noch taujend, biff die Welt in 
Flammen aufgeht, und dann mitten mitten mit 


Ahnen ins Teuer. i 5 
ad. 





Adelhaidens Borzimmer. 

Franz (mit einem Briefe). Sie liebt mich nicht mehr, 
der verdammte Sidingen hat mich verdrängt. Ich 
haſſ ihn und fol ihm den Brief bringen, o daſſ id) ı 
da3 Papier vergiften könnte. Ich foll ihn Heute 
Nacht heimlich zu ihr führen. In die Hölle! — 
Wenn fie mir liebfost weiß ich voraus, fie will mid 
zahm machen, dann jagt fie hinten drein, Lieber Franz, 
thu dies thu das. Ach kanns ihr nicht abfchlagen, ı 
und rajend mögt ich werden indem ich ihr folge — 
Ich will nicht gehen, jo ich meinen Herren meinen 
guten Herrn verratben, der mich liebt wie feinen 
tüngern Bruder, um eines wandelmütigen Weibs 
willen? 20 

Adelbaid (kommt). Du bift noch nicht weg. 

Franz. Werd auch nicht gehen, da habt ihr 
euern Brief wieder. 

Adelhaid. Was fommt dir ein? 

Franz. Soll id) ein Verrähter an meinem guten = 
Herren ſeyn? 

Adelhaid. Wo bift du das Gewiſſen fo geſchwind 


o 


— 


Fünfter Aufzug. 155 


begegnet? Deinen Heren verrathen! Welche Grille. 
Du tuhft ihm einen wahren Dienft. Indem Siding 
und er Öffentlich getrennt find, und er doch von grojem 
Gewicht ift bleibt feine Communifations Art mit ihm 
s übrig als die, ihm heimlich zu fchreiben und heimlich 
mit ihm zu reden. 
Franz. Um Mitternadht in eurem Schlafzimmer. 
Es mag ein recht politifcher Communikations Pundt 
ſeyn der euch zuſammen bringt. 
10 Adelhaid (imponirend). Franz. 
Franz. Und mich zum Unterhändler zu machen. 
Adelhaid. Gieb mir den Brief wieder. Ich 
hielt dich für was anders. 
Franz. Gnädge Frau. 
i5. Adelhaid. Gieb! gieb! Du wirſt unnütz. Und 
kannft gehn, und nad) Belieben meine Geheimniſſe 
verrathen. Deinem guten Herrn, und wen du willſt. 
Ich war die Närrin dich für was zu halten was du 
nicht biſt. Gieb mir den Brief und geh. | 
» Tranz. Liebe gnädge Frau, zürnt nicht. Ihr 
wiſſt daſſ ich euch Liebe. 
Adelhaid. Und ich hielt dich — du weiſſts! dag 
Bat dich übermütig gemadt. Du warft mein Freund, 
meinem Herzen fo nah. Geh nur, geh, gieb mir den 
5 Brief, und belohne mein Vertrauen mit Verrath. 
Franz. Laſſt mich, ich will euch gehorcdhen, eh 
wollt ich mir dag Herz aus dem Leibe reiffen als den 
erften Buchftaben eures Geheimnifjes verſchwätzen. 
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Liebe rau. — Wenn dieje Ergebenheit nichts mehr 
verdient als andre fich vorgezogen zu fehen — | 

Adelhaid. Du weiſt nicht was du willſt, noch 
weniger was du redft. Wande nicht von deiner Lieb 
und Treu. — und der fchönfte Lohn ſoll dir werden. 5 

ab. 

Franz. Der Ihönfte Lohn. ch fliege! Wenn 
fie Wort hält! Das würd ein Jahrtauſend ver- 
gangner Höllenqmiaalen, in einem Augenwind aus 


meiner Seele verdrängen. 10 
ab. 





Saxrthauffen. 
Elifabeth. Lerſee. 

Lerſee. Zröftet euch, gnädge Tran! 

Elifabeth. Ach Lerfee, die Tränen ftunden ihm ıs 
in den Augen iwie er Abſchied von mir nahm. Es 
ift graufam, graufam! 

Lerfee. Er wird zurückkehren. 

Elifabeth. Es ift nicht da3. Wenn er auszog 
rühmlichen Sieg zu erwerben, da war mir? nicht bang » 
um's Herz. Ich freute mic) auf feine Rückkunft. vor 
der mir ietzt bang tft. 

gerjee. Ein jo edler Dann — 

Elifabeth. Nenn ihn nicht jo, dag macht neu 
elend. Die Böjewichter fie drohten ihn zu ermorden 3 
und fein Schlofj zu feinem Scheiterhauffen zu madıen. 
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Wenn er twiederlommen wird. Ich jeh ihn finfter 
finfter. Seine Feinde werden lügenhaffte Klag Artikel 
Ichmieden, und er wird nicht jagen können, nein! 

Lerfee. Er wird, und kann. 

Elifabeth. Er bat feinen Bann gebrochen. Sag 

s nein. 

gerjee. Nein! Er ward gezivungen, wo ift der 
Grund ihn zuverdammen ? 

Eliſabeth. Die Bofheit jucht keine Gründe nur 
Urſachen, nur Winde. Er hat fi} zu Rebellen, Miffe- 

10 tätern Mördern gefellt, ift an ihrer Spibe gezogen. 
Sage nein! 

Lerſee. Lafit ab euch zu quälen, und mid. Haben 
fie ihm nicht ſelbſt feyerlich zugefagt, Feine Tahthand⸗ 
Yungen mehr zu unternehmen wie bey Weinäberg ? 

ıs Hörtet ihr fie nicht felbft, Halb reuig fagen, wenn 
nicht geichehen wär geſchähs vielleicht nie? Müfſen 
nicht Fürften und Herren ihm Dand jagen, wenn er 
freywillig Führer eines unbändigen Volcks geworden 
wäre um ihrer Raſerey einhalt zu tuhn, und ſoviel 
20 Menſchen und Beſitztümer zu ſchonen? 

Eliſabeth. Du biſt ein liebevoller Advokat. — 
Wenn fie ihn gefangen nähmen, als Rebell behandelten, 
und fein graue® Haupt — Lerſee, ih mögte von 
Sinnen kommen. 

3 sLerfee. Sende ihrem Körper Schlaf, Lieber Vater 
ber Menfchen, wenn du ihrer Seele keinen Troft geben 
will. 


158 Gottfried von Berlichingen. 


Elifabeth. Georg Hat ung verfprodden, Nadh- 
richt zu ſenden. Er wird auch nicht dürfen wie er 
will. Sie find ärger als gefangen. Ich weiſſ man 
bewacht fie tie Tyeinde. Der gute Georg. Er wollte 
nicht von feinem Herren weichen. 5 

Lerſee. Das Herz blutete mir wie ich ihnen vom 
Zurn nad ſah. Wenn ihre nicht meiner Hülfe be- 
bürftet. Alle Strafen einer Falten feigen Mordſucht, 
ſollten mich nicht zurüdgehalten haben. 

Eliſabeth. Ich weis nit wo Sickingen ift. 
Wenn ih nur Marien einen Boten fchiden Tönnte. 
Lerſee. Schreibt nur, ich will dafür forgen. 
Elifabeth ab. 

Lerfee. Wenn du nit das Gegengewicht hältft, 
Gott im Himmel, fo findt unſre Schaale unaufhalt- 
fam in Abgrund. 


ps 
> 


put 
[2 


ab. 





Bey einem Dorf. 


Gottfried. Georg. 

Gottfried. Geſchwind zu Pferde, Görg, ich ſehe 
Miltenberg brennen. Das ift wieder den Bertrag. 
Die Mordbrenner. Sagt ih ihnen nicht zu, ihnen 
zu ihren rechten und Freyheiten behülflich zu ſeyn, 
Wenn fie von allen Zähtlichkeiten abiteben, und ihre 
grundlofe unnüge Wuth in zweckmäfigen Zorn ver- » 
fehren wollen? Reit bin und fag ihnen die Dieynung, 


8 
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fag ich ſey nicht an mein Verjprechen gebunden wenn 
fie das ihrige fo ſcheuslich vernadjläffigen. 
Georg ab. 
Wollt ih wär taufend meil davon. Wer ſich in 
s die Geſellſchafft des Teufels begiebt, ift jo gut als 
verjengt, fein Element ift das Teuer. Könnt ich mit 
Ehren von ihnen fommen. Ich fage ihnen alle Tage 
die bitterften Wahrheiten und fahr ihnen durch den 
Sinn. Daſſ fte meiner fatt werden follen. Aus dem 
10 Tyegfeuer würd feiner mehr nach Rettung feufzen als 
ih aus diefer Schlinge. 

Gin Unbefannter (kitt auf). Gott grüs euch, 
jehr edler Herr. 

Gottfried. Gott dand euch. Was bringt ihr? 

ıs Euern Nahmen. 

Unbelannter. Der tuht nichts zur Sache. Ich 
fomm euch zu jagen daff euer Kopf in Gefahr ift. 
Die Anführer müde, ih von euch fo Harte Worte 
geben zu lafſen, haben beichloflen euch aus dem Weege 

» zu räumen. Denn ihr fteht ihnen im Weeg. Mäffigt 
euch, oder jeht zu entiwifchen. und Gott geleit eud). 
ab. 

Gottfried. Hört! Noch ein Wort — Auf diefe Art 
mein Beben zu laſſen — Gottfried, Gottfried, du wollteft 

ss dem tämmerlichen Todt entgehen, die Flamme Löfchen 
die deine Burg zu verzehren drohte. Du haft dich in 
ein abjcheuliches Teuer geftüirzt das zugleich dich und 
deinen Rahmen verzehren wird — Wollte Gott, verzehren. 
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Einige Bauern. 

Erfter Bauer. Herr! Herr! fie find geſchlagen, 
fie find gefangen. 

Gottfried. Wer! 

Zweyter Bauer. Die Miltenberg verbranndt 
haben; e3 zog ſich ein bündiſcher Trupp Hinter den 
Berg ber und überfiel fie auf einmal. 

Gottfried. Sie erwartet ihr Kohn. — O Georg 
Georg! — Sie haben ihn mit den Böſewichtern ge- 
fangen. — Mein Görg! Mein Görg —! 10 


oa 


Anführer treten auf. 

Lind. Auf, herr Hauptmann, auf. Es ift nicht 
fäumens Zeit. Der Feind ift in der Nähe und mächtig. 

Gottfried. Wer verbranndte Miltenberg ? 

Mepler. Wenn ihr Umftände machen wollt, fo ı5 
werden wir euch weiſen wie man feine macht. 

Köhl. Sorgt für unfre Haut und eure. Auf! auf! 

Gottfried (gu Mepler). Droht ihr mir? Du nicht3- 
würdiger, glaubft du dafj du mir fürdhterlicher bift 
weil noch des Grafen von Helfenftein Blut an deinen » 
Kleidern klebt? Es edelt mir vor dir, ich verabfcheue 
di) wie eine gefledte Kröte. 

Metzler. Berlichingen. 

Gottfried. Dudarffft mich beym Rahmen nennen. 
und meine Kinder werden fich deifen nicht ſchämen, zs 
wenn deiner, du Böſewicht, wie der Nahme des Teufels, 
nur zu flüchen und zu Verwünſchung tönen wird. 
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Köhl. Berderbt eure Zeit nicht mit unglüdlichem 
Streit. Ihr arbeitet dem Tyeinde vor. 
Gottfried. Er mir drohen. Der bellende Hund! 
Das Ichlechfte Weib würde feinen Zorn aushönen. 
> Der Feige deffen Galle wie ein bösartiges Geſchwür 
innerlich herumfriſſt, weil feine Ratur nit Krafft 
genug bat fie auf einmal von ſich zu ftofen. Pfuy 
über dih! Es ftindt es ftindt um did) von faulen 
aufgebrochnen Beulen, daſſ die Himmlifche Lufft ſich 

10 die Naſe zu halten möate. 

Köhl. Geht, Mebler, zu euerm Zrupp. 

Unfte Halten jchon Hinterm Dorf. wir müſſen 
Auf und abziehen, um es zu feiner Schlacht kommen 
zu laſſen. 

s Berlidingen MWMenn der Teufel ihn zu hohlen 
kommt nemt euch in acht dafj er nicht einen von euch 
im Dundeln erwiſcht. und ihr feyd werth feine Ge- 
brüder in der Hölle zu feyn, da ihr euch zu Geſellen 
feiner ſcheuslichen Tahten macht. Was! eure Freyheiten 

ao eure Gerechtigleiten wieder zu erlangen, begeht ihr 
Zabten, die der Gerechtigkeit fo laut in die Obren 
brüllen, daff fie vor euerm Flehen taub werden mufl. 
Meine Zeit geht zu ende. Und ich will meines Weegs. 

Lind. Du fjollft. Denn wir find deiner Herzlich) 

ss müd, wir hielten Dich für einen edlern freyern Dann, 

für einen Feind der Unterdrüdung, nun ſehen wir 

dafj du ein Sclave der Fürſten bift, und fein Mann 
für und. Wenn deine Zeit um ift follft du fort. 


Goethes Werke. 39. Bd. 11 


162 Gottfried von Berlichingen. 


Gottfried. In Gottes Nahmen, und der mag 
richten und alles zum beften Tehren. Und wenn ihr 
durchſchlupft, fo darf der Teufel Erlöfung hoffen. 


Nacht. 
Adelhaidens Vorzimmer. 


Franz in einem Seſſel auf den Tiſch gelehnt, ſchlafend. 
Das Licht brennt dundel. 

(Im Schlaf)” Nein! Nein! (er fährt af) Ah! — 
Sie find no beyfammen. — Yür Wuth mögt ih 
mich jelbft auffreilen. Du Tonnteft ſchlafen. Sieh! 10 
deine Miffetaht verfolgt dich in den tiefften Schlum- 
mer. Elender Richtswürdiger, du machſt den Wächter 
zu ihren Verbredden. Ein Geräuſch. Auf auf das 
die Sonne eure ehbrecdheriiche Stirnen nicht beleuchte. 


Adelbaid. Sidingen. 15 

Adelhaid. Du gebft! Ein harter Stand für 
mich, denn ich verlor noch nichts was ich jo liebte. 

Sidingen. Und ich nahm noch von feiner Adel- 
haid Abſchied. 

Adelhaid. Wenn ich wüffte das ſollte das letzte⸗ 2 
mal ſeyn ich wollte dich Trutz dem Verräthriſchen 
Tage in meinen Armen feſthalten. Sicking, vergiff 
mich nicht. Meine Liebe taht zu viel für dich, rechens 
ihr nicht zum Fehler an. Und wenns ein Fehler war 
jo lafſ mich in der Folge Entſchuldigung für ihn finden. 2 
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Sidingen. Ein Tehler der mich zu einem Gott 
machte. Leb wohl, du wohnft hier mitten unter den 
ftolgeften Unternehmungen ! 

Adelhaid. ein Edler Plaz. 

s GSidingen. Du wärft einen Trohn werth. 

Adelhaid. ich würde nicht ſchöner ruhen ala bier. 

Sie legt ihre Hand auf feine Bruft, er küſſt fie. 

Sidingen. Wende deine Augen fonft Tann ic) 

nicht don der Stelle. 

i10 Adelhaid. Geht! möge ieder von meinen Ge- 
danden, die ich euch nachjende ein Engel ſeyn, und 
euch geleiten und beyftehn. 

Sickingen. Lebt wohl. 

b 


aD. 

5 Mdelbaid. Das ift ein Mann. Weizling ift 
ein Schatten gegen ihn, Schickſaal, Schickſaal, warum 
haft du mich an einen Elenden geſchmiedet? — Scid- 
faal! Sind wird nicht fjelbft? Und weiffagte mir bie 
Zigeunerinn nicht den dritten Mann den fchönften 

Mann! — Es fteht euch eins im Weeg, ihr Liebts 
noch! — Und lehrte fie mich nicht durch geheime . 
Künfte meinen Feind vom Erdboden tweghauden? Er 
ift mein Feind, ex ftellt ſich zwiſchen mich und mein 
Glück. Du mufft nieder in Boden hinein, mein Weeg 

25 geht über dich weg. 

MWeislingen. Adelhaid. 
Adelhaid. So früh? 
MWeislingen. Seit drey Tagen und Nächten 
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fenn ich feinen Unterſchied von früh und fpat. Diefen 
Augenblid ftirbt unfer Kayſer, und groffe Verände- 
rungen drohen herein. Eben krieg ich einen Brief mit 
der Nachricht, daſſ der Bäuriſche Aufruhr durch eine 
enticheidende Schlacht gedämpft fey, die Rädelsführer 5 
find gefangen und Gottfried von Berlichingen unter 
ihnen. 

Adelhaid. Ab. 

MWeizlingen. Der Bund erfucht mid), die Stelle 
des eriten Commissarius in diefer Sade zu über: ı 
nehmen, damit er nicht jcheine fein eigner Richter 
jeyn zu wollen. 

Adelhaid. Und du übernimmt? 

Weislingen. Nicht gern, ic) wollte den reichlich 
belohnen der mir die Nachricht von Gottfrieds Todte 15 
brächte, — ihn felbft zu verdammen —. 

Adelhaid. Haft du nicht das Herz? 

MWeislingen. Ich hab's nicht fo bös. 

Adelhaid. Du bift von ieher der Elenden einer 
geweſen, die weder zum Böfen noch zum Guten einige 20 
Krafft haben. 

MWeislingen. Und wie du gemacht wurdeſt wette: 
ten Gott und der Teufel um's Meifterjtüd. 

ab. 

Adelhaid. Geh nur. Das fehlte noch daff er 
fi zu überheben anfängt. Wir wollens ihm wehren. 
Gottfried fol auf der Welt, da befrey ich Sidingen 
von einem leidigen Bande. Und dann, Weislingen, 


> 
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mad dich zur Ruhe gefafjt! du bift zu ein fauler Ge- 
felle, ala daſſ ih auf der Reife länger dich fort- 
fchleppen folle. Lieg! Lieg! DVerfte dich unter den 
Boden, du feiger. es dürfen taufend Herolde, drey 
> Schritte von dir, taufend herausforderungen herab 


trompeten, und du kannſt in ehren ausenbleiben. 
ab. 





Kerder. 


Gottfried, Elifabeth,. 
0 Eliſabeth. ch bitte dich, rede mit mir, lieber 
Mann, dein ſtillſchweigen ängftigt mid. Du ver- 
glühſt in dir ſelbſt. Ach ich wollte Lieber die Flam⸗ 
men in meinen Gemächern fich begegnen, als biefe 
tiefe Verzweiflung dein Gehirn durchſchleichen ſehen. 

ıs Rede mit mir, lafj mich deine Wunden verbinden; wir 
wollen jehen ob fie befler geivorden find, bafj nur 
deine Seele durch die geringjte Tätigkeit, durch eine 
dämmernde Hoffnung, und wenns Abend Dämmerung 
wäre, aus fich jelbft heraus gerifien twerde. 

20 Gottfried. Sie haben mid) nad) und nad) ver- 
ftümmelt meine Hand meine Freyheit, Güter, und 
guten Nahmen. Das ſchlechſte haben fie zuleht auf: 
behalten, meinen Kopf, was ift der ohne das andre! 

Eliſabeth. Welch eine muthlofe Finfterniff! Ich 

35 finde dich nicht mehr. 

Gottfried. Wen juchteft du? Doc nicht Gott- 
frieben von Berlihingen? Der ift lang Hin. Das 
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Teuer des Neids hat feine Dächer verbrandt, fie find 
übereinander geftürzt, und Haben die Mauern mit 
erichlagen, das verwuchs mit Epheu, und die Bauern 
führten Steine davon den Grund ihrer Häufer damit 
zu legen. Wölfe wohnen im Gefträud, und die Eule 
fitt in der Mauer, du findeft bier nur ein verfallen 
Gewölb eines folgen fchloffes worinn der Geift feines 
Alten Beſitzers ächzend herumgleitet. 

Elifabeth. Lieber Mann, Lerſee wird bald kom⸗ 
men. 

Sottfried. Glaubſt du? 

Elifabeth. Ich erzählts euch ia geftern. 

Gottfried. Ich weis nicht davon. 

Eliſabeth. Du merdft nicht auf wenn ich rede. 
Ich gieng zu einem der Kayferlichen Regiments Räthe, 
und bat ihn Lerfeend? Bann aufzutuhn. Du jeyft 
arm und alt und unglüdlih, der einzige Diener ſey 
dir blieben. Er hies mich wieder kommen, und da 
fagt er mir zu, er foll los auf Urphede fi auf 
Marientag nad) Augsburg zuftellen. Der Rath von 
Heilbronn Hab den Auftrag ihn ſchwören zu laſſen. 
Ich ſchrieb ihm. 

Gottfried. Ich werde Freud haben ihn zu ſehn, 
Auf Marie Himmelfahrt nach Augsburg! Bis dahin 
werd ich ſein nicht mehr bedürfen. 

Eliſabeth. Richtet euch auf. Es kann alles 
ſich wenden. 

Gottfried. Wen Gott niederſchlägt, der richtet 


— 
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fich felbft nicht wieder auf. Ich weis am beften was 
auf meinen Schultern Liegt. Es ift nicht das Unglüd. 
Ich Habe viel gelitten. Liebe rau, wenn fo von allen 
Seiten die Wiedertwärtigleiten hereindringen und ohne 
5 Berbindung unter fich jelbft auf einen Punckt dringen, 
dann dann fühlt man den Geift der fie zufammen 
bewegt. Es ift nicht Weislingen allein, & find 
nicht die Bauern allein, es ift nicht der Todt des 
Kayſers allein. Es find fie alle zufammen. Deine 
10 Stunde ift fommen. Ich Hoffte nicht daſſ es eine der 
Wintermitternächtlichften ſeyn jollte. 





Vorm Gefängniff. 


Lerſee. Eliſabeth. 

Lerſee. Gott nehm das Elend von euch, Marie 

1s iſt bier. 

Eliſabeth. Marie? 

Lerſee. Auf euern Befehl bracht ich ihr Nach—⸗ 
richt von allem. Sie antwortete mir nichts als: 
Lerſee, ich geh mit dir. Sie ängftet fich ihren Bruder 

zo zu fehen. Ad, gnädge rau, ich fürcht alles. Weis— 
lingen ift erfter Commiffarius und man bat fon 
mit unerhörten Erecutionen den Anfang gemacht. Yörg 
Metler ift lebendig verbrannd, die andern gerädert ent⸗ 
bauptet gevierteilt. das land rings umber gleich einer 

20 Mebge wo menſchenfleiſch wohlfeil ift. 
Eliſabeth. Weislingen Commiffar. Wo iſt 
Sickingen? 
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Lerſee. hr Hörtet nichts von feiner Unter- 
nehmung? So bald der Kayſer die Augen zugetahn 
hatte griff er nad den Waffen und überfiel Trier 
unverfehend. Es tft eine jchrödlide Bewegung im 
Reich Über daB. 

Eliſabeth. Weislingen Commiffar. Ein Strahl! 
ein Strahl von Hoffnung. Wo ift Marie? 

Lerfee. Im Wirthshauſe. 

Eliſabeth. Führe mich zu ihr. 





Weislingens Schloff. 

Adelhaid. Es ift getahn. Es ift getahn. Er 
hat Gottfrieden? Todtesurteil unterfchrieben; und 
ſchon trägt das flieffende Wafler auch feine Lebens⸗ 
träffte der VBermefung entgegen. Schwarze Mutter, 
wenn du mic) betrogen Hätteft, wenn deine Sympa⸗ 
tien leeres Gaudelfpiel wären. Gifft! Gifft! — Du 
Fluch des Himmels der du unſichbaar um Miſſetähter 
ſchwebſt, und die Lufft vergifiteft die fie einziehen, 
ftehe meinen Zaubermitteln bey, verzehre verzehre 
dieſen Weislingen, den Verrähter an der ganzen 
Welt. rette mich aus feinen todten Umarmungen, 
und lafj meinen Sidingen feiner Wünſche teilbafftig 
werden, und mid) des meinigen. Siege Siege, wür⸗ 
digfter Schönfter Dann, den fchönften Sieg! Und 
dann flieg in meine Arme, die heifſeſte Bruft des 
Überiwinders, fol an diefem Bufen noch erwärmter 
werden. 


m 
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Franz. Die Pferde find gejattelt. 

Adelhaid. Gut. Ah muſſ no von meinem 
Mann Abſchied nehmen. Was haft du? du fiehft fo 
fummervoll. 

s Franz. Es ift euer Wille daff ih mich todt 
ſchmachten fol. In den Jahren der Hoffnungen macht 
ihr mich verzmeifeln. 

Adelhaid. Er dauert mid, Es koftet mich nichts 
ihn glücklich zu machen. Franz, du rechenſt beine 

ıo Dienfte hoch an. 

Franz. Meine Dienfte für nichts, anädge rau. 
aber meine Liebe, kann ich nicht geringer ſchätzen ala 
mich ſelbſt, denn fie füllt mich) ganz ganz. 

Adelhaid. Begleitſt du mich? 

ss Franz. Wenn ihrs befehlt. 

Adelhbaid. Komm nur mit. 

ab. 

Franz. Sie lächelt. Unglüdlicher Junge, jo 
führt fie dich herum. Deine Hoffnung krümmt fich, 

> und kann nicht erfterben. Sie ift ich jelbft, ach muſſ 
ich ihr nicht Arzeney und Speifen reichen? 

ab. 





Elijabeth. Marie. 
Eliſabeth. Ich bitte dich, Diarie, tube. Wenn? 
35 was geringer? wäre ala deines Bruder leben, wollt 
ich dich abhalten, diejen Dienfchen twiederzufehen. Er 
ift ber oberfte Commissarius und kann alles. 
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Marie. Wie wird mirs feyn wenn er mid) ver⸗ 
ächtlich fortſchickt? | 

Eliſabeth. Er wirds nicht tuhn. Er hatte von 
ieber ein zu weiches Herz, und der Anblick deſſen dem 
wir unrecht getahn Haben, im Elend, Hat jo mag 
greifendes, dafſ die menfchliche Natur ihm nicht wieder⸗ 
fteht. 

Marie. Was wird Sidingen jagen? 

Elifabeth. Billigen wird erd. Und täht er's 
nicht jo war das Leben deines Bruder? wohl ein 
jauer8 Wort von deinem Manne twehrt. 

Marie. Ich Habe zivey Reuter. Ich will fort. 
Lafi mich Gottfrieden erſt fehen. 

Elijabeth. Nein! Nein! Ich fürchte ieben Augen- 
blid. Geb, Liebe, und fieh ihn Jahre lang. Er ift der 
edelfte unter den Menjchen. 

ab. 





Adelhaidens Schloff. 


Adelbaid. Franz in ihren Armen. 

Adelhaid. Berlafj mi, Franz, der Wächter 
fingt auf dem Turn, heimlich fchleicht der Tag heran. 
Daff niemand erwache und in den Buſen unfers 
Geheimniſſes verrathe. 

Franz. Soll ih fort? O das geht über alle 
Höllenftrafen die glücdfeeligleit des Himmels nur einen 
Meinen Augenblik zu geniefen. Tauſend Jahre find 
nur eine halbe Nacht. Wie hafſ ich den Tag. Lägen 
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wir in einer uranfänglicden Nacht, eh das Licht ge— 
bohren ward. Ob ich würde an deinem bufen der 
ewigen Götter einer ſeyn, die in brütender Liebes- 
wärme in fich jelbjt wohnten, und in einem Punckte 
s die Keime von taufend Welten gebahren, und bie 
Glut der Seeligfeiten von taujend Welten auf einen 
Bundt fühlten. 
Adelhaid. Verlaſſ mich, Kleiner Schwärmer. 
Franz. Der ſchwärmt wer nichts fühlt, und 
ıo ſchlägt mit feinen Flügeln den Leeren Raum, id) binn 
fo in Freude verjunden daſſ fich feine Nerve rühren 
fann. 
Adelhaid. Geh. Die Knechte ftehen früh auf. 
Franz. Lafſt mich! Reifit mich nicht fo auf ein- 
ıs mal aus der Hitze in den Froſt. Die leere Erinne- 
rung würde mich rajend machen. 
Adelhaid. Wenn fi nicht Hoffnung zu ihr 
gejellte. 
Franz. Hoffnung — Du ſchön Wort. Ach hatt 
% fie ganz dergefien. Die Fülle des Genuſſes Lies feiner 
Hoffnung Plaz. — Das ift das erftemal in meinem 
leben das ich hoffe. Das andre waren Maulmwurfs 
Ahndungen. — Es tagt. — Ich will fort! — 


(er umarmt fie) 


ss So ift fein Ort der Seeligkeit im Himmel. Ich 

wollte meinen Water ermorden, wenn er mir diejen 
Plaz ftreitig machte. N 
aD. 


Adelhaid. Ach habe mich hoch ins Meer geivagt, 
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und der Sturm fängt an fürdterlih zu braufen. 
Zurüd ift fein Weg! Weh weh! Ach muſſ eines 
den Wellen prei3 geben um das andre zu retten. Die 
leidenſchafft dieſes Knaben, droht meinen Hoffnungen. 
— Könnte er mid in Sickingens armen fehen, er ber 
glaubt, ich babe alles in ihm vergefjen weil ich ihm 
eine Gunft ſchenckte in der er fich ganz vergafi? — 
Du muft fort — du würdeſt deinen Vater ermorden 
— Du mufit fort. Eben ber Zauber@ifit, der 
deinen Herren zum Grab führt, joll dich ihm Hinter 
drein bringen. Er fol. — Wenn’s nicht fürdhter- 
Licher ift zu fterben als einem dazu zu verhelfen. So 
tuh ich euch kein Leidss. Es war eine Zeit wo mir 
graute. So find alle Sachen wenn ſie in die Nähe 


treten, alltäglich. i 15 
ad. 


en 


un 
© 





Weislingens Schlofſf. 
Gegen Morgen 
Weislingen. Ich binn fo kranck, jo ſchwach. 
Alle meine Gebeine find Hohl. Ein elendes Tyieber 
Hat dag Marck audgefreffen. Keine Ruh und Raft, 
weder Tag no Naht. Am halben Schlummer giff- 
tige Träume. Die vorige Nacht begegnete ich Gott- 
frieden im Walde Er zog fein Schwerdt und for- 
derte mich heraus. Ich Hatte das Herz nicht, nad) 
meinem zu greifen, hatte nicht die Kraft. Da ftief 
ers in die Scheide. ſah mich verächtlich an, und ging 
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vorbey. — Er iſt Gefangen und ich zittre vor ihm. 
Elender Menſch. Sein Kopf hängt an meinem Wort, 
und ich bebte vor feiner Traumgeftalt wie ein Dtiffe- 
täbter. Gottfried Gottfried — Wir Menfchen führen 
s una nicht jelbit. böfen Geiftern ift Macht über ung 
gelaſſen, dafi fie ihren Hölliihen Muthivillen an 
unferm Berderben üben — (er ſetzt ſich — Matt! Matt! 
Wie find meine Nägel fo blau — Ein kalter kalter 
verzehrender Schweis lähmt mir jedes Glied. Es 
ıo dreht mir alles vorm Geſicht. Könnt ich fchlaffen. 
Ah — — 
Marie tritt auf. 
Jeſus Maria! — Laſſ mir Ruh! — laff mir 
Ruh! — Seeliger Geift, quäle mich nicht! — die Ge- 
ı5 ftalt fehlte noh! — Sie ftirbt, Marie ftirbt und 
zeigt fih mir an. — Verlaff mich, feeliger Geift, ich 
binn elend genug. 

Marie. Weislingen, ih binn fein Geift. Ich 

binn Marie. 
>» Adelbert. Das ift ihre Stimme. 

Marie. Ich komme meines Bruder? Leben von 
dir zu erfleben, er ift unfchuldig, jo ftrafbaar er 
ſcheint. 

Weislingen. Still, Marie. Du Engel des 

Himmels bringſt die Quaalen der Hölle mit dir. 
Rede nicht fort. | 

Marie. Und mein Bruder ſoll fterben? Weis- 

lingen, e3 ift entjeßlich, dafj ich dir zu jagen brauche, 


- 
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er ift unſchuldig. Dafj ich iammern muſſ deine Hand 
von dem abſcheulichſten Mord zurüdzubalten. Deine 


Seele ift biſſ in ihre innerfte Tiefen von Tyeindfee- 


ligen Mächten beſeſſen. Das ift Adelbert! 

Weislingen. Du fiehft, der verzehrende Athen 
des Tods hat mich angehaudht, meine Krafft findt 
nad dem Grabe. Ich ftürbe ala ein Elender und du 
kommſt mi in Berzweiflung zu ſtürzen. Wenn ic) 
reden Könnte. Dein höchfter Hafj würde in fanfteften 
Sammer zerichmelzen. Oh! Marie! Marie! (er geht 10 
nach feinem Tiih) Hier ift das Todtesurteil deines 
Bruders, unterjchrieben. 

Marie. Heiliger Gott. 

Weislingen. Und Hier zerreiff ichs. “Deine 
legten Kräffte follen um feine Befreyung ringen. (Er 
test ſich zu fchreiben) Könnt ich, könnt ich retten, was 
ich ind Verderben ftürzte. 

Marie (vor fi). Er ift fehr kranck. Sein An- 
blick zerreift mir das Herz. Wie liebt ich ihn! Und 
wie ich fein Angeficht fehe fühl ich wie lebhafft. Er =» 
hatte meine ganze Liebe, er bat mein volles Mitleiden. 

MWeislingen zieht die Schelle. 

Yräulein kommt weinend. 

Weislingen. Ein Lit. Biſt du allein da? 
Wo ift Yranz, wo die andern! 35 

Hräulein. Ach Herr. 

Marie Wie ich herein kam fah ich niemanden 
aufler dem Tohrwächter. 


. 


ga 
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Yräulein. Sie haben diefe Nacht geraubt was 
fie kriegen konnten, den Tohrwächter mit Dolchen ge 
nötigt aufzufchlieffen und find davon. 

MWeislingen. Dande Dir Gott! ih ſoll noch 

s büjen eh ich fterbe. Und Franz? 

Fräulein. Nennt ihn nicht, eg dringt mir durch 
die ſeele. Ein noch ſchröcklichers Fieber ala euch er- 
mattet, wirft ihn auf feinem Lager herum, bald rafit 
er an den Wänden hinauf als wenn an ber Dede 

10 feine Glückſeeligkeit gehefftet wäre, bald wirft er ſich 
auf den Boden mit rollenden Augen ſchröcklich, ſchröck⸗ 
Lid. Dann wird er ftill und matt, und blidt nur 
mit Tränen in den Augen, und ſeuftzt — und — 
nennt eure Gemalin. 

s Weislingen. Er ding jehr an ihr. 

Marie 3 ift traurig. 

Fräulein. Es ift mehr als das. ine weile 
Frau aus dem Dorfe die ich herauf rief beteuerte 
feine Lebensfräfte jeyen mit jchrödlidden Zauber⸗ 

0 formeln mit der Verweſung gepaart, er müſſe fi 
verzehren und fterben. — 

MWeislingen. Aberglauben. 

Fräulein. Wolte Gott. Aber mein Herz jagt 
mir daſſ fie nicht Lügt. ich fagte ihr euern zuftand, 

a5 fie ſchwur das nehmliche, und jagte ihr müſſt ver- 
zehren und fterben. 

MWeislingen. Das fühle id. Es jey nun durch 
Wunderbaaren unbegreifliden Zuſammenhang der 
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Natur ober durch Hölliſche Kräfte. Das ift wahr, 
vor weniger Zeit war ih frifh und Geſund. Ein 


Sicht. — Fraͤulein ab. 

Alles was ich kann enthält Dieſer Brief. Gicb 5 
ihn dem von Sedendorf dem Regiments Rath in feine 
Hände; er war immer mir entgegen, ein Herz voll 
Liebe. Was feyn kann wird ſeyn. — Du bift zu 
einer graufamen Scene Gelommen. verlaflen von 
aller Welt, im Elend der tämmerlichften Krandheit, ı0 
beraubt von denen auf die ich traute — Siehft du, ich 
binn gefunden, tief tief. 

Marie Gott riht euch auf. 

MWeislingen. Der bat lang fein Antliz von mir 
Gewendet. Ich binn meinen eignen Weeg gegangen ıs 
den Weeg zum Berderben. 

Fräulein mit Licht. 

MWeislingen. ft der Bote noch nicht zurüd 
den ich nach meiner Frau jendete? „Gott! ih binn 
ganz allein mit dir armen Mädgen. 20 

Fräulein. Ach Gnädger Herr. 

Weislingen. Was Haft du? 

Fräulein. Ad fie wird nicht kommen. 

MWeizlingen. Adelhaid? Woher weist dus? 

Fräulein. Laſſt mich's euch verfchiweigen. 3 

MWeislingen. Rede! der Todt ıft nah und bie 
Hölle mir, was kann mich tiefer ftofen ? 

Fräulein. Sie wartet auf euern Todt. Sie 
liebt euch nicht. 
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MWeislingen. Daß lebte fühlt ich lang, das erfte 
vermuthet ih. Marie, fiegle du, ich binn zu ſchwach. 
Gräulein. Sie Hafit eu, fie wünſcht euren 
Todt. denn fie brennt für den edlen von Sidingen, 
5 fie liebt ihn biff zur Raferey. Und euer Todt — 
Weislingen. Marie! Marie! Du bift gerädt! 
Marie. Meinen Dann? 
Träulein. Iſts euer Mann? (vor fih) wie lieb 
ift mirs daſſ ich nicht mehr gejagt habe. 
0 Meislingen. Nimm deinen Brief und geb, Liebe 
Seele. Geh aus der nachbaarſchafft diefer Hölle. 
Marie. Ich will bey dir bleiben, armer Ver⸗ 
lafiner. 
MWeislingen. ch bitte dich, geh. Elend! Elend! 
ıs ganz allein. Zu fterben von niemanden gepflegt von 
niemanden beweint. Schon die Fyreudenfefte nach 
jeinem Todt vorfummen hören. Und den lebten ein- 
zigen Troft. Marie, deine Gegenwart. Ach muff dic 
weg bitten. Das ift mehr Quaal als alles. 
» Marie Xafj mid. Sch will deiner arten. 
Denk ih ſey eine Wärterinn, dieſes Mädgens 
Schivefter. Bergifj alles. Vergeſſe dir Gott jo alles 
wie ich dir alles vergefien. 
Weislingen. Du Seele Boll Liebe, bete für 
35 mich bete für mich. Mein Herz ift verſchloſſen. So- 
gar ich fühle nur elend in deiner Liebe. 
Marie. Er wird fich deiner Erbarmen. — Du 
bift matt. 


Gocthes Werke. 39. Bd. 12 
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Weislingen. Sch fterbe fterbe und kann nicht 
erfterben. Und in dem fürchterlichen Streit des Lebens 
und Todts zerriffen jchmed ich die Quaalen der Hölle 
all vor. 

Marie. Erbarmer, erbarme dich feiner. Nur 
einen liebevollen Blick in fein Herz dafj es fich zum 
Troſt öffne, und Sein Geift Hoffnung Lebens Hoff- 
nung in den ewigen Todt hinüber bringe. 





Ein kleines unterirdſches Gewölb. 


Das heimliche Gericht. 


Sieben Richter um einen ſchwarzbedeckten tiſch, worauf ein Schwerd 
und Strang, fitzend, auf ieder Seite Sieben Unterrichter ſtehend, 
alle in weiſſen langen Kleidern vermummt. 


Erſter Ober Richter. Ihr Richter des heim— 
lichen Gerichts, die ihr ſchwurt auf Strang und 
Schwerdt unſträflich zu ſeyn, und zu richten im ver- 
borgnen, und zu ftrafen im verborgnen, Gott gleich. 
Sind eure Herzen rein, und eure Hände, jo hebt die 
Arme empor, und ruft über die Mifjetähter Wehe! 
ehe! 

Alle (mit emporgehobnen Armen). Wehe! Wehe! 

Erſter Ober Richter. Rufer, beginne das Gericht. 

Erfter Unterrichter (tritt vor). Ich Rufer rufe 
die Klag gegen den Miſſetähter. Wellen Herz rein 


en 


iſt, und deſſen Hände rein find zu ſchwören auf Strang »s 


und Schwerdt, der Eage bey Strang und Schiverdt, 
tlage! lage. 


Fünfter Aufzug. 179 


Ein zweyter Unterrichter (tritt auf. Mein 
Herz ijt rein von Miffetaht und meine Hände von 
unfehuldigen Blut, Verzeih mir Gott böfe Gedanden, 
und hemm den Weg zum Willen. Ich bebe meine 

s Hand auf, und Hage! lage! Tlage! 

Erfter Ober Richter. Wen klagſt du an? 

Kläger. Ach ag an auf Strang und Schwerdt 
Adelhaiden von Weislingen. Sie hat Ehebruchs ſich 
ſchuldig gemacht, und ihren Dann ſamt feinem Knaben 

so durch geheime verzehrende Mittel zum Todte gejaugt. 
Der Mann ift Todt, der Knab ſtirbt. 

Erfter Ober Richter. Schwörſt du zu dem 
Gott der Wahrheit, daſſ du wahrheit Llagft? 

Kläger. Ich ſchwöre. 

ss Erſter Ober Richter. Würde es falfch befunden, 
beutft du deinen Hals der Strafe des Mords und des 
Ehbruchs? 
Kläger. Ich biete! 
Erfter Ober Richter. Eure Stimmen. 
20 er ſteht auf. 
Erſt treten die ſechs Oberrichter darauf die ſieben Unterrichter der 
rechten dann die fieben der lincken zu ihm und reden heimlich. 
er ſezt ſich. 

Kläger. Richter des Heimlichen gerichts, was iſt | 

5 euer urteil über Adelhaiden von Weislingen bezüd)- 
tiget des Ehbruchs und Mords? 

Ober Richter. Sterben ſoll fie! Sterben des 
bittern Todts. Mit Strang und Dold. Büfen 
Doppelt Doppelte Mifjetaht. Stredt eure Händ em- 


13* 


180 Gottfried von Berlichingen. 


por, und rufft weh über fie wehe weh. und über- 
gebt fie den händen des Rächers. 

Alle Weh Weh Web. 

Dber Richter. Räder, Rächer, tritt auf. 

(Der lebte lincks) 5 

Fafſſ hier Strang und Schwerdt. Sie zu tilgen 
von dem Ungelichte des Himmels, binnen acht tage 
Zeit. Wo du fie findeft, nieder mit ihr in Staub, 
du oder deine Gehülfen. Richter die ihr richtet im 
verborgenen Gott gleich, bewahrt euer Herz für Miffe- ı 
tabt und eure Hände vor unſchuldigem Blut. 


© 


Wirthshaus. 


Marie. Lerſee. 

Marie. Endlich komm ich und bringe Troſt, 
guter Mann. Führe mich zu meinem Bruder. 15 
Lerjee. Wenn ihr ein Engel des Himmels mwärt 

und ein Wunderevangelium verfündigtet, Dann wollt 
ich jagen willfommen. Solang euer Troſt auf diejer 
Erbe gebohren iſt, jo lang ift er ein irdiſcher Artzt, 
defien Kunst iuft in dem Augenblid fehlt, wo man » 
feiner Hülfe am meiften bedarf. 

Marie. Bring ih nichts wenn ich ſage: Weis- 
Lingen ift todt, durch ihn und in ihm Gottfriedeng 
Zodesurteil und Gericht zerriffen? Und wenn id) 
bier einen Zettel darlege, der von Seiten der Kayſer⸗ 2 
lichen Commission Gottfriedend Gefängnis erleichtert? 
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Lerſee. Müſſt ich dir nicht dagegenrufen: Görg 
ift todt. 

Marie. Georg der goldne Junge. Wie ftarb er? 

gerjee. Als die Nichtswürdigen Miltenberg 

s verbrannten, fandt ihn fein Herr ihnen Einhalt zu 
tuhn, da fiel ein Trupp Bündifcher auf fie los. 
Georg! Hätten fie fi) alle gewehrt wie er! — Sie 
hätten alle das gute Gewiffen haben müſſen. Diele 
retteten fich durch die Flucht, viele Gefangen, einige 

ıo erſtochen. Und unter den lebten blieb Görg. Er 
ftarb einen Reutertodt. O dafj ih ihm Hätte die 
Augen zu drüden, und hören können wie fein lebtes 
Wort euern Bruder Jeegnete. 

Marie. Weis es Gottfried? 

5 Lerſee. Wir verbergens vor ihm. Er fragt mich 
zehenmal und ſchickt mich zehenmal des Tags zu 
forſchen was Georg mat. Ich fürchte feinem Herzen 
diefen lebten Sto8 zu geben. Denn ad mufl ichs 
euch jagen, Marie, fein alter ſchweer verwundeter 

so Körper hat nicht Kräffte genug einem drüdenden Ge- 
fängniff, und dem mächtigen Kummer zu wiederſtehen, 
der ihn mit allen Otterzungen anfällt. Ich glaubte 
nicht daſſ er eure Rückkunft erleben würde. 

Marie. O Gott find denn die Hoffnungen dieſer 

35 Erde Irrlichter, die undrer zu fpotten, und und zu 
verführen, muttwillig in ängftlicder Finſterniſſ, einen 
freundlichen Strahl zu ſenden, feheinen? Bring mid 
zu ihm. 
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Adelhaidben? Schlafzimmer. 


Daß es Morgen wäre! Mein Blut wird tie 
von feltfamen Ahndungen herumgetrieben, und der 
Sturm vertreibt den ruhigen Wandrer Schlaf. Ich 
binn müd daſſ ich weinen mögte, und meine Begierbe 
nad Ruhe, zählt ieden Augenblid der ewigen Nacht, 
und fie wird im fortjchreiten länger. Es ift alles 
jo dundel. Stein Stern am Himmel! Düfter, ftür- 
miſch! In einer ſolchen Mitternacht fand ich dich, 
Sickingen, in einer ſolchen Nacht Hatt ich dich in 10 
meinen Armen. Deine Lampe mangelt Ols. Es ift 
ängftlid” in der Finfterniff zu machen. (Sie zieht bie 
Schelle) Mag ein Knecht feinen Schlaff verlafien! Ich 
binn jo allein. Die mädtigften Leidenſchafften waren 
meiner Seele Gejellihafft genug! Dafj ih in der ı 
fürdterlichften Höle nicht allein gewejen wäre. Sie 
ſchlaſen auf einmal, und ich ftehe nadend, wie ein 
Miffetähter vor Gericht. — Ich lieſſ mein Mädgen 
— Ob Weislingen todt ift? — (Sie zieht bie Schelle) es 
hört niemand, Der Schlaff hält ihnen die Ohren zu! » 
Ob Franz todt iſt? — es war ein lieber iunge — 
(Sie ſetzt fi an Tifh) Sicking Sicdingen. (fie jchläfft ein) 

Franz (zeigt fih an). Adelhaid! 

Mörder (kommt unterm Bett hervor). Endlich ſchläfft 
fie, fie hat mir die Zeit lang gemacht. 25 

Geift. Adelhaid! 

verſchwindet. 


u 
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Adelhaid (ermadt). Ach ſah ihn! Er rang mit 
der Zodtesangft! Er rief mir! rief mir! Seine 
Blide waren hohl und Liebevoll — Mörder! Mörder! 

Mörder. Rufe nit! Du rufft dem Todt! Rache 

s Geifter halten der Hülfe die Ohren zu. 

Adelhaid. Willft bu mein Gold? Meine Yu- 
welen? nimm fie, Lafj mir daß Leben. 

Mörder. Ab binn fein Räuber. Finfſternifſ 
hat Finfterniff gerichtet, und du muft fterben! 

i0 Adelhaid. Wehe! Wehe! 

Mörder. Über deinen Kopf. Wenn die fcheud- 
lichen Geſtalten deiner Tahten, dich nicht zur Hölle 
hinab ſchröcken, fo blick auf, bli auf zum Rächer 
im Himmel, und bitt mit dem Opfer genug zu haben, 

ıs dag ich ihm bringe. 

Adelhaid. Lafſ mich leben! Was Hab ich dir 
getahn? ich umfaf] deine Füſſe. 

Mörder (vor fi). Ein Königliches Weib. Welcher 
Blid melde Stimme. In ihren Armen würd id 

so elender ein Gott feyn. — Wenn ich fie täufchte! — 
Und fie bleibt doch in meiner Gewalt! — 

Adelhaid. Er jcheint bewegt. 

Mörder. Adelhaid. Du erweichſt mich. Willſt 
du mir zugeftehn ? 

3 Adelhaid. Was? 

Mörder. Was ein Mann verlangen kann, von 
einer ſchönen Frau! in tiefer Nacht. 

Adelhaid (vor fih). Mein Maas ift voll. Lafter 
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und Schande haben mid) wie Ylammen der Hölle mit 
teuflifchen Armen umfaſſt. Ach büfe büſe. Umfonft 
fuchft du Lafter mit lafter, Schande. mit Schande zu 
tilgen. Die ſcheuslichſte Entehrung und der ſchmäh— 
lichfte todt, in einem Höllenbild vor meinen Augen. 
Mörder. Entichlieffe dich. 
Adelbaid (ſeht auf). Ein Strahl von Rettung. 
(fie gebt nach dem Bette, er folgt ihr, fie zieht einen Dolch von 
bäupten, und ſticht ihn) 
Mörder. Bill ang Ende Verrätherinn. 10 
(er fällt über fie ber und erdroffelt fie) 
Die Schlange. 
(er giebt ihre mit dem Dolch Stiche) 
Auh ih blute. ſo bezahlt ſich dein blutig Ge— 
lüſt — Du bift nicht der erfte — Gott, machteit du 
fie jo ſchön, und konnteſt du fie nicht gut maden? 
.ab. 


un 


en 
>) 





Ein Gärtgen am Gefängniff. 
Gottfried. Eliſabeth. Marie. Lerjee. 
Gottfried. Tragt mich bier unter diefen Baum, 

daff ich, noch einmal die Lufft der Freyheit auß voller 
Bruft in mi) jauge und fterbe. 

Elifabeth. Darf ich Lerfeen nach deinem Sohn 
ins Cloſter ſchicken daſſ du ihn noch einmal ſähſt und 
jeegnetejt ? 

Gottfried. Laff ihn, er ift heiliger ala ich, er 
braucht meinen Seegen nicht. — An unſerm Hochzeit- 
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tag, Elifabeth, ahndete mirs nicht, daſſ ich fo fterben 
würde — Diein alter Vater jeegnete und, und eine 
Nachkommenſchafft von edlen tapfern Söhnen quoll 
aus feinem Gebet. — Du haft ihn nicht erhört, und 
s ich binn der lebte. — Lerfee, dein Angeficht freut mich 
in der Stunde des Todts, mehr als im mutigften 
Gefeht. Damals führte mein Geift den eurigen, iekt 
hältft du mich aufreht. Ach daſſ ich Georgen nod 
einmal fähe, mi an feinem Blick wärmte! — Ahr 
ıo feht zur Erde und weint. — Er ift todt. — Georg 
ift todt. — Stirb, Gottfried — Du haft dich ſelbſt 
überlebt, die edlen überlebt. — Wie farb er? — Ad 
fingen fie ihn unter den Mordbrennern, und er ift 
hingerichtet ? 
ıs Eliſabeth. Nein, er wurde bey Miltenberg er- 
jtocden, er wehrte ſich wie ein Löw, um feine Freyheit. 
Gottfried. Gott ſey Dand. Sein Todt war Be- 
lohnung — Aud war er der befte Junge unter der 
Sonne und tapfer. — Lafj meine Seele nun — Arme 
20 rau. Ich Laffe dich in einer nichtäwürdigen Welt. 
Lerſee, verlaff ſie nicht — Verſchlieſſt eure Herzen 
ſorgfältiger als eure Tühren. Es kommen die Zeiten 
des Betrugs, es iſt ihm Freyheit gegeben. Die 
Schwachen werden regieren, mit Liſt, und der Tapfre 
5 wird in die Netze fallen womit die Feigheit die Pfade 
verivebt. Gebe dir Gott deinen Mann wieder. Möge 
er nicht fo tief fallen ala er hoch geftiegen ift. Selbiz 
ſtarb, und der gute Kayſer und mein Görg. — Gebt 
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mir einen Trund waſſer. — Himlifche Lufft — Frey⸗ 
beit. Freyheit! (er Richt) 


Elijabeth. Nur droben droben bei dir. Die 
Welt ift Gefängnifl. 5 
Marie. Edler edler Dann. Wehe dem Jahr⸗ 

hundert da3 dich von ſich fties. 
Lerjee. Wehe der Nachkommenſchafft die dic 
verfennt. 


Mahomer 


Dramatiſches Fragment. 


Digitized by Google 


Feld. Geftirnter Himmel. 


Mahomet allein. 


Zeilen kann ich euch nicht diefer Seele Gefühl. 
Fühlen kann ich euch nicht allen gantzes Gefühl. 
Wer, wer wendet dem leben fein Obr? 

Dem bittenden Auge den Blick? 


s Sieb, er blindet herauf, Gab, der freundliche Stern, 
Sey mein Herr du! Mein Gott. Gnädig windt er mir zul 
Bleib! Bleib! Wendft bu dein Auge weg? 

MWie? Liebt ich ihn, der fich verbirgt? 


Sey gefeegnet o Mond! Führer du des Geftirng, 

ıo Sey mein Herr du, mein Gott! Du beleuchteft den Weeg. 
Laff! Laff nicht in der Finſterniſſ 
Mich irren mit irrendem Bold. 


Sonn, dir glühenden weiht fi) dag glühende Herz. 

Sey mein Herr du, mein Gott! Leit alljehende mich. 
ıs Gteigft auch du hinab, herrliche? 

Zief hüllet mich Yinfternifl ein. 


Hebe, liebendes Herz, dem Erfchaffenden dich! 
Sey mein Herr du, mein Gott! Du allliebender, du 
Der die Sonne, den Mond und die Stern 

2» Schuf, Erde und Himmel und mid). 
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Halima ſeine Pflege Mutter zu ihm. Mahomet. 

Mahomet. Halima! O daß ſie mich in dieſen 
glückſeeligen Empfindungen ſtören muß. Was willſt 
du mit mir, Halima? 

Halima. Ängſtige mich nicht, lieber Sohn, ich 
ſuche dich von Sonnen Untergang. Setze deine zarte 
Jugend nicht den Gefahren der Nacht aus. 

Mahomet. Der Tag ift über dem Gottlojen ver- 
flucht wie die Naht. Das Lafter zieht das Unglüd 
an fi), wie die Kröte den Gifft, wenn Jugend unter 10 
eben dem Himmel gleich einem heilſamen Amulet die 
gejundefte Atmosphäre um uns erhält. 

Halima. So allein auf dem Felde, das feine 
Nacht für Räubern ſicher ift? 

Mahomet. Ich war nit allein. Der Herr, 
mein Gott, hat ſich freundlichft zu mir genabt. 

Halima. Sahſt du ihn? 

Mahomet. Siebft du ihn nicht? an ieder ftillen 
Quelle, unter iedem blühenden Baum begegnet er mir 
in der Wärme feiner Liebe. Wie dand ih ihm, er » 
hat meine Bruft geöffnet, die harte Hülle meines 
Herzen? weggenommen, daſſ ich jein Naben empfinden 
kann. 

Halima. Du träumſt! Könnte deine Bruft er- 
öffnet worden feyn, und du leben? 25 
Mahomet. Ich will für dich zu meinem Herren 

flehen daſſ du mich veritehen lernft. 


— 
or 
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Halima. Wer ift dein Gott, Hobal oder Al 
Fatas? 

Mahomet. Armes unglückliches Volck, das zum 
Steine ruft, ich liebe dich, und zum Tohn, ſey du 

s mein Beſchützer! Haben fie ein Ohr fürs Gebet, haben 
fie einen Arm zur Hülfe? 

Halima. Der in dem Stein wohnt, der um 
den Zohn ſchwebt, vernimmt mich, feine Macht ift 
gros. 

10 Mahomet. Wie gros kann fie fein? es ſtehn 
dreyhundert neben ihm, iedem raucht ein flehender Altar. 
Wenn ihr wider eure Nachbaarn betet und eure Nach— 
baarn wider euch, müſſen nicht eure Götter, wie kleine 
Yürften, deren Gränzen verwirrt find, mit unauflös— 

15 licher Zwietracht fich wechſelsweiſe die Wege veriperren? 

Halima. Hat dein Gott denn feine Gejellen ? 

Mahomet. Wenn er fie Hätte, könnt er Gott 
jeyn ? 

Halima. Wo ift feine Wohnung ? 

”» Mahomet. Überall. | 

Halima. Das ift nirgends. Haft du Arme, den 
ausgebreiteten zu faſſen? 

Mahomet. Stärdere, brennendere als dieje, die 
für deine Liebe dir danden. Noch nicht lange daſſ 

ss mir ihr Gebrauch verftattet if. Halima, mir war's 
wie dem Kinde dag ihr in enge Winbdlen fchrändt, ich 
fühlte in bundler Entwidelung Arme und Füſſe, doch 
es lag nidt an mir mid) zu befreyen. Erxlöfe du, 
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mein Herr, das Menſchengeſchlecht von feinen Banden, 
ihre innerfte Empfindung fehnt fi nad dir. 


Halima vor fi. 

Er ift verändert. Seine Natur ift umgekehrt, fein 
Berftand hat gelitten. Es ift beffer, ich bring ihn 
feinen Verwandten ietzo zurüd, als dafj ich die Ver— 
antwortung jchlimmer Yolgen auf mic) lade. 


Prometheuß, 
Dramatiſches Fragment. 


1773. 
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Digitized by Google 


Eriter Act. 


Promethbeud. Merkur. 


Prometheus, 
Ich will nicht, ſag' es ihnen! 
Und kurz und gut, ich will nicht! 
Ihr Wille gegen meinen! 
Ein? gegen eins, 
s Mich dünkt es hebt fich! 


Merkur. 


Deinem Bater Zeus das bringen? 
Deiner Mutter? 
Prometheus. 


Mas Bater! Mutter! 
Weißt du woher du kommſt? 
10 Ich Stand, als ich zum erften Mal bemerkte 
Die Yüße ftehn, 
Und reichte, da ich 
Diefe Hände reichen Tühlte, 
Und fand die achtend meiner Tritte 
ıs Die du nennt Vater, Mutter. 


Merkur. 
Und reichend bir 
Der Kindheit nöth’ge Hülfe. 


13? 
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Prometheu?. 
Und dafür hatten fie Gehorjam meiner Kindheit, 
Den armen Sprößling zu bilden 
Dabin, dorthin, nah dem Wind ihrer Grillen. 


Merkur. 

Und ſchützten dich. 

Prometheus. 
Wovor? Vor Gefahren 
Die ſie fürchteten. 
Haben fie das Herz bewahrt 
Bor Schlangen die es heimlich neidfchten ? 
Diefen Bufen geftählt 
Zu troßen den Titanen? 
Hat nicht mi zum Manne gefchmiedet 
Die allmächtige Zeit, 
Mein Herr und Eurer? 


Merkur. 
Glender! Deinen Göttern ba $, 
Den Unendlichen? 


Prometheus. 
Göttern? Ich bin kein Gott, 
Und bilde mir ſo viel ein als einer. 
Unendlich? — Allmächtig? — 
Was könnt Ihr? 
Könnt Ihr den weiten Raum 
Des Himmels und der Erde 
Mir ballen in meine Fauſt? 
Vermögt Ihr zu ſcheiden 
Mich von mir ſelbſt? 
Vermögt Ihr mich auszudehnen, 
Zu erweitern zu einer Welt? 
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Merkur. 
Das Schickſal! 
Prometheu2. 
4 Anertennft du feine Macht ? 


Ich au! — 
Und geb, ich diene nicht Bafallen! 
(Merkur ab.) 


Prometheus 
(zu feinen Statuen fich fehrend die durch ben ganzen Hain 
zeritreut ftehen). 
Unerfeblicher Augenblid ! 
Aus euerer Geſellſchaft 
so Geriffen von dem Thoren, 
Meine Kinder! 
Was ed auch ift dag meinen Bufen regt, — 
(Sich einem Mädchen nahend.) 
Der Buſen follte mir entgegen wallen! 
Das Auge Sprit ſchon jekt! 
ss Sprich, rede, Tiebe Lippe, mir! 
D, Tönnt’ ich euch das fühlen geben 
Was ihr feid! 
(Epimetheug kommt.) 
Epimetheu?. 
Merkur beklagte fich bitter. 


Prometheus. 
Hätteft du Fein Ohr für feine Klagen, 
so Er wär’ auch ungellagt zurückgekehrt. 
Epimetheus. 
Mein Bruder! Alles was Recht iſt 


Der Götter Vorſchlag 
Mar dießmal billig. 
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Sie wollen dir Olympus Spibe räumen, 
Dort ſollſt du wohnen, 
Solljt der Erbe herrſchen! 


Prometheus. 
Ihr Burggraf ſein 
Und ihren Himmel ſchützen? — 
Mein Vorſchlag ift viel billiger: 
Sie wollen mit mir theilen und ich meine, 
Daß ich mit ihnen nichts zu theilen habe. 
Das was ich habe, können fie nicht rauben, 
Und was fie haben, mögen fie beichüßen. 
Hier Mein und Dein, 
Und fo find wir gejchieben. 
Epimetheus. 
Wie vieles iſt denn dein? 
Prometheus. 
Der Kreis den meine Wirkſamkeit erfüllt! 
Nichts drunter und nichts drüber! — 
Was haben dieſe Sterne droben 
Für ein Recht an mich, 
Daß ſie mich begaffen? 
Epimetheus. 
Du ſtehſt allein! 
Dein Eigenfinn verfennt die Wonne 
Wenn bie Götter, bu, 
Die Deinigen und Welt und Himmel all 
Sich ein innig Ganzes fühlten. 
Prometheus. 
Ich Tenne dag! 
Ich bitte, lieber Bruder, 
Treib's wie du magft und laß mich! 
(Epimetheuß ab.) 
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75 


Prometheus. 


Prometheus. 
so Hier meine Welt, mein All! 


Hier fühl’ ich mich; 

Hier alle meine Wünfche 
In Törperlichen Geltalten. 
Meinen Geift fo taufendfadh 


»5 Getheilt und ganz in meinen theuren Kindern. 


(Minerva kommt.) 


Prometheus. 


Du wagſt ed, meine Göttin? 
Wageſt zu deines Vaters Yeind zu treten? 


Minerva. 


Ich ehre meinen Vater, 
Und liebe dich, Prometheus! 


Prometheus. 
100 Und du bift meinem Geift 
Was er fich ſelbſt ift; 
Sind von Anbeginn 
Mir deine Worte Himmelslicht geweſen! 


199 


Immer als wenn meine Seele ſpräche zu fich jelbft, 


Sie fich eröffnete 

Und mitgeborne Harmonieen 

In ihr erflängen aus fich felbft. 
Das waren beine Worte. 

So war ich felbft nicht ſelbſt, 

Und eine Gottheit ſprach, 

Wenn ich zu reden wähnte, 

Und wähnt’ ich eine Gottheit fpreche, 
Sprach ich ſelbſt. 

Und fo mit dir und mir 
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Prometheus. 


So ein, fo innig 
Ewig meine Liebe dir! 


Minerva. 
Und ich dir ewig gegenwärtig ! 


Prometheus. 
Wie der ſüße Dämmerjchein 
Der weggeſchiednen Sonne 
Dort heraufſchwimmt 
Vom finſtern Kaukaſus 
Und meine Seel' umgibt mit Wonneruh, 
Abweſend auch mir immer gegenwärtig, 
So haben meine Kräfte ſich entwickelt 


Mit jedem Athemzug aus deiner Himmelsluft. 


Und welch ein Recht 

Ergeizen ſich die ſtolzen 

Bewohner des Olympus 

Auf meine Kräfte? 

Sie find mein, und mein iſt ihr Gebrauch. 
Nicht einen Fußtritt 

Für den oberſten der Götter mehr! 

Für Sie? bin ih für Sie? 


Minerva. 
So wähnt die Mach. 


Prometheuß. 
Ich wähne, Göttin, au 
Und bin auch mädtig. — 
Sonft! — Haft du mich nicht oft gejehn 
In felbft erwählter Knechtſchaft 
Die Bürde tragen, die fie 
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In feierlichem Ernft auf meine Schultern legten? 140 
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Hab’ ich die Arbeit nicht vollendet, 

Jedes Tagwerk, auf ihr Geheik 

Weil ich glaubte 

Sie fähen das Bergangene, das Zukünftige 
Im Gegenwärtigen, 

Und ihre Leitung, ihr Gebot 

Sei uranfängliche 

Uneigennüßige Weisheit ? 


Minerva. 
Du bienteft um der Freiheit werth zu fein. 


Prometheus. 
Und möcht' um alles nicht 
Mit dem Donnervogel tauſchen 
Und meines Herren Blitze ſtolz 
In Sclavenklauen packen. 
Was find fie? Was ich? 


Minerva. 
Dein Haß iſt ungerecht! 
Den Göttern fiel zum Looſe Dauer 
Und Macht und Weisheit und Liebe. 


Prometheus. 


Haben fie das all 

Doch nicht allein! 

Ich daure ſo wie ſie. 

Wir alle find ewig! — 

Meines Anfangs erinnr' ich mich nicht, 
Zu enden hab’ ich feinen Beruf, 

Und ſeh' dag Ende nidt. 

So bin ich ewig, denn ich bin! — 
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Und Weisheit — 
(Minerva an ben Bildniffen herumführend.) 
Sieh diefe Stirne an! 
Hat mein Yinger nicht 
Sie ausgeprägt? 
Und dieſes Buſens Macht 
Drängt fich entgegen 
Der allanfallenden Gefahr umber. 
(Bleibt bei einer weiblichen Bildjäule ftehen.) 
Und du, Pandora, 
Heilige Gefäß der Gaben alle 
Die ergötzlich find 
Unter dem weiten Simmel, 
Auf der unendlichen Erbe, 
Alles was mich je erquidt von MWonnegefühl, 
Was in des Schattens Kühle 
Mir Labfal ergoffen, 
Der Sonne Kiebe jemals? Frühlingswonne, 
Des Meeres Iaue Welle 
Jemals Zärtlichkeit an meinen Bufen angejchmiegt, 
Und was ich je für reinen Himmelsglanz 
Und GSeelenrubgenuß geſchmeckt — 
Das all al — — Meine Pandora! 


Minerva. 

Jupiter bat dir entboten 
Ihnen allen das Leben zu ertheilen, 
Wenn du feinem Antrag 
Gehör gäbft. 

Prometheus. 
Das war das Einzige was mich bedenken machte. 
Allein — ich ſollte Knecht ſein 
Und — wie alle — 
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Prometheus. 


Anerkennen broben die Macht bes Donnerers? 
Nein! 
Sie mögen hier gebunden fein 
Bon ihrer Leblofigkeit, 
Sie find doch frei 
Und ich fühl’ ihre Freiheit! 
Minerva. 
Und fie follen leben! 
Dem Schidjal ift es, nicht den Göttern, 
Zu fchenten das Leben und zu nehmen; 
Komm, ich leite dich zum Duell des Leben? all, 
Den Jupiter ung nicht verfchließt: 
Sie follen leben und durch dich! 
Prometheuß. 
Dur dich, o meine Göttin, 


Leben, frei ſich Fühlen, 
Leben! — Ihre Freude wird dein Dant fein! 


Zweiter Act. 


Auf Olympu2. 
Supiter Merkur. 


Merkur. 
Gräuel — Bater Jupiter — Hochverrath! 


zo Minerva, deine Tochter 


Steht dem Rebellen bei, 
Hat ihm den Lebensquell eröffnet 
Und feinen lettenen Hof, 
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Seine Welt von Thon 

Um ihn belebt. 915 
Gleich ung bewegen fie ſich all 

Und weben, jauchzen um ihn ber 

Wie wir um did. 

D, deine Donner, Zeus! 


S$upiter. 
Sie find! und werden fein! 290 
Und Sollen fein! 
Über alles was ift 
Unter dem weiten Himmel, 
Auf der unendlichen Erbe 
Iſt mein die Herrfchaft. 295 
Das Murmgeichlecht vermehrt 
Die Anzahl meiner Knechte. 
Wohl ihnen wenn fie meiner Baterleitung folgen; 
Web ihnen wenn fie meinem Yürftenarm 
Sich widerfeßen. 230 
Merkur. 
Allvater! Du Allgütiger, 
Der du die Mifjethat vergibft Verbrechern, 
Sei Liebe dir und Preis 
Bon aller Erd’ und Himmel! 
O, jende mich, daß ich verfünde 235 
Dem armen erdgebornen Bolt 
Di, Vater, deine Güte, deine Macht! 


Jupiter. 
Noch nicht! In neugeborner Jugendwonne 
Wähnt ihre Seele fich göttergleich. 
Sie werben dich nicht hören, big fie bein 240 
Bebürfen. Überlaß fie ihrem Leben! 
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“ Merkur. 
So weil’ ala gütig! 


Thal am Fuße bes Olympus. 


en Prometheus. 
Sieh nieder, Zeug, 


Auf meine Welt: fie lebt! 
25 Ich habe fie geformt nach meinem Bilde, 
Ein Geſchlecht das mir gleich jet, 
Zu leiden, weinen, zu genießen und zu freuen ſich 
Und dein nicht zu achten 
Wie ich! 
(Man fieht das Menfchengefchlecht durch's ganze Thal verbreitet, 
Sie find auf Bäume geklettert Früchte zu brechen, fie baden fich 
im Waffer, fie laufen um die Wette auf der Wieje; Mädchen 
pflüden Blumen und flechten Stränge.) 


(Ein Mann mit abgehauenen jungen Bäumen tritt zu Prometheus.) 


Mann. 
0 Sieh bier die Bäume 


Wie du fie verlangteft. 
Prometheuß. 
Wie brachteſt du 
Sie von dem Boden? 
Mann. 
Mit dieſem ſcharfen Steine hab' ich fie 
55 Glatt an der Wurzel weggeriſſen. 


rometheus. 
Erſt ab die Äſte! Bi , 


Dann ramme bdiejen 
Schräg in den Boden bier 
Und diefen bier, jo gegenüber; 
360 Und oben verbinde fiel — 
Dann wieder zwei bier hinten bin 


Prometheus. 


Und oben einen quer darüber. 

Nun die Afte herab von oben 

Dis zur Erbe, 

Berbunden und verfchlungen die, 

Und Rafen ring? umber, 

- Und Afte drüber, mehr, 

Bis daß kein Sonnenlicht 

Kein Regen, Wind durchdringe. 

Hier, lieber Sohn, ein Schub und eine Hütte! 


Mann. 
Dank, theurer Bater, taufend Dank! 
Sag’, dürfen alle meine Brüder wohnen 
An meiner Hütte? 


Prometheus. 
Nein! 
Du Haft fie dir gebaut und fie ift bein. 
Du Tannft fie tbeilen 
Mit wen du willt. 
Wer wohnen will der bau’ fich felber eine. 
(Prometheus ab.) 


Zwei Männer. 
Eriter. 
Du follft fein Stüd 
Bon meinen Ziegen nehmen, 
Sie find mir mein! 


Zweiter. 
Woher ? 
Erfter. 
Sch Habe gejtern Tag und Nacht 
Auf dem Gebirg herumgeklettert, 
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35 Mit jaurem Schweiß 
Lebendig fie gefangen, 
Diefe Nacht bewacht, 
Sie eingejchloflen bier 
Mit Stein und Aften. 
Zweiter. 
20 Nun gib mir eins! 
Ich babe geftern auch eine erlegt 
Am Teuer fie gezeitigt 
Und geflen mit meinen Brüdern. 
Brauchſt Heut nur eine: 
25 Wir fangen morgen wieder. 


Erſter. 
Bleib' mir von meinen Ziegen! 


Zweiter. 
Doch! 
(Erſter will ihn abwehren, Zweiter gibt ihm einen Stoß, daß er 
umſtürzt, nimmt eine Ziege und fort.) 
Erſter. 
Gewalt! Weh! Weh! 


Prometheus (kommt). 
Was gibt's? 
Mann. 
300 Er raubt mir meine Ziege! — 
Blut riefelt fih von meinem Haupt — 
Er jchmetterte 
Mich wider diefen Stein. 


Prometheus. 


Reiß da vom Baume dieſen Schwamm 
os Und leg’ ihn auf die Wunde! 


Prometheus. 


Mann. 
So — theurer Bater! 
Schon ift es geftillt. 
Prometheus. 
Geh, waſch dein Angeficht. 


Mann. 
Und meine Ziege? 
Prometheuß. 
Laß ihn! 
Iſt feine Hand wider jedermann, 
Wird jedermanns Hand fein wiber ihn. 
(Mann ab.) 


Prometheus. 
Ihr jeid nicht ausgeartet, meine Kinder, 
Seid arbeitfam und faul, 
Und graujam, mild, 
Freigebig, geizig, 
Sleichet all euren Schidfalsbrüdern, 
Gleichet den Thieren und den Göttern. 


(Bandora kommt). 


PBrometheu?. 
Was Haft du, meine Tochter, 
Wie jo bewegt? 


Mein Bater | 

Ah, was ich ſah, mein Vater, 

Was ich fühlte! 
Prometheus. 


Pandora. 


Nun? 
Pandora. 


O, meine arme Mira! — 
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Prometheus. 

Mas ift ihr? | 
Pandora. 

Namenloje Gefühle! 

Ich fah fie zu dem Waldgebüfche gehn 
Wo wir fo oft uns Blumenkränze pflüden; 
330 Ach folgt’ ihr nach, 

Und, ach, wie ih vom Hügel fomme, ſeh' 
Sch fie, im Thal 

Auf einen Raſen hingeſunken. 

Zum Glück war Arbar ungefähr im Wald. 
Er hielt fie feft in feinen Armen, 

Wollte fie nicht finken laſſen, 

Und, ad, ſank mit ihr Hin. 

Ihr ſchönes Haupt entſank, 

Er küßte fie tauſendmal, 

Und hing an ihrem Munde, 

Um ſeinen Geiſt ihr einzuhauchen. 

Mir ward bang, 

Ich ſprang hinzu und ſchrie, 

Mein Schrei eröffnet ihr die Sinnen. 
Arbar ließ ſie; fie ſprang auf 

Und, ach, mit halb gebrochnen Augen 
Fiel fie mir um den Hals. 

Ihr Buſen ſchlug, 

Als wollt' er reißen, 

350 Ihre Wangen glühten, 

Es lechzt' ihr Mund, 

Und taufend Thränen ftürzten. 

Ich fühlte wieder ihre Kniee wanten 

Und hielt fie, theurer Vater, 

355 Und ihre Küffe, ihre Gluth 
Hat folch ein neues unbelanntes 
Goethes Werte. 39. Bd. 14 
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Gefühl durch meine Adern bingegoflen, 
Daß ich verwirrt, bewegt und weinend 
Enblich fie ließ und Wald und Feld. — 
Zu dir, mein Bater! jag’ 

Was ift das alles was fie erjchüttert 
Und mid? 


Prometheus. 
Der Tod! 
Pandora. 
Mas ift das? 
Prometheu?. 


Meine Tochter, 
Du haft der Freuden viel genoflen. 


Pandora. 
Tauſendfach! Dir dank' ich's all. 


Prometheus. 
Pandora, dein Buſen ſchlug 
Der kommenden Sonne, 
Dem wandelnden Mond entgegen, 
Und in den Külſſen deiner Geſpielen 
Genofleft du die reinfte Seligfeit. 
Pandora. 
Unausſprechlich! 
Prometheus. 
Was hub im Tanze deinen Körper 
Leicht auf vom Boden? 
Pandora. 
Freude! 
Wie jedes Glied gerührt vom Sang und Spiel 
Bewegte, regte ſich, 
Ich ganz in Melodie verſchwamm. 
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Prometheuß. 
Und alles löſ't fich endlich auf in Schlaf, 
So Freud’ ala Schmerz. 
Du haft gefühlt der Sonne Gluth, 
Des Durftes Lechzen, 
Deiner Kniee Müdigkeit, 
Haft über bein verlorneg Schaf geweint, 
Und wie geächzt, gezittert 
Als du im Wald den Dorn dir in die Ferſe tratft, 
Eh’ ich dich Beilte. 

Pandora. 


Mancherlei, mein Bater, ift des Leben? Wonn’ 


Und Web! 
Prometheu®. 


Und fühlft an deinem Herzen 
Daß noch der Freuden viele find, 
Der Schmerzen viele, 

Die du nicht Tennft. 


Pandora. 
Wohl, wohl! — Dieb Herze jehnt fich oft 
Ach nirgend bin und überall doch hin! 


Prometbeu2. 
Da ift ein Augenblid der alles erfüllt, 
Alles was wir gefehnt, geträumt, gehofft, 
Gefürchtet, Pandora, — 
Das ift der Tod! 

Pandora. 

Der Tod? 

Prometheus. 
Wenn aus dem innerſt tiefſten Grunde 
Du ganz erſchüttert alles fühlſt 
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Was Freud’ und Schmerzen jemals dir ergoſſen, 
Sn Sturm dein Herz erfchwillt, 405 
In Thränen fich erleichtern will, 

Und feine Gluth vermehrt, 

Und alles klingt an dir und bebt und zittert, 

Und all die Sinne dir vergehn, 

Und du dir zu vergehen fcheinft 410 
Und finfft, 

Und alles um dich her verfinkt in Nacht 

Und bu, in inner eigenftem Gefühl, 

Umfaffeft eine Welt: 

Dann ftirbt der Menſch. 45 


Pandora (ihn umbalfend). 
O, Bater, laß ung fterben! 


Prometheu2. 
Noch nicht. 


Pandora. 
Und nad dem Tod? 


Prometheus. 
Wenn alles — Begier und Freud' und Schmerz — 
Im ſtürmenden Genuß ſich aufgelöft, 420 


Dann filh erquicdt in Wonnefchlaf, — 
Dann lebſt du auf, auf's jüngfte wieder auf, 
Don neuem zu fürchten, zu hoffen, zu begebren ! 
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Dritter Act. 


Prometheus 
(in feiner Werkſtatt). 


Bebede deinen Himmel, Zeuß, 
45 Mit Wollendunft, 
Und übe, dem Knaben gleich, 
Der Difteln Töpft, 
An Eichen dich und Bergeshöhn; 
Mußt mir meine Erde 
430 Doch laſſen ftehn, 
Und meine Hütte, die du nicht gebaut, 
Und meinen Herd, 
Um beflen Gluth 
Du mich beneideft. 


Ich kenne nichts Armeres 

Unter der Sonn’, als euch, Götter! 
Ihr nähret kümmerlich 

Von Opferſteuern 

Und Gebetshauch 

40 Eure Majeſtät, 

Und darbtet, wären 

Nicht Kinder und Bettler 
Hoffnungsvolle Thoren. 


48 


Da ich ein Kind war, 
45 Nicht wußte wo aus noch ein, 


Prometheus. 


Kehrt’ ich mein verirrtes Auge 
Zur Sonne, ala wenn drüber wär’ 
Ein Ohr, zu hören meine Klage, 
Ein Herz, wie meins, 

Sich des Bedrängten zu erbarmen. 


Mer half mir 

Wider der Titanen Übermuth? 
Mer rettete vom Tode mich, 

Bon Sclaverei? 

Haft du nicht alles felbft vollendet, 
Heilig glübend Herz? 

Und glübteft jung und gut, 
Betrogen, Rettungsdanf 

Dem Schlafenden da broben? 


Ich dich ehren? Wofür? 

Haft du die Schmerzen gelindert 

Se des Beladenen? 

Haft du die Thränen geftillet 

Se des Geängfteten? 

Hat nicht mich zum Dlanne gefchmiedet 
Die allmächtige Zeit 

Und das ewige Schidjal, 

Meine Herren und deine? 


Mähnteft du etwa, 

Ich ſollte das Leben haſſen, 
In Wüſten fliehen, 

Weil nicht alle 
Blüthenträume reiften? 
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Hier ſitz' ich, forme Menſchen 
175 Nach meinem Bilde, 
Ein Geſchlecht das mir gleich fei, 
Zu leiden, zu weinen, 
Zu genießen und zu freuen fich, 
Und dein nicht zu achten, 
40 Wie ich! 


Minerva tritt auf, nochmals eine Vermittelung einleitenb. 
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In urfprünglider Geftalt. 
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Nacht. 


In einem hochgewölbten engen gothifchen Zimmer. 


Fauſt unruhig auf feinem Seffel am Pulten. 


Fauſt. 
Hab nun, ach! die Philoſophey, 
Medizin und Juriſterey, 
Und leider auch die Theologie 
Durchaus ſtudirt mit heiſſer Muh. 
Da ſteh ich nun ich armer Tohr 
Und bin ſo klug als wie zuvor. 
Heifſſe Docktor und Profeſſor gar, 
Und ziehe ſchon an die zehen Jahr 
Herauf, herab und queer und krumm 
Meine Schüler an der Nas herum 
Und ſeh daf| wir nichts wifjen können, 
Das will mir fchier das Herz verbrennen. 
Zwar bin ich gejcheuter ala alle die Laffen, 
Doctor, Profeffors, Schreiber und Pfaffen, 
Mich plagen feine Skrupel noch Zweifel, 
Fürcht mich weder vor Holl noch Teufel. 
Dafür ift mir auch all Freud entriffen, 
Bild mir nicht ein was rechts zu wiflen, 
Bild mir nicht ein ich könnt was lehren 
Die Menjchen zu beffern und zu befehren; 
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Fauſt. 


Auch hab ich weder Gut noch Geld, 
Noch Ehr und Herrlichkeit der Welt. 

Es mögt kein Hund ſo länger leben! 
Drum hab ich mich der Magie ergeben, 
Ob mir durch Geiſtes Krafft und Mund 
Nicht manch Geheimnifſ werde kund. 
Dafi ich nicht mehr mit jaurem Schweiz 
Rede von dem wa& ich nicht weis. 

Daſſ ich erfenne was die Welt 

Am innerften zufammenhält, 

Schau alle Würdungsfrafft und Saamen 
Und thu nicht mehr in Worten Tramen. 


O ſähſt du, voller Mondenfchein, 
3um lezten mal auf meine Bein 

Den ich fo manche Mitternacht 

An dieſem Pult heran gemacht! 

Dann über Bücher und Papier, 
Trübfeelger Freund, erjchienft du mir. 
Ach Fünnt ich doch auf Berges Höhn 
In deinem lieben Lichte gehn, 

Um Bergeshöhl mit Geiftern ſchweben, 
Auf Wiefen in deinem Dämmer weben, 
Don all dem Wiſſensqualm entladen 
In deinem Thau gefund mich baden! 


MWeh! fted ich in dem Kerder noch? 
Berfluchtes dumpfes Mauerloch, 

Wo ſelbſt das liebe Himmels Licht 
Trüb durch gemahlte Scheiben bricht! 
Beichrändt von all dem Bücherhauff 
Den Würme nagen, Staub bebedt, 
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Fauſt. 


Und biſſ ans hohe Gewölb hinauf 

Mit angeraucht Papier beſteckt, 

Mit Gläſern, Büchſen rings beſtellt, 

Mit Inſtrumenten vollgepfropft, 

Urväter Hausrath drein geſtopft, 

Das iſt deine Welt, das heifſt eine Welt! 


Und fragſt du noch, warum dein Herz 
Sich inn in deinem Buſen klemmt? 
Warum ein unerklärter Schmerz 

Dir alle Lebensregung hemmt? 

Statt all der lebenden Natur 

Da Gott die Menſchen ſchuf hinein 
Umgiebt in Rauch und Moder nur 
Dich Tiergeripp und Todtenbein. 


Flieh! Auf! hinaus ins weite Land! 
Und dies geheimniſſvolle Buch 

Von Noſtradamus eigner Hand 

Iſt dir das nicht Geleit genug? 
Erkenneſt dann der Sterne Lauf 
Und wenn Natur dich unterweist, 
Dann geht die Seelenkrafft dir auf 
Wie ſpricht ein Geiſt zum andern Geiſt. 
Umſonſt daff trocknes Sinnen hier 
Die heilgen Zeichen dir erklärt. 

Ihr ſchwebt, ihr Geifter, neben mir, 
Antwortet mir wenn ihr mich Hört! 


(Er fchlägt bad Buch auf und erblidt das Zeichen des 


Mafrofoamu2.) 
Ha! welche Wonne fliefit in diefem Blick 
Auf einmal mir durch alle meine Sinnen. 
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222 Fauſt 


Ich fühle iunges heilges Lebensglück, 
Fühl neue Glut durch Nerv und Adern rinnen. 80 
War es ein Gott der diefe Zeichen jchrieb? 
Die all das innre Toben ftillen, 
Das arme Herz mit Freude füllen 
Und mit gebeimniffvollem Zrieb 
Die Kräfte der Natur enthüllen. 85 
Bin ich ein Gott? mir wirb fo Licht! 
Ich Ichau in diefen reinen Zügen 
Die würdende Natur vor meiner Seele Liegen. 
Jetzt erſt erfenn’ ich was der Weiſe Tpricht: 
„Die Geifter Welt ift nicht verſchlofſen, 90 
„Dein Sinn ift zu, dein Herz ift tobt. 
„Auf! bade, Schüler, unverdroffen 
„Die irrdſche Bruft im Morgenroth.“ 
(Er beichaut das Zeichen.) 
Wie alles fich zum Ganzen webt, 


Eins in dem andern würdt und lebt! 3. 


Wie Himmelgkräffte auf und nieder fteigen 

Und fih die goldnen Eimer reichen! 

Mit Seegenduftenden Schwingen 

Vom Himmel durch die Erde bringen, 

Harmoniſch all das AN durchklingen! 100 


Welch Schaufpiel! aber ach ein Schaufpiel nur! 

Wo fall ich dich, unendliche Natur? 

Euch Brüfte wo? Ihr Quellen alles Lebens, 

An denen Himmel und Erde hängt, 

Dabin die welde Bruft fich drängt. 105 
Ihr quellt, ihr rändt, und ſchmacht ich fo vergebens? 


(Er ſchlägt unmwillig das Buch um und erblidt das Beichen 
des Erdgeiſtes.) 
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Yauft. 228 


Wie anders würdt dies Zeichen auf mich ein! 
Du, Geift der Erde, bift mir näher, 

Schon fühl ich meine Kräffte Höher, 

Schon glüh ich wie vom neuen Wein. 

Ich fühle Muth mich in die Welt zu wagen, 
AU Erden weh und all ihr Glüd zu tragen, 
Mit Stürmen mich herum zu fchlagen ' 

Und in des Schiffbruchs Knirſchen nicht zu zagen. 
Es wöldt fich über mir. 

Der Mond verbirgt fein Licht! 

Die Lampe jchwindet! 

Es dampft! Es zuden rothe Stralen 

Mir um da8 Haupt. Es weht 

Ein Schauer vom Gewölb herab 

Und fallt mich an. 

Ich fühle, du ſchwebſt um mich, 

Erflehter Geiſt! 

Enthülle dich! 

Ha! wie's in meinem Herzen reifit! 

Zu neuen Gefühlen 

AN meine Sinne fi) erwählen! 

Ich fühle ganz mein Herz dir bingegeben! 

Du muflt! du mußt! Und Toftet e8 mein Leben. 


(Er fafit dad Buch und fpricht daB Zeichen bes Geiſts ge 


heimnisvoll aus. Es zudt eine röthliche Flamme, 
ber Geift erſcheint in der Flamme, in 
wieberlicher Geftalt.) 


Geiſt. 
Wer ruft mir? 


Fauſt (abwendend). 
Schröckliches Geſicht! 


Fauſt. 


Geiſt. 
Du haſt mich mächtig angezogen, 
An meiner Sphäre lang geſogen, 


Und nun — 
Fauſt. 
Wehl ich ertrag dich nicht. 


Geiſt. 
Du flehſt erathmend mich zu ſchauen, 
Meine Stimme zu hören, mein Antliz zu ſehn. 
Mich neigt dein mächtig Seelen Ylehn. 
Da bin ich! Welch erbärmlich Grauen 
Fafft Üdermenfchen dich! Wo ift der Seele Ruf? 
Wo ift die Bruft die eine Welt in fich erſchuf, 
Und trug, und beegte, und mit Yreude Beben 
Erſchwoll fi ung, den Geiftern, gleich zu heben? 
Wo bift du, Fauft, deg Stimme mir erflang? 
Der ih an mich mit allen Kräfften drang? 
Du! der, den faum mein Hauch umwittert, 
In allen Lebenstiefen zittert, 
Ein furdtfam weggefrümmter Wurm. 


Fauſt. 
Soll ich dir Flammenbildung weichen? 
Ich bin's, bin Fauſt, bin deines gleichen. 


Geiſt. 
In Lebensfluthen, im Thatenſturm 
Wall ich auf und ab, 
Webe hin und her! 
Geburt und Grab, 
Ein ewges Meer, 
Ein wechſelnd Leben! 
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Fauſt. 


So ſchaff ich am ſauſenden Webſtul der Zeit 
Und würcke der Gottheit lebendiges Kleid. 


Fauſt. 
Der du die weite Welt umſchweiffft, 
Gejchäfftger Geift, wie nah fühl’ ich mich dir! 


Seit. 
Du gleichjt dem Geift den du begreiffit, 
Nicht mir! 
(Berfichwinbet.) 


au ujammenjtürzend). 
Nicht dir! en. — 
Wem denn? 
Ich Ebenbild der Gottheit! 
Und nicht einmal dir! 

(Es klopft.) 

O Todt! ich kenns, das iſt mein Famulus. 
Nun werd ich tiefer tief zu nichte, 
Daff dieſe Fülle der Geſichte 
Der trockne Schwärmer ſtören muf]. 


Wagner im Schlafrock und der Nachtmüzze, 
eine Lampe in der Hand. Fauſt wendet 
fich unwillig. 


Wagner. 
Verzeiht! ich hört euch deklamiren! 
Ihr last gewiff ein griechiſch Trauerſpiel. 
In dieſer Kunſt mögt ich was profitiren, 
Denn heutzutage würckt das viel; 
Ich Hab es öffters rühmen hören, 
Ein Kommödiant könnt einen Pfarrer lehren. 


Goethes Werke. 39. Bd. 15 
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Fauſt. 
Fauſt. 


Ja wenn ber Pfarrer ein Commöddiant iſt. 
Wie das benn wohl zu Zeiten fommen mag. 


Wagner. 


Ach! wenn man in fein Mufeum gebannt tft, 


Und fieht die Welt faum einen Feyertag, 


Man weis nicht eigentlich wie fie zu guten Dingen 


Durch Überredung hinzubringen. 
Tauft. | 


Wenn ihrs nicht fühlt, ihr werdet? nicht erjagen, 


Menns euch nicht aus der Seele dringt 
Und mit urkräftigem Behagen 

Die Herzen aller Hörer zwingt. 

Sizzt ihr einweil und leimt zufammen, 
Braut ein Ragout von andrer Schmauß, 
Und blast die ümmerlichen Flammen 
Aus eurem Alchenhäufgen aus! 
Bewundrung von Kindern und Affen, 
Wenn euch darnach der Gaumen ſteht! 
Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen Tchaffen, 
Wenn es euch nicht von Herzen gebt. 


Wagner. 
Allein der Vortrag nüzt den Rebner viel. 


Fauſt. 
Was Vortrag! der iſt gut im Puppenſpiel. 
Mein Herr Magiſter, hab er Krafft! 
Sey er kein Schellenlauter Thor! 
Und Freundſchaft, Liebe, Brüderſchafft, 
Trägt die ſich nicht von ſelber vor? 
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Fauſt 227 


Und wenns euch Ernſt ift was zu jagen, 

Iſts ndthig Morten nachzujagen ? 

Und all die Reben die jo blindend find, 

In denen ihr der Menſchheit Schnizzel kräufelt, 
Sind unerquidlic wie der Nebelwind 

Der herbſtlich durch die dürren Blätter fäufelt. 


Wagner. 
Ach Gott, die Kunſt ift lang 
Und kurz ift unfer Leben! 
Mir wird bey meinem Fritifcehen Beſtreben 
Do offt um Kopf und Bufen bang. 
Wie jchwer find nicht die Mittel zu erwerben, 
Durch die man zu den Quellen fteigt, 
Und eh man nur ben halben Weeg erreicht, 
Muff wohl ein armer Teufel fterben. 


Fauſt. 
Das Pergament iſt das der heilge Bronnen, 
Woraus ein Trunck den Durſt auf ewig ftillt? 
Erquickung haft du nicht gewonnen, 
Wenn fie dir nicht aus eigner Seele quillt. 


Wagner. 
Verzeiht! es ift ein gros Ergözzen 
Sich in den Geift der Zeiten zu verſezzen, 
Bu ſchauen wie vor ung ein weifer Mann gedacht, 
Und wie wir® dann zulezt fo berrlich weit gebracht. 


Fauſt. 
O ia, bis an die Sterne weit. 
Mein Freund, die Zeiten der Vergangenheit 
Sind uns ein Buch mit fieben Siegeln. 
Was ihr den Geiſt ber Zeiten heiſſt, 
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Fauſt. 


Das iſt im Grund der Herren eigner Geiſt, 325 
Sin dem die Zeiten fich beipiegeln. 

Da iſts denn warrlich ofit ein Sammer! 

Man läufft euch bey dem erften Bli davon. 

Ein Rebrichtfaff und eine Rumpellammer, 

Und höchſtens eine Haupt und Staats adtion, 20 
Mit trefflicden pragmatifchen Marimen, 

Mie fie den Puppen wohl im Munde ziemen. 


Wagner. 
Allein die Welt! des Menjchen Herz und Geift! 
Mögt ieglicher doch was davon erkennen. 


Fauſt. 
Ja was man ſo erkennen heifſt! en 
MWer darf das Kind beym rechten Nahmen nennen? 
Die wenigen die was davon erkannt, 
Die Thörig gnug ihr volles Herz nicht wahrten, 
Dem Böbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbaarten, 
Hat man von ie gefreuzigt und verbrannt. 240 
Ich bitt euch, Freund, es ift tief in der Nacht, 
Wir müflen diesmal unterbrechen. 


Wagner. 

Ich Hätte gern biff morgen früh gewacht, 
Um fo gelehrt mit euch mich zu bejprechen. 

(Ab.) 

Fauſt. 
Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, 245 
Der immer fort an fchaalem Zeuge Tlebt, 
Mit gierger Hand nach Schägzen gräbt, 
Und froh tft wenn er Regenwürmer findet! 
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Mephiftopheles im Schlafrod, eine grofe Perrüde auf. 


Student. 


Student. 


Ich bin allhier erft kurze Zeit, 

Und fomme voll Ergebenbeit 

Einen Mann zu ſprechen und zu fennen, 
Den alle mir mit Ehrfurcht nennen. 


Mephiftopheles. 
Eure Höflichkeit erfreut mich fehr, 
Ihr feht einen Mann wie andre mehr. 
Habt ihr euch Hier ſchon umgethan ? 


Student. 


Ich bitt euch, nehmt euch meiner An. 

Ich komm mit allem gutem Muth, 

Eim Teidlih Geld und frifchem Blut. 
Meine Mutter wollt mich kaum entfernen, 
Mögte gern was recht3 hierauffen lernen. 


Mephiſtopheles. 
Da ſeyd ihr eben recht am Ort. 


Student. 
Aufrichtig! Mögt ſchon wieder fort! 
Sieht all ſo trocken ringsum aus, 
Als ſäs Heishunger in iedem Haus. 


Fauft. 


Mephiftopheles. 
Bitt euch! dran euch nicht weiter kehrt, 
Hier alles fih vom Studenten nährt. 
Do erft, wo werbet ihr logiren? 
Das ift ein Hauptftüd! 


Student. 
Wolltet mich führen! 

Bin warrlich ganz ein irre Lamm. 
Mögt gern das gute fo allzuſamm, 
Mögt gern das böfe mir all vom Leib, 
Und Freyheit, auch wohl Zeitvertreib, 
Mögt auch dabei ftudiren tief, 
Dafj mirs über Kopf und Ohren lief! 
D Herr, helft daff meiner Seel 
Am guten Weſen nimmer febl. 


Mephiitopheles (frazt fich). 
Kein Logie habt ihr? wie ihr fagt. 


Student. 
Hab noch nicht mal darnach gefragt. 
Mein Wirthshaus nährt mich Leidlich gut, 
eines Mägdlein drinn aufwarten tbut. 


Mephiſtopheles. 
Behüte Gott, das führt euch weit! 
Caffee und Billard! Weh dem Spiel! 
Die Mägdlein, ach, ſie geilen viel! 
Vertrippliſtreichelt eure Zeit. 
Dagegen ſehn wirs leidlich gern, 
Daff alle Studiofi nah und fern 
Uns wenigften® einmal bie Wochen 
Kommen untern Abſaz gelrochen. 
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Fauſt. 


Will einer an unſerm Speichel ſich lezzen, 
Den thun wir zu unſrer Rechten ſezzen. 


Student. 
Mir wird ganz greulich vorm Geſicht! 


Mephiſtopheles. 
Das ſchadt der guten Sache nicht. 
Dann forderſamſt mit dem Logie 
Wünſſt ich euch wohl nichts beſſers hie, 
Als geht zu Frau Sprizbierlein morgen; 
Weis Studioſos zu verſorgen, 
Hats Haus von oben bis unten voll, 
Und verſteht weidlich was ſie ſoll. 
Zwar Noes Arche war ſaubrer gefacht, 
Doch iſts einmal ſo hergebracht. 
Ihr zahlt was andre vor euch zahlten 


Die ihren Nahm aufs Scheis Haus mahlten. 


Student. 
Wird mir faſt ſo eng ums Herz herum 
Als zu Haus im Collegium. 


Mephiſtopheles. 
Euer Logie wär nun beſtellt. 
Nun euren Tiſch für leidlich Geld! 


Student. 
Mich dünckt das gäb ſich alle nach, 
Wer erſt von Geiſts Erweitrung ſprach! 


Mephiſtopheles. 
Mein Schaz! das wird euch wohl verziehn, 
Kennt nicht den Geiſt der Akademien. 
Der Mutter Tiſch müſſt ihr vergeſſen, 
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Fauſt. 


Klar Waſſer, geſchiedne Butter freſſen, 
Statt Hopfen Keim und iung Gemüs 
Genieſſen mit Danck Brenneſſeln ſüs, 
Sie thun einen Gänſe ſtuhlgang treiben, 
Aber eben drum nicht baſſ bekleiben, 
Hammel und Kalb führen ohne End, 
Als wie unjer Herr Gotts Yirmament. 
Doch zahlend wird von euch ergänzt 
Was Schwärmerian vor euch geſchwänzt. 
Müfft euren Beutel wohl verforgen, 
Belonders feinem Yreunde borgen, 

Aber redlich zu allen Maalen 

Wirth, Schneider und Profeflor zahlen. 


Student. 
Hochwürdger Herr, das findet fich. 
Aber nun bitt ich, Teitet mich! 
Mir Steht das Feld ber Weisheit offen, 
Wäre gern fo grade zu geloffen, 
Aber fieht drinn fo bunt und kraus, 
Auch feitwärts wüſt und troden aus. 


ern thät ſich's mir vor die Sinnen Stellen, 
Als wie ein Tempe voll frifcher Quellen. 


Mephiftophele3. 
Sagt mir erft eh ihr meiter gebt, 
Mas wählt ihr für eine Fakultät? 


Student. 
Sol zwar ein Mediziner werden, 
Doch wünfcht ih rings von aller Erben, 
Don allem Himmel und all Natur, 
Co viel mein Geift vermögt zu faflen. 
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Fauſt. 


Mephiſtopheles. 
Ihr ſeyd da auf der rechten Spur, 
Doch müfft ihr euch nicht zerſtreuen laſſen. 
Mein theurer Freund, ich rath euch drum, 
Zuerſt Collegium Logikum. 
Da wird der Geiſt euch wohl dreſſirt, 
In Spanſche Stiefeln eingeſchnürt, 
Dafſ er bedächtger fo fort an 
Hinfchleiche die Gedanden Bahn, 
Und nicht etwa die Kreuz und Queer 
Serlichtelire den Weeg daher. 
Dann Iehret man euch manchen Tag, 
Daff was ihr fonft auf Einen Schlag 
Getrieben wie Efien und Trinden frey, 
Eins! Zwey! Drey! dazu nöthig fey. 
Zwar ift® mit der Gedanken Yabrid 
Wie mit einem Weber Meifterftüd, 
Wo ein Zritt taufend Fäden regt, 
Die Schifflein rüber hinüber fchieffen, 
Die Fäden ungefehen flieffen, 
Ein Schlag taufend Berbindungen fchlägt. 
Der Philofoph der tritt herein 
Und beweist euch es müflt jo feyn. 
Das erjt wär ſo, das zweyte fo 
Und drum das dritt und vierte ſo. 
Und wenn das erſt und zweyt nicht wär, 
Das dritt und viert wär nimmermehr. 
Das preiſen die Schüler aller Orten, 
Sind aber keine Weber worden. 
Wer will was lebigs erkennen und beſchreiben, 
Muſſ erſt den Geiſt heraufer treiben, 
Dann hat er die Theil in ſeiner Hand, 


Fauft. 


Fehlt leider nur das geiſtlich Band. 
Encheiresin naturae nennts die Chimie! 


Bohrt fich ſelbſt einen Eſel und weis nicht wie. 


Student. 
Kann euch nicht eben recht verſtehen. 


Mephiſtopheles. 
Das wird nächſtens ſchon beſſer gehen, 
Wenn ihr lernt alles reduziren, 
Und gehörig Haffifiziren. 


Student. 
Mir wird von allem dem fo dumm, 
Als ging mir ein Mühlrad im Kopf herum. 


Mephiſtopheles. 
Nachher vor allen andern Sachen 
Müſſt ihr euch an die Metaphifick machen, 
Da ſeht daff ihr tieffinnig faflt, 
Was in des Menfchen Him nicht paflt, 
Für was drein geht und nicht drein gebt, 
Ein prächtig Wort zu Dienften ftebt. 
Doch vorerft dieſes halbe Jahr 
Nehmt euch der beiten Ordnung wahr. 
Fünf Stunden nehmt ihr ieden Tag, 
Seyd drinne mit dem Glodenfchlag. 
Habt euch zu Hause wohl preparitt, 
Paragraphos wohl einftubirt, 
Damit ihr nachher befier jeht 
Daſſ er nichts jagt ala was im Buche ftebt. 
Doch euch des Schreibens ia befleifit, 
Als didtirt euch der heilig Geift! 
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Fauſt. 285 


Student. 
Verzeiht, ich halt euch auf mit vielen Fragen, 
Allein ich muſſ euch noch bemühn. 
Wollt ihr mir von der Medizin 
Nicht auch ein kräfftig Wörtgen ſagen? 
Drey Jahr iſt eine kurze Zeit, 
Und, Gott! das Feld iſt gar zu weit. 
Wenn man ein’ Yingerzeig nur bat, 


Lafit fichs ſchon ehe weiter fühlen. 


Mephiftopheles (vor fich). 
Bin des Profefior Tons nun fatt, 
Will wieder einmal den Teufel fpielen. 

(Laut.) 

Der Geiſt der Medizin ift leicht zu fafſſen, 
Ihr durchſtudirt bie gros und Heine Welt, 
Um e8 am Ende gehn zu Laflen 
Wied Gott gefällt. 
Vergebens daff ihr ringsum wiffenfchaftlich ſchweift, 
Ein ieder lernt nur was er lernen Tann. 
Doch der den Augenblid ergreift, 
Das ift ber rechte Mann. 
Ihr ſeyd noch ziemlich wohl gebaut, 
An Kühndeit wirds euch auch nicht fehlen, 
Und wenn ihr euch nur felbft vertraut, 
Bertrauen euch die andern Seelen. 
Beſonders Iernt die Weiber führen, 
Es ift ihr ewig Web und Ach 
Sp taujendfad) 
Aus Einem Pundte zu kuriren. 
Und wenn ihr halbweeg ebrbaar thut, 
Dann Habt ihr fie all unterm Hut. 


Fauſt. 


Ein Titel muff fie erſt vertraulich machen, 

Daff eure Kunft viel Künfte überfteigt, 

Zum Willlomm tappt ihr dann nach allen Sieben- 
ſachen, 435 

Um die ein andrer viele Jahre ftreicht. 

Verfteht das Pülslein wohl zu drüden, 

Und faſſet fie mit feurig fchlauen Bliden 

Wohl um die fchlande Hüfte frey, 

Zu ſehn wie feft gejchnürt fie ſey. 430 


Student. 
Das fieht Schon befier aus ala die Philojophie. 


Mephiftopheles. 
Grau, theurer Freund, ift alle Theorie 
Und grün des Leben goldner Baum. 


Student. 
Ich ſchwör euch zu, mir iſts ala wie ein Traum. 
Dürft ich euch wohl ein andermal bejchweeren, 435 
Bon eurer Weisheit auf den Grund zu hören? 


Mephiftopheles. 
Was ich vermag, foll gern gefchehn. 


Student. 
Ich Tann ohnmöglich wieder gehn, 
Ich muff euch noch mein Stammbuch überreichen, 
Sonn eure Gunft mir diejes Zeichen. 0 


Mephiſtopheles. 
(Er ſchreibt und giebts.) 


Sehr wohl. 
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Student (liet). 
Eritis fieut Deus fcientes bonum et malum. 
(Machts ehrbietig zu und empftelt fich.) 


Mephiftopheles. 
Folg nur dem alten Spruch von meiner Muhme 
der Schlange, 
Dir wird gewiff einmal bey deiner Gottähnlichkeit 
bange. 


Auerbah8 Keller in Leipzig. 


Zeche Luftiger Gefellen. 


Froſch. 
Will keiner ſauffen, keiner lachen? 45 
Ich will euch ehren Gefichter machen! 
Ihr feyd ia heut wie nafles Stroh 
Und brennt fonft immer Lichterloh. 


Brander. 
Das liegt an dir, du bringft ia nichts herbey, 
Nicht eine Dummheit, feine Sauerey. 450 


Froſch (giefit ihm ein Glas Wein übern Kopf). 
Da baft du beydes! 


Brander. 
Eſel! Schwein! 


Froſch. 
Muſſ man mit euch nicht beydes ſeyn? 453 
Siebel. 
Drey Teufel! ruht! und fingt runda! und drein ı 
gejoffen, drein gekriſchen. Holla he! Auf! He da! 
Alten. 
Baumwolle her! der fprengt uns die Obren. 
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Stiebel. 


Kann ich davor dafj das verflucht niedrige Ge- 
s wölbe fo twiederfchallt? Sing! 


Froſch. 
A! Tara! Tara! lara! di! — Geſtimmt iſt! 
Und was nun? 


Das liebe heilge römſche Reich 
Wie hälts nur noch zuſammen? 


Brander. 
10 Pfuy, ein garſtig Lied! Ein politiſch Lied, ein 
leidig Lied. Dandt Gott daſſ euch das Heilige römische 
Reich nichts angeht. Wir wollen einen Papſt wählen. 


Froſch. 
Schwing dich auf, Frau Nachtigall, 
Grüs mein Liebgen zehntauſendmal! 


Siebel. 


13. Wetter und Todt! Grüs mein Liebgen! — Eine 
Hammelmauspaſtete mit geſtopften dürren Eichen— 
blättern vom Blocksberg, durch einen geſchundnen 
Haaſen mit dem Hahnenkopf überſchickt, und keinen 
Grus von der Nachtigall. Hat fie mich nicht — 

»o Meinen Stuzbart und alle Appartinenzien Hinter die 
Thür geworfen wie einen jtumpfen Beſen, und da3 
um — Drey Teufel! Steinen Gruß, jag ich, ala die 
Tenfter eingeſchmiſſen! 
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Froſch (den Krug auf den Tiſch ſtoſſend). 

Ruh iezt! — Ein neu Lied, Kammeraden, ein alt 
Lied, wenn ihr wollt! — Aufgemerckt und den Rund⸗ 
reim mit gejungen! Friſch und hoch auf! — 2 

Es war ein Ratt im Keller Net, 

Lebt nur von Fett und Butter, 

Hätt fi ein Ränzlein angemäft 

Als wie der Dodtor Luther. 

Die Köchin hätt ihr Gift geftellt, 30 
Da wards fo eng ihr in der Welt, 

Als Hett fie Lieb im Leibe! 


Chorus (iauchzend). 
Als hett ſie Lieb im Leibe. 


Froſch. 

Sie fuhr herum, fie fuhr heraus 

Und ſoff aus allen Pfüzzen, 35 
Zernagt, zerfrazt dad ganze Haus, 

Wollt nichts ihr Wüten nüzzen. 

Sie thät fo manchen Angftefprung, 

Bald hätt dad arme Tier genung, 

Als bett es Lieb im Leibe. 0 


Chorus. 
Als bett e8 Lieb im Leibe. 


Froſch. 
Sie kam vor Angſt am hellen Tag 
Der Küche zu gelaufen, 
Fiel an den Heerd und zudt und lag 
Und thät erbärmlich jchnauffen. 4 


50 


s5 


60 
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Da lachte die Vergifftrinn noch: 
Ha! fie pfeift auf dem lezten Loch, 
Als hett fie Lieb im Leibe. 


Chorus. 
Als hett fie Lieb im Leibe. 


Siebel. 

Und eine hinlängliche Portion Rattenpulver der 
Köchin in die Suppe! Ich bin nit mitleidig, aber 
ſo eine Ratte könnte einen Stein erbarmen. 

Brander. 


Selbft Ratte! Ich mögte den Schmeerbauch ſo 
am Heerde ſein Seelgen ausblaſen ſehn! 


Fauſt, Mephiſtopheles. 
Mephiſtopheles. 
Nun ſchau wie ſie's hier treiben! Wenn dirs ge— 
fällt, dergleichen Sozietät ſchaff ich dir Nacht nächtlich. 


Fauſt. 
Guten Abend, ihr Herren. 
Alle. 
Groſen Danck! 
Siebel. 
Wer iſt der Storcher da? 
Brander. 


Still! das iſt was vornehmes inkognito, fie haben 


jo was unzufriednes boſes im Geſicht. 
Goethes Werke. 39. Bd. 16 
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Siebel. 
Pah! Commddianten, wenns hoch kommt. 


Mephiſtopheles (eiſe). 
Mercks! den Teufel vermuthen die Kerls nie, ſo 
nah er ihnen immer iſt. 


Froſch. 

Ich will 'en die Würme ſchon aus der Naſe ziehn, ss 
wo fie herkommen! — Iſt der Weeg von Rippach her⸗ 
über ſo ſchlimm, dafſ ihr ſo tief in die Nacht habt 
reiſen müſſen? 

Fauſt. 


Wir kommen den Weeg nit. 
Froſch. 


Sch meinte etwa ihr hättet bey dem berühmten zo 
Hand drüben zu Mittag geipeifit. 


Fauſt. 
Ich kenn ihn nicht. 
(Die andern lachen.) 
Yrold. 
O, er ift von altem Geſchlecht. Hat eine Weit- 
läufige Familie. 
Mepbhiftopbeles. 
Ihr ſeyd wohl feiner Bettern einer? en 


Brander (leife zu Froſch). 
Steds ein! der verfteht den Rummel. 


Fauſt. 


248 
Froſch. 
Bey Wurzen iſts fatal, da muſſ man ſo lang auf 
die Faͤhre manchmal warten. 
auſt. 
So? — 
Siebel (eiſe). 


eo Sie kommen aus dem Reiche, man ſiehts 'en an. 


Laſſt fie nur erſt fidel werden. — Seyd ihr Freunde 
von einem herzhaften Schluck? Herbey mit euch! 


Mephiſtopheles. 
Immer zu. 
(Sie ſtofſen an und trincken.) 


Froſch. 
Nun, Herrn, ein Liedgen. Für einen Krug ein 
es Liedgen, das iſt billig. 


Fauſt. 
Ich habe keine Stimme. 


Mephiſtopheles. 
Ich fing eins für mich, zwey für meinen Camme⸗ 
xaden, Hundert wenn ihr wollt, wir kommen aus 


Spanien wo Nachts fo viel Lieder gefungen werden 
s als Sterne am Himmel ftehn. 


Brander. 
Das verbät ih mir, ich hafſe dad Gellimpere, 
auffer wenn ich einen Rauſch Habe, und fchlafe daſſ 
die Welt untergehn dürfte — Für Heine Mädgen 


ifts jo was die nit jchlafen können, und am Fenſter 
5 ftehen Monden Kühlung einzufudeln. 


16° 
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Mepbhiftopheles. 


Es war einmal ein König, 
Der Hett einen grojen Floh! 


Siebel, 
Stille! Horch! Schöne Rarität! fchöne Liebhaberey! 


Noch ein mahl! BR 


Mephiftopheles. 
Es war einmal ein König, 100 
Der bett einen grofen Floh, 
Den liebt er gar nit wenig 
Als wie fein eignen Sohn. 
Da rief er feinen Schneider, 
Der Schneider kam heran: 105 
Da mef] dem Junder Kleider 
Und meff ihm Hofen an! 


Siebel. 
Wohl gemefjen! Wohl! (Sie fchlagen in ein Gelächter 
aus.) Daſſ fie nur keine alten werfen! 


Mephiftophele2. 
In Sammet und in Seide 0 
War er nun angethan, 
Hätte Bänder auf bem Kleide, 
Hätt auch ein Kreuz daran. 
Und war ſogleich Minifter 
Und hätt einen grofen Stern, 15 
Da wurden fein Gejchwifter 
Bey Hof auch grofe Herrn. 
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Und Herrn und Fraun am Hofe 
Die waren ſehr geplagt, 
130 Die Königinn und bie Bofe 
Geſtochen und genagt, 
Und durften fie nicht knicken, 
Und weg fie iagen nicht. 
Wir Iniden und erftiden 
135 Doch gleich wenn einer fticht. 


Chorus (iuchzend). 
Wir Iniden und erftiden 
Doch gleich wenn einer fticht. 


Alle (durcheinander). 
Bravo! Bravo! Schön und trefflih! Noch eins! 
Nod ein paar Krüge! Noch ein paar Lieder ! 


Fauſt. 
ı0 Meine Herren! Der Wein geht an! Geht an, wie 
in Leipzig die Weine alle angehn müſſen. Doch 
dündt mid ihr würdet erlauben dbaff man euch aus 
einem andern Faſſe zapfte. 


Siebel. 
Habt ihr einen eignen Keller? Handelt ihr mit 
ıss Weinen? Seyd ihr vielleicht von denen Schelmen 


aus 'm Reih? — 
Alten. 


Wart ein biffgen. (Ex fteht auf) Ich hab fo eine 
Probe, ob ich weiter trinden darf. (Er macht die Augen 
zu und fteht eine Weile.) Nun! nun! dag KHöpfgen ſchwanckt 

10 ſchon! 
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Siebel. 
Pah! eine Flaſche! Ach wills vor Gott ver- 
antworten und dor deiner rauen. Euren Wein! 


Fauſt. 
Schafft mir einen Bohrer. 
Froſch. 
Der Wirth hat ſo ein Körbel mit Werckzeug in 
der Ecke ſtehn. * 


Fauſt (nimmt den Bohrer). 
Gut! Was verlangt ihr für Wein? 


Set Froſch. 
Fauſt. 
Was für ein Gläsgen mögtet ihr trincken? Ich 
ars euch! 
ſchaffs euch — 
He! He! So ein Glas Rheinwein, ächten Nieren- 150 
fteiner. 
Fauſt. 


Gut! Er bohrt in den Tiſch an Froſchens Seite.) Nun 


ſchafft Wachs! 


Alten. 

Da ein Kerzen ſtümpfgen. 
Fauſt. 

So! (Er ſtopft das Loch.) Halt iezzo! — und ihr? ıss 
Siebel. 


Muskaten Wein! Spanien Wein, fonft feinen 
Tropfen. Ich will nur ſehn wo dag hinaus läufft. 
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Fauſt (bohrt und verftopft). 
Was beliebt euch ? Ä 
Alten. 
Rothen Wein! Einen Franzöſchen! — Die Fran- 
ıso zofen kann ich nicht Leiden, fo grojen Reſpeckt ich vor 
ihren Wein hab. 
Fauſt (mie oben). 
Nun, was ſchafft ihr? 


Brander. 
Hält er uns fürn Narren? 


Fauſt. 


Schnell, Herr, nennt einen Wein! 


Brander. 
iss Tockayer denn! — Soll er doch nicht aus dem 
Tiſche Laufen ! 
Fauſt. 


Stille, iunger Herr! — Nun aufgeſchaut! Die 
Gläſer untergehalten. Jeder ziehe den Wachspfropfen 
heraus! Daſſ aber fein Tropfen an die Erde fällt, 

ızo fonft giebts ein Unglüd! 


Alten. 
Mir wirds unheimlid. Der bat den Zeufel. 


Fauſt. 
Ausgezogen! 
(Sie ziehn die Pfropfen, iedem läuft der verlangte 
Wein in's Glas.) 
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Fauſt. 
Zugeſtopft! Und nun verſucht! 

Siebel. 
Wohl! trefflich wohl! 


Alle. 
Wohl! Majeſtatiſch wohl! — Willkommner Gaft! ı7 
(Sie trinden wieberhohlt.) 


Mephiftopheles. 
Sie find nun eingejdifft. 
auft. 
Gehn wir! au 
Mephiftopheles. 


No ein Moment. 


Alle (fingen). 
Uns ift gar Tannibalifch wohl 
Als wie fünfhundert Säuen. 180 


(Sie trinden wiederholt, Siebel Läfft den Pfropf fallen, es fliest 
auf die Steine und wird zur Flamme die an Siebeln 
hinauf lodert.) 


Siebel. 
Hölle und Teufel! 
Brander. 
Zauberey! Zauberey! 
Fauſt. 
Sagt ichs euch nicht? 


(Gr verſtopft die Öffnung und ſpricht einige Worte, 
die Flamme flieht.) 
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Siebel. 
Herr und Satan! — Meynt er, er dürft in ehr- 
iss liche Geſellſchafft ich machen und fein Höllifches Hokus⸗ 
potus treiben ? 
Fauſt. 


Stille, Maſtſchwein! 


Siebel. 
Mir Schwein! Du Beſenftiel! Brüder! Schlagt 
ihn zufammen! Stost ihn nieder! (Sie ziehn die Meffer.) 
ıw Ein Zauberer ift Vogelfrey! Nach den Reichsgeſezzen 
Vogelfrey. 
(Sie wollen über Fauſt her, er winckt, ſie ſtehen in frohem 
Erftaunen auf einmal und ſehn einander an.) 
Siebel. 
Was ſeh ih! Weinberge! 
Brander. 
Trauben um diefe Jahrs zeit! 
Alten. 
Wie reif! Wie ſchön! 
Froſch. 
133 Halt, das iſt die ſchönſte! 


(Sie greifen zu, kriegen einander bey den Naſen, 
und heben die Meſſer.) 


Fauſt. 
Halt! — Geht und ſchlaft euern Rauſch aus! 


(Fauſt und Mephiſtopheles ab. Es gehen ihnen bie 
Augen auf, fie fahren mit Geſchrey aus einander.) 
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Siebel. 
Meine Naſe! War das deine Naſe? Waren das 
die Trauben? Wo iſt er? 


Brander. 
Fort! Es war der Teufel jelbft. 


Froſch. 
Ich hab ihn auf einen Faſſe hinaus reiten ſehn. soo 


Alten. 
Haft du? Da iſt gewiſſ auf dem Marckt nit ficher 
— Wie kommen wir nach Hauſe? 


Brander. 
Siebel, geh zu erſt! 
Siebel. 
Kein Narr! 
Froſch. 


Kommt, wir wecken die Häſcher unterm Rathaus, wos 
für ein Trindgeld thun die wohl ihre Schuldigfeit. 


Hort! 
Siebel. 


Sollte wohl der Wein noch laufen? (Ex vifitixt bie 


Pfropfen.) 
Alten. 


Bildt dirs nicht ein! Trocken wie Holz! 
Froſch. 


Fort, ihr Burſche! Fort! 210 
(Alle ab.) 


Land Strafe 


Ein Kreuz am Weege, rechts auf bem Hügel ein 
altes Schloff, in ber Ferne ein Bauerhüttgen. 


Fauft. 
Was giebts, Mephifto, haft du Eil? 
Was fchlägft vorm Kreuz die Augen nieder? 


Mephiftopheles. 
455 ch weis es wohl, es ift ein Borurteil, 
Allein genug mir iſts einmal zu wider. 


Straje 


Tauf. Margarethe vorübergehend. 


Fauſt. 
Mein fchönes Fräulein, darf ichs wagen 
Mein Arm und Geleit ihr anzutragen? 


Margarethe. 
Bin weder fyräulein weder fchön, 
Kann ohngeleit nach Haufe gehn. 
(Sie macht fi los und ab.) 


Fauſt. 
Das iſt ein Herrlich ſchönes Kind! 
Die bat was in mir angezündt. 
Sie ift fo fitt und tugendreich 
Und etwas fchnippifch doch zugleich. 
Der Lippen Roth, der Wange Licht 
Die Tage der Welt vergeff ich’3 nicht ! 
Wie fie die Augen nieberjchlägt 
Hat tief fich in mein Herz geprägt, 
Wie fie kurz angebunden war 
Das ift nun zum Entzüden gar. 


(Mephiftopheles tritt auf.) 


Fauſt. 
Hör, du muſt mir die Dirne ſchaffen! 
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Mepbiftopheles. 
Nun welche? 
Fauſt. 
Sie ging iuſt vorbey. 


Mephiſtopheles. 
Da die? Sie kam von ihrem Pfaffen, 
Der ſprach fie aller Sünden frey. 
Ich ſchlich mich Hart am Stul herbey. 
Es ift ein gar unfchuldig Ding 
Das eben für nichts zur Beichte ging. 
Über die hab ich feine Gewalt. 


Fauſt. 
Iſt über vierzehn Jahr doch alt. 


Mephiſtopheles. 
Sprichſt, ey, wie der Hans Lüderlich, 
Der begehrt iebe liebe Blum für fich, 
Und dündelt ihm es wär fein Ehr 
Und Gunft die nicht zu pflüden wär. 
Gebt aber doch nicht immer an. 


Fauſt. 
Mein Herr Magiſter Lobeſan, 
Laff er mich mit dem Geſez in Frieden! 
Und das ſag ich ihm kurz und gut, 
Wenn nicht das ſüſe iunge Blut 
Heut Nacht in meinen Armen ruht, 
So find wir um Mitternacht geſchieden. 


Mephiſtopheles. 
Bedenckt was gehn und ſtehen mag! 


Straje 


Fauſt. Margarethe vorübergehend. 


Fauſt. 
Mein ſchönes Fräulein, darf ichs wagen 
Mein Arm und Geleit ihr anzutragen? 


Margarethe. 
Bin weder Fräulein weder ſchön, 
Kann obngeleit nach Haufe gehn. 
(Sie macht fih los und ab.) 


Fauſt. 
Das iſt ein herrlich ſchönes Kind! 
Die hat was in mir angezündt. 
Sie ift fo fitt und tugendreich 
Und etwas fchnippifch doch zugleich. 
Der Lippen Roth, der Wange Licht 
Die Tage der Welt vergeff ich’8 nicht! 
Wie fie die Augen nieberjchlägt 
Hat tief fich in mein Herz geprägt, 
Mie fie kurz angebunden war 
Das ift nun zum Entzüden gar. 


Mephbiftopheles tritt auf.) 


Fauſt. 
Hör, du muft mir die Dirne ſchaffen! 
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Mephiſtopheles. 
Nun welche? 
Fauſt. 
Sie ging iuſt vorbey. 


Mephiſtopheles. 
Da die? Sie kam von ihrem Pfaffen, 
Der ſprach fie aller Sünden frey. 
Ich ſchlich mich Hart am Stul herbey. 
Es ift ein gar unfchuldig Ding 
Das eben für nichts zur Beichte ging. 
Über die hab ich feine Gewalt. 


Tauft. 
Iſt über vierzehn Jahr doch alt. 


Mephiftopbeles. 
Spricht, ey, wie der Hana Küderlich, 
Der begehrt iede Liebe Blum für fich, 
Und bündelt ihm es wär fein Ehr 
Und Gunft die nicht zu pflüden wär. 
Gebt aber doch nicht immer an. 


Taufe. 
Mein Herr Magifter Lobefan, 
Laff er mich mit dem Geſez in Frieden! 
Und das ſag ih ihm kurz und gut, 
Wenn nicht das füfe iunge Blut 
Heut Nacht in meinen Armen rubt, 
So find wir um Mitternacht gefchieben. 


Mephiftopheles. 
Bedendt was gehn und ftehen mag! 


Fauſt. 


Gebt mir zum wenigſt vierzehn Tag 
Nur die Gelegenheit zu ſpüren. 


Fauſt. 
Hätt' ich nur fieben Tage Ruh, 
Braucht feinen Teufel nicht dazu 
So ein Geichöpfgen zu verführen. 


Mepbiftopheles. 
Ihr Iprecht fchon faſt wie ein Franzos. 


Drum bitt ich, lafſts euch nicht verbrieflen. 


Was bilft jo grade zu genieflen ? 

Die Freud ift lange nicht fo gros 
Als wenn ihr erft herauf, herum 
Durch allerley Brimborium 

Das Püppgen gelnät und zugericht, 
Wie's lehret manche Welſch Gefchicht. 


Fauſt. 
Hab Apetit auch ohne das. 


Mephiſtopheles. 
Jezt ohne Schimpf und ohne Spas! 
Ich ſag euch, mit dem ſchönen Kind 
Geht ein vor allmal nicht geſchwind. 
Mit Sturm iſt da nichts einzunehmen, 
Wir müflen uns zur Lift bequemen. 


Fauſt. 
Schaff mir etwas vom Engelsſchaz, 
Führ mich an ihren Ruheplaz, 
Schaff mir ein Halstuch von ihrer Bruſt, 
Ein Strumpfbanb meiner Xiebes Luft! 
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Mephiſtopheles. 
Damit ihr ſeht daff ich eurer Pein 
Will förderlich und dienftlich feyn, 
Wollen wir keinen Augenblid verliehren, 
Will euch noch heut in ihr Zimmer führen. 


Yau ft. 
Und fol fie fehn? Sie haben ? 


Mephiftopheles. 


Sie wird bey einer Nachbrinn ſeyn. 
Andeflen könnt ihr ganz allein - 

In aller Hoffnung künftger Freuden 
In ihrem Dunft kreis fatt euch weiden. 


Fauſt. 


Können wir bin? 


Mephiſtopheles. 
Es iſt noch zu fruh. 


Fauſt. 
Sorg du mir für ein Geſchenck für fie. 
(Ab.) 


Mephiftopheles. 
Er thut ala wär er ein Yürften Sohn. 
Hätt Luzifer fo ein Duzzend Prinzen, 
Die follten ibm fchon was vermünzen; 
Am Ende Triegt’ er eine Komilfion. 
(Ab.) 


— -— — — 


Abend. 
Ein kleines reinliches Zimmer. 


Margrethe (ihre Zöpfe flechtend und aufbindenb). 

Ich gäb was drum, wenn ich nur wäüflt 530 

Wer heut der Herr gewejen ift. 

Er jah gewifl recht wader aus 

Und ift aus einem edlen Hauß, 

Das konnt ich ihm an der Stirne lefen. 

Er wär auch fonft nicht fo keck geweſen. 535 
(Ab.) 


Mephiftopheles. Fauſt. 
Mephiftopheles. 


Herein, ganz leife nur herein! 


Fauſt (nach einigem Stillſchweigen). 
Ich bitte dich, laſſ mic; allein! 


Mephiftopheles (herum fpürend). 
Nicht iedes Mädgen bält fo rein. 
(Ab.) 


Fau ſt (rings auf ſchauend). 
Willkommen, ſüſſer Dämmerſchein, 
Der du dies Heiligthum durchwebſt! 540 
Ergreif mein Herz, du füfe Liebespein, 
Die du vom Thau der Hoffnung jchmachtend Lebft! 
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Wie athmet rings Gefühl der Stille, 
Der Ordnung, der Zufriedenheit! 
In dieſer Armuth welche Fülle! 
In dieſem Kercker welche Seeligkeit! 

(Er wirft fich auf den ledernen Seffel am Bett.) 
O nimm mich auf, der du die Vorwelt ſchon 
In Freud und Schmerz in offnen Arm empfangen! 
Wie oft, ach, Hat an dieſem Väter Trohn 
Schon eine Schaar von Kindern rings gebhangen ! 
Vielleicht bat danckbar für den heilgen Ehrift 
Mein Liebgen bier mit vollen Kindertvangen 
Dem Ahnherrn fromm die welde Hand getüft. 
Ich fühl, o Mädgen, deinen Geift 
Der Füll und Ordnung um mich jäufleln, 
Der Mütterlich dich täglich unterweifſt! | 
Den Teppich auf den Tisch dich reinlich breiten beifit, 
Sogar den Sand zu deinen Tüflen Träufeln. 
D liebe Hand, fo Göttergleich! 
Die Hütte wirb durch dich ein Himmelreich. 
Und bier! 

(Ex hebt einen Bett vorhang auf.) 
Was fafſt mich für ein Wonnegrauß! 

Hier mögt ich volle Stunden jäumen. 
Natur! Hier bildeteft in leichten Träumen 
Den eingebobrnen Engel aus. 
Hier lag das Kind mit warmem Leben 
Den zarten Bufen angefüllt, 
Und bier mit heilig reinem Weben 
Entwürdte fich das Götterbild. 


Und du! Was bat dich Hergeführt? 
Wie innig fühl ich mich gerührt ! 
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Fauſt. 
Was willſt du hie? Was wird das Herz dir ſchweer? 


Armſeelger Fauſt, ich kenne dich nicht mehr! 


Umgiebt mich bier ein Zauberbufft? 

Mich drangs jo grade zu genieflen, Ä 
Und fühle mich in Liebestraum zerfliefien! 575 
Sind wir ein Spiel von iedem Drud ber Lufft? 


Und träte fie den Augenblid herein, 

Wie würdeft du für deinen Frevel büffen ! 

Der grofe Hang, ach wie fo Hein! 

Läg weggeſchmolzen ihr zu Füfſen. 580 


Mephiſtopheles. 
Geſchwind! ich ſeh fie dortunten kommen. 


Fauſt. 


Komm, komm! ich kehre nimmermehr! 


Mephiſtopheles. 
Hier iſt ein Käſtgen leidlich ſchweer, 
Ich habs wo anderswo genommen. 
Stellts hier nur immer in den Schrein, 585 
Sch ſchwör euch, ihr vergehn die Sinnen. 
Ich fag euch, es find Sachen brein 
Um eine Yürftin zu gewinnen. 
Zwar Kind ift Kind und Epiel ift Spiel. 


Yauft. 
Ich weis nicht, joll ich? 


Mephiſtopheles. 
Fragt ihr viel! 590 


595 
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Fauſt. 


Meynt ihr vielleicht den Schaz zu wahren? 
Dann rath ich eurer Lüſternheit 

Die Liebe jchöne Tageszeit 

Und mir die weitre Müb zu fpaaren. 

Ich Hoff nicht daff ihr geizig feyd. 

Ich kraz den Kopf, reib an den Händen — 


(Er ftellt da8 KHäftgen in Schrein und drüdt das Schlofj 


wieder zu.) 

Nur fort geſchwind — 
Um euch das füfle iunge Kind 
Nach eurem Herzen? Will zu wenden. 
Und ihr ſeht brein 
Als folltet ihr in Hörfaal ’nein, 
Als ftünden grau leibhafftig vor euch da 
Phifid und Metaphifika. 
Rur fort! — 

(Ab.) 


Margarethe (mit einer Lampe). 


Es ift jo ſchwül und dumpfig bie 
(Sie macht das Fenſter auf.) 
Und macht doch eben jo warm nicht draus. 
Es wird mir jo! Ich weis nicht wie. 
Ich wollt die Mutter käm nah Haus. 
Mir läufft ein Schauer am ganzen Leib, 
Bin doch ein törig furchtfam Weib. 
(Sie fängt an zu fingen indem fie fi} außziebt.) 
Es war ein König in Tule, 
Einen goldnen Becher er bett 
Empfangen von feiner Bule 
Auf ihrem Todtesbett. 
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Fauſt. 


Der Becher war ihm lieber, e15 
Zrand draus bey iedem Schmauß. 

Die Augen gingen ihm über, 

So offt er trand daraus. 


Und ala es kam zu fterben, 

Zählt' er feine Städt und Reich, 630 
Gönnt alles feinen Erben, 

Den Becher nicht zugleich. 


Er ſas beym Könige Mahle, 

Die Ritter um ihn ber, 

Auf hohem Väter Saale 635 
Dort auf dem Schloff am Meer. 


Dort Stand der alte Zecher, 

Zrand lezte Lebens glut 

Und warf den beilgen Becher 

Hinunter in die Ylut. 6” 


Er jah ihn flürzen, trinden, 
Und finden tief ing Meer. 
Die Augen tähten ihm finden, 
Tranck nie einen Tropfen mehr. 
(Sie eröffnet den Schrein ihre Sachen einzuräumen, "und 
erblidt das Schmudkfäftgen.) 
Mie kommt das fchöne Käftgen bier herein ? 635 
Ich Ichloff doch ganz gewifl den Schrein. 
Was Gudgud mag dadrinne feyn ? 
Vielleicht bracht? iemand als ein Pfand 
Und meine Mutter lieh darauf? 
Da hängt ein Schlüffelgen am Band, 640 
Ich dende wohl ich mach es auf! 
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Was iſt das? Gott im Himmel, ſchau! 
So was hab ich mein Tage nicht geſehn! 
Ein Schmuck! Drinn könnt eine Edelfrau 
Am höchſten Feyertag gehn. 

Wie ſollte mir die Kette ſtehn? 

Wem mag die Herrlichkeit gehören? 

(Sie puzt fich damit auf und tritt vor den Spiegel.) 
Wenn nur die Ohrring meine wären! 
Man flieht doch gleich ganz anders brein. 
Was Hilft euch Schönheit, iunges Blut? 
Das ift wohl alles jchön und gut, 

Allein man läflt auch alles feyn. 

Man Iobt euch halb mit Erbarmen. 

Nach Golde drängt, 

Am Golde hängt 

Doch alles! Ach wir Armen! 


Allee 


Tauft in Gedanken auf umb abgehen, 
zu ihn Mephiſtopheles. 


Mephiſtopheles. 


Bey aller verſchmähten Liebl Beym hölliſchen Element! 
Ich wollt ich wüfſt was ärgers, daſſ ichs fluchen könnt. 


Fauſt. 
Was haſt? was petzt dich dann ſo ſehr? 
So kein Geficht ſah ich in meinem Leben. 660 


Mepbiftopheles. 


Ich mögt mich gleich dem Teufel übergeben, 
Wenn ich nur jelbit fein Teufel wär. 


Fauſt. 
Hat fich dir was im Kopf verſchoben? 
Es kleidt dich gut das Raſen und das Toben. 


Mephiſtopheles. 


Denckt nur, den Schmuck den ich Margreten ſchafft ses 
Den bat ein Pfaff Hinweggerafft. 
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Hätt einer auch Engelsblut im Leibe, 
&r würde da zum Heerings Weibe! 

Die Mutter Triegt das Ding zu fchauen, 
Es fängt ihr heimlich an zu grauen. 
Die rau bat gar einen feinen Geruch, 
Schnüffelt immer im Gebet buch 

Und riecht einem ieden Meubel an, 
Iſt das Ding beilig oder profan. 

Und an dem Schmud da fpürt fie's Kar 
Daff dabey nit viel Seegen war. 

Mein Kind, rief fie, ungerechtes® Gut 
Befängt die Seel, zehrt auf dag Blut. 
Wollens der Mutter Gottes weihn, 
Wird ung mit Himmel Mann’ erfreun. 
Margretlein zog ein fchiefe® Maul, 

Iſt Halt, dacht fie, ein geſchenckter Gaul, 
Und warrlich gottlos ift nicht der 

Der ihn fo fein gebracht Hier ber. 

Die Mutter Lies einen Pfaffen kommen; 
Der Hatte faum den Spas vernommen, 
Lied fih den Anblid wohl behagen, 

Er ſprach: ach Triftlich To gefinnt! 

Mer überwindet der gewinnt. 

Die Kirche Hat einen guten Magen. 

Hat ganze Länder aufgefreflen 

Und doch noch nie fich übergeflen. 

Die Kirch allein, meine Lieben rauen, 
Kann ungerechte® Gut verdauen. 


Fauſt. 
Das ift ein allgemeiner Brauch, 
Ein Yud und König Tann es auch. 


Allee 


Fauſt in Gebanten auf und abgehenb, 
zu ihn Mephiftopheles. 


Mephiftopheles. 


Bey aller verichmähten Lieb! Beym höllifchen Element! 
Ich wollt ich wüflt was ärgers, dafſ ichs fluchen könnt. 


Fauſt. 
Was haſt? was petzt dich dann ſo ſehr? 
So kein Geficht ſah ich in meinem Leben. 660 


Meppiftopheles. 


Ich mögt mich gleich dem Teufel übergeben, 
Wenn ich nur jelbit kein Teufel wär. 


Yauft. 
Hat fich dir was im Kopf verjchoben? 
Es Tleidt dich gut das Nafen und das Toben. 


Mephiſtopheles. 


Denckt nur, den Schmuck den ich Margreten ſchafft ses 
Den hat ein Pfaff hinweggerafft. 
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Hätt einer auch Engelsblut im Leibe, 
Er würde da zum Heerings Weibe! 

Die Mutter kriegt das Ding zu ſchauen, 
Es fängt ihr heimlich an zu grauen. 
Die Frau hat gar einen feinen Geruch, 
Schnüffelt immer im Gebet buch 

Und riechts einem ieden Meubel an, 

Iſt das Ding Beilig ober profan. 

Und an dem Schmud da fpürt ſie's Mar 
Daſſ dabey nit viel Seegen war. 

Mein Kind, rief fie, ungerechtes Gut 
Defängt die Seel, zehrt auf dad Blut. 
Wollen? der Mutter Gottes weihn, 
Wird ung mit Himmels Dann’ erfreun. 
Margretlein z0g ein jchiefe® Maul, 

Iſt Halt, dacht fie, ein gefchendter Gaul, 
Und warrlich gottlos ift nicht der 

Der ihn fo fein gebracht bier ber. 

Die Mutter Lies einen Pfaffen kommen; 
Der hatte faum den Spas vernommen, 
Lies fich den Anblid wohl behagen, 

Er ſprach: ach Friftlich jo gefinnt! 

Mer übertvindet der gewinnt. 

Die Kirche Hat einen guten Magen. 

Hat ganze Länder aufgefreilen 

Und doch noch nie fich übergefien. 

Die Kirch allein, meine Lieben frauen, 
Kann ungerechte® Gut verdauen. 


Yauft. 
Das ift ein allgemeiner Brauch, 
Ein Jud und König kann es aud). 


Fauſt. 


Meyphiſtopheles. 
Strich drauf ein Spange, Kett und Ring 
Als wären? eben Pfifferling, 
Dandt nicht weniger und nicht mehr 
Als wenns ein Korb voll Nüffe wär, 100 
Verſprach ihnen allen himmliſchen Lohn, 
Sie waren ſehr erbaut davon. 


Fauſt. 
Und Gretgen? 


Mephiſtopheles. 
Sitzt nun unruhvoll, 
Weis weder was fie will noch ſoll, 
Dendt ana Geichmeide Tag und Nacht, 108 
Noch mehr an den ders ihr gebracht. 


Fauſt. 
Des Liebgens Kummer thut mir leid, 
Schaff du ihr gleich ein neu Geſchmeid! 
Am erſten war ia ſo nicht viel. 


Mephiſtopheles. 
O ia, dem Herrn iſt alles Kinderſpiel. 710 


Fauſt. 
Und mach, und richts nach meinem Sinn, 
Häng dich an ihre Nachbaarinn! 
Sey, Teufel, doch nur nicht wie Brey 
Und fchaff einen neuen Schmud berbey ! 
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Mepbiftopheles. 
Sa, gnädger Herr, von Herzen gerne. 


(&auft ab.) 


Mephiſtopheles. 
So ein verliebter Tohr verpufft 
Euch Sonne, Mond und alle Sterne 
Zum Zeitvertreib dem Liebgen in die Lufft. 
(Ab.) 


Nahbaarinn Hau. 


Martbe. 
Gott verzeihd meinem lieben Mann, 
Er Hat an mir nicht wohl gethan! 720 
Geht da ſtracks in die Welt hinein 
Und läfft mich auf dem Stroh allein. 
Thät' ihn doch warrlich nicht betrüben, 
Thät' ihn weis Gott recht herzlich Lieben. 
(Sie weint.) 
Bielleicht ift er gar todt! — O Pein! 135 


Hätt ich nur einen Zodtenfchein! 


Margret he (kommt). 
Frau Marthe! 


Marthe. 
Gretgen, was ſolls? 


Margrethe. 
Faſt fincken mir die Knie nieder! 730 
Da find ich jo ein Käſtgen wieder 
In meinem Schrein von Ebenbolz, 
Und Sachen herrlich ganz und gar, 
Weit reicher ala das erfte war. 
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Marthe. 
Das muff fie nit der Mutter ſagen, 
Thats wieder gleich zur Beichte tragen. 


Margareth. 
Ah ſeh fie nur! ach ſchau fie nur! 


Marthe (puzt fie auf). 
O du glüdfeelige Ereatur! 


Margarethe. 
Darf mich, ach! leider auf der Gaffen, 
Nicht in der Kirch mit fehen laflen. 


Martbe. 
Komm du nur offt zu mir berüber, 
Und leg den Schmud bier heimlich an; 
Spazier ein Stündgen lang dem Spiegelglad vorüber, 
Wir haben unjre freude dran. 
Und dann giebts einen Anlas, giebt ein Feſt, 
Wo mans fo nach und nach den Leuten fehen Iäfit. 
Ein Kettgen erft, die Perle dann in’3 Ohr, 
Die Mutter fiehts wohl nicht, man macht ihr au 
was dor. 
(Es Tlopft.) 
Margrete. 
Ah Gott! mag das mein’. Mutter feyn? 


Marthe (durchs Borhängel gudend). 
Es ift ein fremder Herr — Herein! 


Mephiftopheles (titt auf). 
Bin fo frey grab herein zu treten, 


Fauſt. 


Mufſ bey den Fraun Verzeihn erbeten. 
(Tritt ehrbietig vor Margreten zurück.) 
Wollt nach Frau Marthe Schwerdlein fragen! 


Marthe. 
Ich bin's, was hat der Herr zu ſagen? 


Mephiſtopheles (eiſe zu ihr). 
Ich kenn fie ietzt, mir iſt das gnug. 
Sie hat da gar vornehmen Beſuch. 
Verzeiht die Freyheit die ich genommen, 
Will nach Mittage wiederkommen. 


Marthe (laut). 
Denck, Kind, um alles in der Welt! 
Der Herr dich für ein Fräulein Hält. 


Margarethe. 


Ich bin ein armes iunges Blut, 
Ach Gott, der Herr ift gar zu gut. 


Der Schmud und Schmeid, Herr, ift nicht mein. 


Mephiſtopheles. 
Ach, es iſt nicht der Schmuck allein. 
Sie hat ein Weſen, einen Blick ſo ſcharf. 
Wie freut michs daff ich bleiben darf. 


Marthe. 
Was bringt er dann? Neugierde fehr. 


Mephiſtopheles. 
Ach wollt, hätt eine frohre Mähr! 
Ich hoff fie läſſt michs drum nicht büſen! 
Ihr Mann iſt todt und läſſt fie grüſen. 
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Marthe. 
Iſt todt! das treue Herz! O wehl 
Mein Mann iſt todt, ach ich vergeh! 


Margrethe. 
Ach, liebe Frau, verzweifelt nicht! 


Mephiſtopheles. 
So hört die traurige Geſchicht. 


Margrethe. 
Ich mögte drum mein Tag nicht lieben, 
Würd mich Verluſt zu Todt betrüben. 


Mephiſtopheles. 
Freud muſſ Leid, Leid muſſ Freude haben. 
Marthe. 
Erzählt mir ſeines Leben? Schlufſ. 
Mephiſtopheles. 
Er liegt in Padua begraben 
Beym Beiligen Antonius, . 


An einer wohlgeweihten Stäte 
Zum ewig fühlen Rube bette. 


Marthe. 
Habt ihr ſonſt nichts an mich zu bringen? 


Mephiſtopheles. 
Ja, eine Bitte gros und ſchweer: 
Laff fie doch ia für ihn drey Hundert Meſſen fingen! 
Im übrigen find meine Zafchen leer. 


270 


Fauſt. 


Marthe. 
Was? nicht ein Schauſtück? kein Geſchmeid? 
Was ieder Handwerckspurſch im Grund des Seckels 


ſpaart, 
Zum Angedenken aufbewahrt 


Und lieber hungert, lieber bettelt! 790 


Mephiſtopheles. 
Madam, es thut mir herzlich leid, 
Allein er Hat fein Geld wahrhafftig nicht verzettelt. 
Und er bereute feine Fehler ſehr, 
Ach, und beiammerte fein Unglüd noch vielmehr. 


Margareth. | 
Ah dafj die Menfchen jo unglüdlich find! 795 
Gewifi, ich will für ihn manch Requiem noch beten. 


Mephiſtopheles. 
Ihr wäret werth gleich in die Eh zu treten, 
Ahr feyd ein liebenawürdig Sind. 


Margrethe. 
Ach nein, das geht iezt noch nicht an. 


Mepbiftopheles. 
Iſts nicht ein Mann, ſeys derweil ein Galan. 800 
Iſt eine der gröften Himmeldgaben 
So ein lieb Ding im Arm zu haben. 


Margrethe. 
Das ift des Landes nicht der Braud). 


Mephiftopheles. 
Brauch oder nicht! es giebt fich aud. 
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Marthe. 
Erzählt mir doch! 


Mephiftopheles. 
Ich Stand an feinem Sterbebette. 

Es war 'was befier ald von Mift, 
Don Halb gefaultem Stroh; allein er jtarb als Chriſt 
Und fand, dafj er weit mehr noch auf der Zeche hätte, 
Wie, rief er, muff ich mich von Grund aus haflen, 
So mein Gewerb, mein Weib fo zu verlaffen! 
Ach! die Erinnrung tödtet mid. 
Dergäb fie mir nur noch in biefem Leben! 


Marthe (mweinend). 
Der gute Mann! ich hab ihm längſt vergeben. 


Mephiſtopheles. 
Allein, weis Gott, fie war mehr ſchuld als ich. 
Marthe. 
Das lügt er! Was? am Rand des Todts zu lügen! 
Mephiſtopheles. 


Er fabelte gewifſ in lezten Zügen, 

Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 

Ich hatte, ſprach er, nicht zum Zeitvertreib zu gaffen, 
Erſt Kinder, und dann Brodt für fie zu ſchaffen, 
Und Brod im aller weitften Sinn. 

Ich konnte nicht einmal mein Theil in Frieden effen. 


Marthe. 


Hat er fo aller Treu, jo aller Lieb vergeflen, 
Der Pladerey bey Tag und Nadit? 
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Fauft. 


Mephiſtopheles. 
Nicht doch, er hat recht herzlich dran gedacht. 
Er ſprach: Als ich nun weg von Malta ging, 
Da betet ich für Frau und Kinder brünftig. 
Uns war denn auch der Himmel günftig 
Daſſ unfer Schiff ein Türdifch Fahrzeug fing, 
Das einen Schaz des grofen Sultans führte. 
Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 
Und ic) empfing dann auch wie fich8 gebührte 
Mein wohlgemeffen Theil davon. 


Marthe. 
Ey wie? Ey wo? hat er's vielleicht vergraben? 


Mephiſtopheles. 
Wer weis, wo nun es die vier Winde haben? 
Ein ſchönes Fräulein nahm ſich feiner an, 
Als er in Napel fremd umber Tpazierte, 
Sie bat an ihm viel Liebs und Treu getban, 
Daff er's bifj an fein feelig Ende ſpürte. 


Martbe. 
Der Schelm! Der Dieb an feinen Kindern! 
Auch alles Elend, alle Noth z 
Konnt nicht fein ſchändlich Leben Hindern. 


Mephiftopheles. 
Ja jeht! dafür ift er nun todt. 
Mär ich nur iezt an eurem ‘Plage, 
Betrauert ihn ein züchtig Jahr, 


Difirt dann unterweil nach einem neuen Schazze. 


Marthe. 
Ach Gott! Wie doch mein erſter war, 
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Find' ich nicht leicht auf dieſer Welt den andern. 
Es konnte kaum ein herzger Närrgen ſeyn. 

Ihm fehlte nichts als allzugern zu wandern, 

Und fremde Weiber und der Wein, 

Und das verfluchte Würfel Spiel. 


Mephiſtopheles. 
Nun, nun, das konnte gehn und ſtehen, 
Wenn er euch ohngefähr ſo viel 
Von ſeiner Seite nach geſehen. 
Ich ſchwör euch zu, um das Geding 
Wechſelt ich ſelbſt mit euch den Ring. 


Marthe. 
O es beliebt dem Herrn zu ſcherzen. 


Mephiftopheles (vor ſich. 
Nun mach ich mich bey Zeiten fort, 
Die hielte wohl den Teufel ſelbſt beym Wort. 
(Zu Gretgen.) 
Wie ſteht es denn mit ihrem Herzen? 


Margrethe. 
Was meint der Herr damit? 


Mephiftopheles (wor ſich). 
Du guts unfchuldigs Kind! 
(Saut.) 
Lebt wohl, ihr Yraun! 


Martbe. 
D jagt mir doch geſchwind! 


Ich mögte gern ein Zeugniff haben, 
Wo, wie und wenn mein Schaz geftorben und begraben. 
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Fauſt 


Ich bin von ie der Ordnung Freund geweſen, 
Mögt ihn auch todt im Wochenblättgen leſen. 


Mephiſtopheles. 
Ja, gute Frau, durch zweyer Zeugen Mund 
Wird alleweegs die Wahrheit kund. 


Habe noch gar einen feinen Geſellen, 


Den will ich euch vor den Richter ſtellen. 
Ich bring ihn her. 


Marthe. 
O thut das ia. 


Mephiſtopheles. 
Und hier die Jungfer iſt auch da? 
Ein braver Knab, iſt viel gereiſt, 
Fräuleins alle Höflichkeit erweiſt. 


Margrethe. 
Müft vor ſolch Herren ſchamroth werben. 


Mephiſtopheles. 
Vor keinem König der Erden. 


Marthe. 
Da hinterm Haus in meinem Garten 
Wollen wir der Herrn heut Abend warten. 
(Alle ab.) 
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Fauſt. Mepbiftopheles. 


Fauſt. 
Wie iſt's? Mills fördern, wills bald gehn? 


Mephiftophele2. 
Ah Bravo! find ich euch im Teuer! 
In kurzer Zeit ift Gretgen euer. 
Heut Abend follt ihr fie bey Nachbaar Marthen fehn. 
Das ift ein Weib wie außerlejen 
Zum Kuppler und Zigeunertvefen. 


Fauſt. 
Sie iſt mir lieb. 


Mephiſtopheles. 
Doch gehts nicht ganz umſunſt, 
Eine Gunſt iſt werth der andern Gunſt. 
Wir legen nur ein gültig Zeugnifſ nieder, 
Daff ihres Ehherrn ausgereckte Glieder 
In Padua, an heilger Stätte rubn. 


Fauſt. 


Sehr Hug! wir werden erſt die Reife machen müffen. 


Mepbiftopheles. 
Sancta Simplicitas! Darum iſts nicht zu thun. 
Bezeugt nur, ohne viel zu wiflen. 
18* 
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Fauſt. 
Wenn er nichts beſſers bat, fo iſt der Plan zerriſſen. 


Mephiſtopheles. 

O heilger Mann, da wärt ihrs nun! 

Es iſt gewifſ das erſt in eurem Leben, 

Daff ihr falſch Zeugniff abgelegt. 

Habt ihr von Gott, der Welt, und was ſich drinne 
regt, 

Vom Menfchen, und was ihm in Kopf und Herzen 
ſchlägt, 

Definitionen nicht mit groſer Kraft gegeben? 

Und Habt davon in Geiſt und Bruft 

So viel ala von Herrn Schwerbleing Todt ak. 


Fauſt. 
Du biſt und bleibſt ein Lügner, ein Sophiſte. 


Mephiſtopheles. 
Ja, wenn man's nicht ein biſſgen tiefer wüſte. 
Denn morgen wirſt in allen Ehren 
Das arme Gretgen nicht bethören? 
Und alle Seelenlieb ihr ſchwören? 


Fauſt. 


Und zwar von Herzen! 


Mephiſtopheles. 
Gut und fchön. 
Dann wird von eimger Treu und Liebe! 
Bon einzig überallmächtgem Triebe — 
Wird das auch fo von Herzen gehn? 
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Fauſt. 
Lafſ das, es wird. Wenn ich empfinde 
Und dem Gefühl und dem Gewühl 
Vergebens Nahmen fuch und keine Nahmen finde, 
Und in der Welt mit allen Sinnen fchweife 
Und alle höchſten Worte greife, 
Und diefe Glut von der ich brenne 
Unendlich, ewig, ewig nenne, 
St das ein teuflifch Lügenjpiel? 


Mepbiftopheles. 
Ich Hab doch recht! 


Fauſt. 
Hör, merck dir dies, 
Ich bitte dich, und ſchone meine Zunge! 
Wer Recht behalten will und bat nur eine Zunge, 
Der hälts gewifl. 
Und komm, ich hab des Schwäzzens Überdruff, 
Denn du haft Recht, vorzüglich weil ich muſſ. 


Garten. 


Margrete an Fauſtens Arm. Marthe mit 
Mephiftopheles auf und ab fpazierend. 


Margrete. 
Ich fühl es wohl dafj mich der Herr nur ſchont, es 
Herab fich läfft bis zum Beichämen. 
Ein Reifender ift jo gewohnt 
Aus Gütigkeit vorlieb zu nehmen, 
Ich weis zu gut dafſ ſolch erfahrnen Dann 
Mein arm Gefpräch nicht unterhalten Tann. 980 


Fauſt. 
Ein Blick von dir, ein Wort mehr unterhält 
Als alle Weisheit dieſer Welt. 
(Er küſſt ihre Hand.) 


Margrete. 
Inkomodirt euch nicht! Wie könnt ihr fie nur küſſen? 
Sie ift jo garftig, ift jo rauh. 
Was hab ich nicht ſchon alles fchaffen müflen! gs 
Die Mutter ift gar zu genau. 

(Gehn vorüber.) 


Marthe. 


Und ihr, mein Herr, ihr reist fo immer fort? 


940 


30 
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Mephiſtopheles. 
Ah dafſ Gewerb und Pflicht uns dazu treiben! 
Mit wie viel Schmerz verläflt man manchen Ort, 
Und darf do nun einmal nicht bleiben. 


Marthe. 
In raſchen Jahren gehts wohl an 
So um und um frey durch die Welt zu ——— 
Doch kommt die böſe Zeit heran, 
Und fich als Hageſtolz allein zum Grab zu ſchleifen, 
Das hat noch keinem wohl gethan. 


Mephiſtopheles. 
Mit Grauſen ſeh ich das von weiten. 


Marthe. 
Drum, werther Herr, berathet euch in Zeiten. 
(Gehn vorüber.) 


Margrete. 
Ja, aus den Augen aus dem Sinn! 
Die Höflichkeit iſt euch geläufig. 
Allein ihr habt der Freunde häufig, 
Und weit verftändger ala ich bin. 


Fauſt. 
O Beſte! Glaube daff was man verftändig nennt, 
Mehr Kurzfinn, Eigenſinn und Eitelkeit iſt. 


Margrete. 


Fauſt. 
Ach daff die Einfalt, daff die Unſchuld nie 


Wie? 
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Sich ſelbſt und ihren heilgen Werth erkennt! 985 
Dafi Demuth, Niedrigfeit, die höchften Gaben 
Der Liebaustheilenden Natur — 


Margrete 
Dendt ihr an mich ein Augenblidgen nur, 
‘ch werde Zeit genug an euch zu dencken haben. 


Fauſt. 
Ihr ſeyd wohl viel allein? an 


Margrete. 
Ja, unſre Wirthſchafft iſt nur klein, 
Und doch will fie verſehen ſeyn. 
Wir Haben keine Magd, muſſ kochen, fegen, jtriden, 
Und nehn, und lauffen früh und ſpat. 
Und meine Mutter ift in allen Stüden 965 
So accurat. 
Nicht daff fie iuft fo ſehr fich einzufchränden bat, 
Wir lönten un? weit eh als andre regen. 
Mein Vater Hinterlies ein hübſch Vermögen, 
Ein Häusgen und ein Gärtgen vor der Stadt. 970 
Doch hab ich iezt jo ziemlich ftille Tage; 
Mein Bruder ift Solbat, 
Mein Schweftergen ift todt. 
Ih hatte mit dem Kind wohl meine liebe Roth, 
Doch übernähm ich gern noch einmal alle Plage, 95 
So lieb war mir dad Kind. 


Fauſt. 
Ein Engel, wenn dirs glich. 


Margrete. 
Ich zog es auf und herzlich liebt es mich. 


980 


985 


1000 
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Es war nach meines Vaters Todt gebohren, 

Die Mutter gaben wir verlohren, 

So elend wie ſie damals lag, 

Und ſie erholte ſich ſehr langſam nach und nach. 
Da konnte fie nun nicht dran dencken 

Das arme Würmgen ſelbſt zu tränden, 

Und fo erzog ichs ganz allein 

Mit Wafler und mit Milch, und fo wards mein. 
Auf meinem Arm, in meinem Schon? 

Wars freundlich, zappelich und gros. 


Fauſt. 
Du haft gewiſſ das reinſte Glück empfunden! 


Margarethe. 
Doch auch gewiff gar manche ſchweere Stunden. 
Des Kleinen Wiege ftund zu Nacht 
An meinem Bett, e8 durfte kaum fich regen, 
War ich erwacht. 
Bald muft ichs tränden, bald es zu mir legen, 
Bald, wenns nicht jchweigen wollt, vom Bett aufftehn 
Und tänzelnd in der Kammer auf und nieder gehn 
Und früh am Tag ſchon an dem Wafchtrog ftehn, 
Dann auf dem Mardt und an dem Heerde jorgen, 
Und immer jo fort heut und morgen. 
Da gehts, mein Herr, nicht immer mutig zu, 
Doch ſchmeckt dafür das Eſſen und die Ruh. 

(Gehn vorüber.) 


Marthe. 
Sagt grad, mein Herr, habt ihr noch nichts gefunden, 
Hat ſich das Herz nicht irgendwo gebunden? 
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Mephiſtopheles. 
Das Sprüchwort ſagt: ein eigner Heerd, 
Ein braves Weib ſind Gold und Perlen werth. 
Marthe. 


Ich meyne: ob ihr niemals Luſt bekommen? 1005 


Mephiftopbeles. 
Man bat mich überall recht höflich aufgenommen. 


Marthe. 
Ich wollte jagen: ward’8 nie Ernft in eurem Herzen ? 


Mepbiftopheles. 
Mit Frauens joll man fi nie unterftehn zu fcherzen. 
Marthe. 
Ach, ihr verſteht mich nicht. 
Mephiſtopheles. 
Das thut mir herzlich leid, 
Doch ich verſteh — daff ihr ſehr gütig ſeyd. 1010 
(Gehn vorüber.) 
Fauſt. | 
Du kannteſt mich, o kleiner Engel, wieder, 
Gleich ala ih in den Garten kam? 


Margrete. 
Saht ihr es nicht? ich ſchlug die Augen nieder. 


Fauſt. 
Und du verzeihſt die Freyheit die ich nahm? 
Was ſich die Frechheit unterfangen, 
Als du lezt aus dem Dom gegangen? 


1015 
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Margrete. 

Ich war beſtürzt, mir war das nie geſchehn. 

Es konnte niemand von dir übels fagen; 

Ach, dacht ich, hat er in deinem Betragen 
1020 Was freches, unanftändiges gejehn, 

Daff ihm fogleich die Luſt mogt wandeln 

Mit diefer Dirne gradehin zu handeln ? 

Gefteh ich® doch! Ich wufte nicht was fidh 

Zu euerm Vortheil bier zu regen gleich begonnte. 
1035 Allein gewifl, ich war recht bös auf mich 

Daff ich auf euch nicht böfer werden konte. 


1 
Fauft. 
Margrete. 
Laſſt einmal! 
(Sie pflückt eine Stern Blume und zupft die Blätter ab eins 


nach dem andern.) 


Fauſt. 
Was ſoll das? Keinen Straus? 


Süs Liebgen! 


Margrete. 
Nein, es ſoll nur ein Spiel. 
Fauſt. 
Wie? 
Margrete. 
Geht, ihr lacht mich aus. 
(Sie rupft und murmelt.) 


Fauſt. 


Was murmelſt du? 
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Mar grete (Halb laut). 
Er liebt mich — Liebt mich nicht. 


Fauſt. 
Du holdes Himmels Angefſicht! 1030 


Margrete (fährt fort). 
Liebt mid — Nicht — Liebt mid — Nicht — 
(Das lezte Blat ausrupfend mit holder Tyreube.) 
Er liebt mich! 
Fauſt. 


Ja, mein Kind! Laff dieſes Blumenwort 

Dir Götter Ausſpruch ſeyn: Er liebt dich! 

Verſtehſt du, was das heist: Er liebt dich! 1035 
(x fafit ihr beyde Hände.) 


Margrete, 

Mich überläufts ! 
Fauſt. 

O ſchaudre nicht! Lafſ diefen Blick, 
Laff dieſen Händedruck dir ſagen 
Was unausſprechlich iſt! 
Sich hinzugeben ganz und eine Wonne Be 
Zu fühlen die ewig ſeyn muff! 
Ewig! — Ihr Ende würde un ſeyn. 
Nein, kein Ende! Kein Ende! 


(Margrete drüdt ihm die Hände, macht ſich Los und laäufft 
weg. Er fteht einen Augenblid in Gedanden, 
bann folgt er ihr). 
Marthe. 
Die Nacht bricht an. 


1045 
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Mephiftopheles. 
Ja, und wir wollen fort. 


Marthe. 
Ich bät euch länger hier zu bleiben, 
Allein es iſt ein gar zu böſer Ort. 
Es iſt als hätte niemand nichts zu treiben 
Und nichts zu ſchaffen, 
Als auf des Nachbaarn Schritt und Tritt zu gaffen. 
Und man kommt in's Geſpräch wie man ſich immer ſtellt. 
Und unſer Päärgen? 


Mephiftopheles 
Iſt den Gang dort aufgeflogen. 
Muthwillge Sommervögel! 


Marthe. 
Er ſcheint ihr gewogen. 


Mephiſtopheles. 
Und fie ihm auch. Das iſt der Lauf der Welt. 


Gin Sartenhänfgen. 


Margrete (mit Herzklopfen herein, 
ſtect fich Hinter die Thltre, hält die Fingerſpige an die Rippen 
und gudt durch bie Rizze). 


Fauſt. 
Ach Schelm, ſo neckſt du mich! 
Treff ich dich! 


Er kommt! 


(Er küfft fie.) 
Margrete (ihn faffend und den Kuff zurückgebend). 
Beiter Mann, ſchon ange lieb ich Dich! 1085 
(Mephiſtopheles klopft an.) 


auft (ſtampfend). 
Wer da? sau 
Mephiftopheles. 
Gut Freund. 


Fauſt. 


Ein Tier! 


Mephiſtopheles. 
Es iſt wohl Zeit zu ſcheiden. 


Marthe. 
Ja, es iſt ſpät, mein Herr. 


1060 
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Fauſt. 
Darf ich euch nicht geleiten? 


Margrete. 
Die Mutter würde mich! Lebt wohl! 


Dan Muff ih dann gehn? 


„NMarthe. 


Lebt wohl! 
Ade 


Margrete. 
Auf baldig Wiederſehn! 


(Fauſt, Mephiſtopheles ab.) 


Margrete. 
Du lieber Gott, was ſo ein Mann 
Nit alles, alles dencken kann! 
Beſchämt nur ſteh ich vor ihm da 
Und ſag zu allen Sachen ia. 
Bin doch ein arm unwiſſend Kind, 
Begreif nicht was er an mir findt. 

(Ab.) 


Gretgens Stube. 


Gretgen (am Spinn rocken allein). 
Meine Ruh ift Hin, 
Mein Herz ift jchweer, 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmer mehr. 


Wo ich ihn nicht hab 1070 
St mir da8 Grab, 

Die ganze Welt 

Iſt mir vergällt. „ 


Mein armer Kopf 

Iſt mir verrückt, 1075 
Mein armer Sinn 

Iſt mir zerftüdt. 


Meine Ruh ift Hin, 

Mein Herz ift ſchweer, 

Ich finde fie nimmer 1080 
Und nimmer mehr. 


Nah ihm nur [hau ich 

Bum Fenſter hinaus, 

Nah ihm nur geh ich 

Aus dem Hauß. 1085 


1090 


1095 


1100 


1105 
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Sein hoher Gang, 
Sein edle Geſtalt, 
Seines Mundes Lächlen, 
Seiner Augen Gewalt 


Und ſeiner Rede 
Zauberfluff, 

Sein Händedruck 
Und ach ſein Kufſ! 


Meine Ruh iſt hin, 
Mein Herz iſt ſchweer, 
sch finde fie nimmer 
Und nimmer mehr. 


Mein Schoos! Gott! drängt 
Si nad ihm Hin. 

Ach dürft’ ich fafſen 

Und halten ihn 


Und füflen ihn 
So wie ich wollt, 
An feinen Küffen 
Vergehen ſollt! 
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Marthens Garten. 


Margrete Fauſt. 


Gretgen. 
Sag mir doch, Heinrich! 


Fauſt. 
Was iſt dann? 


Gretgen. 
Wie haſt dus mit der Religion? 
Du biſt ein herzlich guter Mann, 
Allein ich glaub, du Hältft nicht viel davon. 


Fauſt. 
Laff das, mein Kind, du fühlſt, ich bin dir gut. 1110 
Für die ich liebe Lies ich Leib und Blut, 
Wil niemand fein Gefühl und feine Kirche rauben. 


Margrete. 
Das ift nicht recht, man muff dran glauben! 
Yauft. 
Muſſ man? 
Gretgen. 


Ach wenn ich etwas auf dich könnte! 
Du ehrft auch nicht die heilgen Sakramente. 


1115 


1120 
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Gretgen. 
Doch ohne Verlangen. 
Wie lang biſt du zur Kirch, zum Nachtmal nicht 
gegangen? 


Ich ehre fie. 


Glaubſt du an Gott? 


Fauſt. 
Mein Kind, wer darf das ſagen: 
Ich glaub einen Gott! 
Magſt Prieſter, Weiſe fragen, 
Und ihre Antwort ſcheint nur Spott 
Über den Frager zu feyn. 


Gretgen. 
So glaubft du nicht? 


Fauſt. 
Mishör mich nicht, du holdes Angeficht! 
Wer darf ihn nennen? 
Und wer befennen: 
sch glaub ihn! 
Wer empfinden? 
Und fi unterwinden 
Zu jagen: ich glaub ihn nicht! 
Der Allumfafler, 
Der Allerhalter 
Haft und erhält er nicht 
Dich, mich, fich ſelbſt? 
MWölbt fih der Himmel nicht dadroben? 
Liegt die Erde nicht hierunten feit? 
Und fteigen hüben und drüben 


19* 
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Ewige Sterne nicht herauf? 

Schau ich nicht Aug in Auge dir? 

Und drängt nicht alles 

Nach Haupt und Herzen dir 1140 
Und webt in ewigem Geheimnif 

Unfihtbaar Sichtbaar neben dir? 

Erfüll davon bein Herz, jo gros es ift, 

Und wenn du ganz in dem Gefühle feelig bift, 

Nenn dag dann wie du willft, 1115 
Nenns Glück! Herz! Liebe! Gott! 

Ich babe feinen Nahmen 

Dafür. Gefühl ift alles, 

Nahme Schall und Rauch, 

Umnebelnd Himmels Glut. 1150 


Gretgen. 
Das ift alles recht ſchön und gut; 
Ohngefähr jagt das der Cathechismus auch, 
Nur mit ein biffgen andern Worten. 


Fauſt. 
Es ſagens aller Orten 
Alle Herzen unter dem Himmliſchen Tage, 1155 
Jedes in feiner Sprache, 
Warum nicht ich in der meinen? 


Gretgen. 
Wenn mans jo hört, mögts leidlich fcheinen, 
Steht aber doch immer jchief darum, 
Denn du haft kein Chriftenthum. 1160 


autt. 
Liebes Kind! Fauf 


1165 


1170 


1175 


1180 


Fauſt. 


Gretgen. 


Es thut mir lang ſchon weh! 
Daff ich dich in der Geſellſchafft ſeh. 


Taufe. 


Gretgen. 
Der Menfch den du da bey dir haft 
Iſt mir in tiefer inner Seel verhafſt! 
Es hat mir in meinem Leben 
So nichts einen Stich in's Herz gegeben, 
Als des Menfchen fein Geficht. 


Fauſt. 
Liebe Puppe, fürcht ihn nicht. 


Gretgen. 
Seine Gegenwart bewegt mir das Blut. 
Ich bin ſonſt allen Menſchen gut, 
Aber wie ich mich ſehne dich zu ſchauen 
Hab ich vor dem Menſchen ein heimlich Grauen, 
Und halt ihn für einen Schelm dazu. 
Gott verzeih mir's, wenn ich ihm Unrecht thu! 


Fauſt. 
Es iſt ein Kauz wie's mehr noch geben. 


Wie ſo? 


Gretgen. 
Mögt nicht mit ſeines Gleichen leben. 
Kommt er einmal zur Thür herein, 
Gr fieht immer fo Tpdttifch drein 
Und Halb ergrimmt. 
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Man fieht daſſ er an nichts feinen Antheil nimmt. 
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Es ſteht ihm an der Stirn geſchrieben 

Daff er nicht mag eine Seele lieben. 

Mir wirds fo wohl in deinem Arm, 

So frey, jo Hingegeben warm, 

Und feine Gegenwart jchnürt mir das Innre zu. 1185 


Fauſt. 
Du ahndungsvoller Engel du! 


Gretgen. 
Das übermannt mich ſo ſehr, 
Dafſ wo er mag zu ung treten, 
Meyn ich fo gar ich liebte dich nicht mehr. 
Auch wenn er da ift, könnt ich nimmer beten. 1190 
Und dag frifft mir ins Herz binein! 
Dir, Heinrich, muff e8 auch fo jeyn. 


Fauſt. 
Du Haft nun die Antipathie! 


Gretgen. 
Sch muſſ nun fort. 

Tauft. 

Ah Tann ich nie 
Ein Stündgen rubig dir am Bufen hängen 1195 
Und Bruft an Bruft und Seel an Seele drängen? 


Gretgen. 
Ach wenn ich nur alleine fchlief, 
Ich lies dir gern heut Nacht den Riegel offen. 
Doch meine Mutter ſchläfft nicht tief, 
Und würden wir von ihr betroffen, 1900 
Ich wär gleich auf der Stelle todt. 


1205 
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Fauſt. 
Du Engel, das hat keine Noth. 
Hier iſt ein Fläſchgen, und drey Tropfen nur 
In ihren Trand umbüllen 
In tiefen Schlaf gefällig die Natur. 


Gretgen. 
Was thu ich nicht um beinet willen! 
Es wird ihr hoffentlich nicht ſchaden? 


Fauſt. 
Würd ich ſonſt, Liebgen, dir es rathen? 


Gretgen. 
Seh ich dich, beſter, Mann nur an, 
Weis nicht was mich nach deinem Willen treibt, 
Ich habe ſchon für dich ſo viel gethan, 
Dafj mir zu thun faſt nichts mehr überbleibt. 
(Ab.) 


Mephiſtopheles (xtritt auf). 
Der Grasaff iſt er weg? 


Taufe. 
Haft mieder jpionirt? 


Mephiſtopheles. 
Ich habs ausführlich wohl vernommen, 
Herr Docktor wurden da kathechifirt. 
Hoff es ſoll Ihnen wohl bekommen. 
Die Mädels find doch ſehr intereſſirt, 
Ob einer fromm und ſchlicht nach altem Brauch. 
Sie dencken: duckt er da, folgt er uns eben auch! 
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Fauſt. 
Du Ungeheuer ſiehſt nicht ein, 120 
Wie dieſe Engels liebe Seele 
Von ihrem Glauben voll, 
Der ganz allein 
Ihr ſeelig machend iſt, fich heilig quäle 
Daſſ der nun den fie liebt verlohren werden fol. 1235 


Mephiſtopheles. 
Du überfinnlicher, finnlicher Freyer! 
Ein Mägdelein nasführet dich. 


Fauſt. 
Du Spottgeburt von Dreck und Feuer! 


Mephiſtopheles. 
Und die Phisiognomie verſteht fie meiſterlich. 
In meiner Gegenwart wirds ihr fie weiß nicht wie! 12% 
Mein Mästgen da weiſſagt ihr borgnen Sinn, 
Sie fühlt daff ich ganz ficher ein Genie, 
Vielleicht wohl gar ein Teufel bin. 
Nun, heute Naht — ? 


Fauſt. 
Was geht dich's an? 


Mephiſtopheles. 
Hab ich doch meine Freude dran. 1335 


1240 


Am Brunnen. 
Gretgenmund Lies gen mit Krügen. 


Liesgen. 
Haſt nichts von Bärbelgen gehört? 


Gretgen. 
Kein Wort, ich komm gar wenig unter Leute, 


Liesgen. 
Gewis, Sibille ſagt mirs heute! 
Die hat ſich endlich auch bethört. 
Das iſt das vornehm thun! 


Gretgen. 
Wie ſo? 


Liesgen. 
Es ſtinckt! 
Sie füttert zwey iezt wenn fie iſſt und trinckt. 


Gretgen. 
Ach! 
Liesgen. 
Ja, ſo iſt's ihr endlich gangen. 
Wie lang hat's an dem Kerl gehangen! 


Fauſt. 


Das war ein geſpazieren, 

Auf Dorf und Tanzplatz führen! 1345 
Muft überall die erfte feyn. 

Gurtefirt ihr immer mit Paftetgen und Wein. 

Bildt fi was auf ihre Schönheit ein. 

War doch To ehrlos fich nicht zu jchämen 

Geſchencke von ihm anzunehmen. 1350 
War ein Gelofj und ein Geſchleck, 

Ja, da ift dann das Blümgen weg. 


Gretgen. 
Dad arme Ding! 


Liesgen. 
Bedauer fie kein Haar. 
Wenn unſer ein's am Spinnen war, 
Uns Nachts die Mutter nicht 'nabe lies, 1355 
Stand fie bey ihrem Bulen ſüs. 
Auf der Thürband und dem dundeln Gang 
Ward ihnen feine Stund zu lang. 
Da mag fie denn fich duden nun, 
Im Sünderbembgen Kirchbus thun! 1960 


Gretgen. 
Er nimmt fie gewiff zu feiner Frau. 


Liedgen. 
Er wär ein Narr. Ein flinder Jung 
Hat anderwärts noch Kufft genung. 
Er ift auch durd). 


Gretgen. 
Das ift nicht ſchön. 


12365 


12370 


1275 


Fauſt. 299 


Liesgen. 
Kriegt ſie ihn, ſolls ihr übel gehn. 
Das Kränzel reifſen die Buben ihr 
Und Hexel ſtreuen wir vor die Thür! 
(Ab.) 


Gretgen (heime gehend). 
Wie konnt ich fonft jo tapfer jchmälen, 
Wenn thät ein armes Mägdlein fehlen! 
Wie Tonnt ich über andrer Sünden 
Richt Worte gnug der Zunge finden! 
Wie fchien mirs ſchwarz, und ſchwärzts noch gar, 
Mirs nimmer doch nit fchwarz gnug war. 
Und feegnet mich und that jo gros, 
Und bin nun felbft ber Sünde blos! 
Doch — alles was mich dazu trieb, 
Gott! war fo gut! ach! war fo lieb! 


Zwinger. 


In der Mauerhble ein Andachts Bild der Mater 
dolorosa, Blumentrüge bavor. 


Gretgen (gebeugt ſchwenckt die Krüge im nächften Brunn, 
füllt fie mit frifchen Blumen die fie mitbrachte). 


Ach neige, 
Du fchmerzenreiche, 
Dein Antliz ab zu meiner Noth! 1280 


Das Schwerdt im Herzen, 
Mit tauben Schmerzen 
Blidft auf zu deines Sohnes Tobt! 


Zun Vater blidft bu, 
Und Seufzer ſchickſt du 1385 
Hinauf um fein und beine Noth! 


Wer fühlet, 

Wie wühlet 

Der Schmerz mir im Gebein? 

Was mein armes Herz hier banget, 1390 
Was es zittert, was verlanget, 

Weiſſt nur du, nur du allein. 


Wohin ich immer gehe, 
Wie weh, wie weh, wie wehe 


1305 


1310 
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Wird mir im Buſen hier! 
Ich bin, ach! kaum alleine, 
Ich wein, ich wein, ich weine, 
Das Herz zerbricht in mir. 


Die Scherben vor meinem Fenſter 
Bethaut ich mit Trähnen, ach! 
Als ich am frühen Morgen 

Dir dieſe Blumen brach. 


Schien hell in meine Kammer 
Die Sonne früh herauf, 

Safſ ih in allem Sammer 
In meinem Bett ſchon auf. 


Hilf retten mic) von Schmad und Todt! 
Ach neige, 

Du Tchmerzenreiche, 

Dein Antliz ab zu meiner Noth! 
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Dom. 


Erequien der Mutter Gretgen?. 
Gretgen, alle Verwandte. Amt, Orgel und Gejang. 


Böfer Geift (Hinter Greigen). 
Wie anders, Gretgen, war dirs, 
Als du noch voll Unschuld 
Hier zum Altar tratft! 
Und im verblätterten Büchelgen 
Deinen Gebeten nachlaliteft, 1815 
Halb Kinderipiel, | 
Halb Gott im Herzen! 
Gretgen! 
Wo ſteht dein Kopf? 
In deinem Herzen 1320 
Welche Miſſethat? 
Beteſt du für deiner Mutter Seel, 
Die durch dich ſich in die Pein hinüberſchlief? 
— Und unter deinem Herzen, 
Schlägt da nicht quillend ſchon 1335 
Brandſchande Maalgeburt ? 
Und ängftet dich und fich 
Mit ahnde voller Gegenwart ? 


Fauſt. 


Gretgen. 
Weh! Weh! 
1330 Wär ich der Gedancken los, 
Die mir rüber und nüber gehn, 
Wieder mich! 


Chor. 
Dies irae, dies ılla 
Solvet Saeclum in fayilla. 
(Drgelton.) 


Böſer Geift. 

1335 Grimm fallt dich! 

Der Pofaunen Klang! 

Die Gräber beben 

Und dein Herz 

Aus Aſchenruh 
1340 3u Flammenquaalen 

| Wieder aufgejchaffen 
Bebt auf! 


Gretgen. 
Wär ich bier weg! 
Mir ift ala ob die Orgel mir 
1345 Den Athem verfezgte, 
Gejang mein Herz 
Im tiefften lögte. 


Chor. 
Judex ergo cum [edebit, 
Quidquid latet adparebit, 
1350 Nil inultum remanebit, 


Fauſt. 


Gretgen. 
Mir wird ſo eng! 
Die Mauern Pfeiler 
Befangen mich! 
Das Gewölbe 
Drängt mich! — Lufft! 


Böſer Geiſt. 
Verbirgſt du dich? 
Blieben verborgen 
Dein Sünd und Schand? 
Lufft? Licht? 

Weh dir! 


Chor. 
Quid ſum miſer tunc dicturus, 
Quem patronum rogaturus, 
Cum vix iuſtus ſit ſecurus? 


Böſer Geiſt. 

Ihr Antliz wenden 
Verklärte von dir ab. 
Die Hände dir zu reichen 
Schauerts ihnen, 
Den Reinen! 
Weh! 

Chor. 


Quid ſum miſer tunc dicturus? 


Gretgen. 


Nachbaarin! Euer Fläſchgen! — 


(Sie fällt in Ohnmacht.) 


1355 


1360 


1365 


1370 


1375 


1380 


1385 


13% 


Nadt. 


Bor Gretgens Haus. 


| VBalentin (Soldat, Gretgend Bruder). 


Wenn ich jo ſas bey ’em Gelag, 

Wo mancher fich berühmen mag, 

Und all und all mir all den Flor 

Der Mägdlein mir gepriefen vor, 

Mit vollem Glas das Lob verſchwemmt 
— Den Ellebogen aufgeftemmt 

Saff ich in meiner ſichern Rub, 

Hört all dem Schwadroniren zu. 

Und ftriche lachend meinen Bart 

Und kriege das volle Glas zur Hand 
Und fage: alles nach jeiner Art! 

Aber ift eine im ganzen Land, 

Die meiner trauten Gretel gleicht, 

Die meiner Schweiter das Wafler reicht? 
Zop! Zop! Kling! Klang! das ging herum. 
Die einen fehrien: er hat recht, 

Sie ift die Zier vom ganzen Geſchlecht! 
Da ſaſſen alle die Lober ftumm. 

Und iezt! — das Haar fich außzurauffen, 
Um an den Wänden ’nauf zu Lauffen! 
Mit Stichelreden, Naſenrümpfen 

Soll ieder Schurde mich beichimpfen, 
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Fauſt. 


Soll wie ein böfer Schuldner figzen, 

Bey iedem Zufalls Wörtgen ſchwizzen! 1395 
Und follt ich fie zuſammen fchmeiffen, 

Könnt ich fie doch nicht Lügner heiffen. 


Fauſt. Mephiſtopheles. 


Fauſt. 
Wie von dem Fenſter dort der Sakriſtey 
Der Schein der ewgen Lampe aufwärts flämmert, 
Und ſchwach, und ſchwächer ſeitwärts dämmert, 1400 
Und Finſterniſſ drängt rings um bey; 
So fiehts in diefem Buſen nädhtig. 


Mepbiftopheles. 
Und mir iſts wie dem Käzlein fchmächtig, 
Das an den Feuerleitern fchleicht, 
Sich lei? jo an die Mauern ftreicht. 1405 
Wär mir ganz tugendlich dabey, 
Ein biffgen Diebsgelüft, ein biffgen Rammeley. 
Nun friſch dann zu! Das ift ein Jammer, 
Ihr gebt nach eures Liebgens Kammer 
Als gingt ihr in den Todt. 1410 


Fauſt. 
Was iſt die Himmels Freud in ihren Armen, 
Das Durcherſchüttern, Durcherwarmen? 
Verdrängt es dieſe Seelen Noth? 
Ha! bin ich nicht der Flüchtling, Unbehauste, 
Der Unmenſch ohne Zweck und Ruh, 1415 
Der wie ein Waflerfturz von Fels zu Felſen brauste, 
Begierig wüthend nach dem Abgrund zu ? 


1420 


14325 


1430 


1435 
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Und ſeitwärts fie mit kindlich dumpfen Sinnen 
Im Hüttgen auf dem Heinen Alpenfeld 

Und all ihr häusliches Beginnen 

Umfangen in der kleinen Welt. 

Und ich ber Gott verbafite 

Hatte nicht genug, 

Daff ich die Felſen fafite 

Und fie zu Trümmern ſchlug! 

Siel Ihren Frieden mufit ich untergraben, 
Du, Hölle, wollteft dieſes Opfer haben! 

Hilf, Teufel, mir die Zeit der Angft verkürzen, 
Mags ſchnell geichehn was muſſ gejchehn! 
Mag ihr Geſchick auf mich zufammenftürzen 
Und fie mit mir zu Grunde gehn! 


Mephiſtopheles. 
Wie's wieder brozzelt! wieder glüht! 
Geh ein und tröſte fie, du Thor! 
Wo ſo ein Köpfgen keinen Ausgang ſieht, 
Stellt es ſich gleich das Ende vor. 


29° 


TZrüber Tag. Held. 
Tauf. Mephiſtopheles. 


Fauſt. 

Im Elend! Verzweifelnd! Erbärmlich auf der 
Erde lange verirrt! Als Miſſetäterinn im Kercker zu 
entſetzlichen Quaalen eingeſperrt, das holde unſeelige 
Geſchöpf! Biſſ dahin! — Verrätriſcher nichtswürdiger 
Geiſt, und das haſt du mir verheimlicht! Steh nur, 
fteh, wälze die Teufliſchen Augen inngrimmend im 
Kopf herum, ſteh und truzze mir durch deine un— 
erträgliche Gegenwart! Gefangen! Im unmwieberbring- 
lichen Elend böſen Geiſtern übergeben, und der richten— 
den gefühlloſen Menſchheit! Und du wiegſt mich indeſſ 
in abgeſchmackten Freuden ein, verbirgſt mir ihren 
wachſenden Jammer, und läſſeſt ſie hülflos verderben. 


Mephiſtopheles. 
Sie iſt die erſte nicht! 


Fauſt. 

Hund! abſcheuliches Untier! Wandle ihn, du un— 
endlicher Geiſt, wandle den Wurm wieder in die Hunds⸗ 
geftalt in der er ſich nächtlicher Weile offt gefiel vor 
mir herzutrotten, dem harmloſen Wandrer vor die 


— — 


N 


— 
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Füſſe zu Tollern und dem Umjtürzenden fich auf Die 
Schultern zu hängen! Wandl’ ihn wieder in feine 
» Lieblingsbildung, daff er vor mir im Sand auf dem 
Bauch Trieche, ich ihn mit Füſſen trete den Verworfnen! 
— Die erfte nicht! — Sammer! Jammer! von feiner 
Menſchenſeele zu faſſen dafj mehr ala ein Geſchöpf in 
die Tiefe dieſes Elends fand, daff nicht das erſte in 
25 feiner windenden Todtes noth genug that für die Schuld 
aller übrigen vor den Augen des Ewigen. Mir wühlt 
es Mark und Leben durch, das Elend diejer einzigen, 
und du grinjeit gelafien über dag Scidjaal von 
Taufenden Bin. | 
Mephiſtopheles. 

oo Gros Hans! nun biſt du wieder am Ende deines 
Wizzes, an dem Fleckgen two euch Herrn das Köpfgen 
überfhnappt. Warum machſt du Gemeinſchafft mit 
una, wenn bu nicht mit uns auswirthichafften kannſt? 
Willſt fliegen und der Kopf wird dir ſchwindlich. Eh! 

ss Drangen wir und dir auf oder du dich und? | 

Fauſt. 

Bläcke deine gefräſigen Zähne mir nicht ſo entgegen, 
mir eckelts! — Groſer herrlicher Geiſt, der du mir 
zu erſcheinen würdigteſt, der du mein Herz kennſt und 
meine Seele, warum mufteft du mic) an den Schand- 

40 gefellen ſchmieden, der ſich am Schaden weidet und am 
Verderben fich legt! 


Mephiftopheles. 
Enbigit du? ’ 


810 Fauſt. 


Fauſt. 
Nette fie oder weh dir! Den entſezlichſten Fluch 
über dich auf Jahrtauſende! Rette fie! 


Mephiftopheles. 
Ich kann die Bande der Rächer nicht löſen, feine ss 
Riegel nicht öffnen. Nette fie —? Wer wars der 
fie in’3 Verderben ftürzte? Ich oder du? 


(Fa uſt Blidt wild umher.) 


Mephiſtopheles. 

Greiffft du nach dem Donner? Wohl, daſſ er euch 
elenden Sterblicden nicht gegeben ward! Iſt's doc 
das einzige Kunftftüd euch in euern Verworrenheiten so 
Lufft zu machen, daſſ ihr den entgegnenden Unſchul⸗ 
digen zerjchmettert. 

Fauſt. 
Bring mich hin! fie ſoll frey ſeyn! 


Mephiſtopheles. 

Und die Gefahr der du dich ausſezzeſt! Wiſſe dafſ 
auf der Stadt noch die Blutjchuld Liegt die bu auf ss 
fie gebracht haft. Daſſ über der Stäte de Er- 
Ichlagenen rächende Geifter fchweben, die auf den rüd- 
fehrenden Mörder Tauern. 


Tauft. 
No das von dir! Mord und Todt einer Welt 
über dich Ungeheuer! Führe mich Bin, ſag ich dir, oo 
und befrey fie! 
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Mephiſtopheles. 
Ich führe dich und was ich thun kann, höre! 
Hab ich alle Macht im Himmel und auf Erden? 
Des Türners Sinne will ih umneblen, bemächtige 
ss dich der Schlüffel und führe fie heraus mit Menſchen⸗ 
band. Ich wach und halte dir die Zauber Pferde 
bereit. Das vermag id. 


auft. 
Auf und davon! 


Naht. Offen Feld. 


Fauſt, Mephiſtopheles auf ſchwarzen 
Pferden daher brauſend. 


Fauſt. 
Was weben die dort um den Rabenſtein? 1436 
Mephijtopheles. 
Weis nicht was fie kochen und jchaffen. 
Fauſt. 
Schweben auf und ab. Neigen ſich, beugen ſich. 
Mephiſtopheles. 
Eine Hexenzunft! 
Fauſt. 
Sie ſtreuen und weihen! 1440 
Mepbhiitopheles. 


Borbey! Vorbey! 


Kerder. 


Tau ft (mit einem Bund Schlüffel und einer Lampe 
an einem eifernen Türgen). 

Es fafit mich längft vermohnter Schauer. Anneres 
Grauen der Menſcheit. Hier! Hier! — Auf! — Dein 
Zagen zögert den Todt heran! 

(Er fafit dad Schloff, es fingt inniwendig :) 
Meine Mutter, die Hur 
: Die mich umgebracht bat! 
Mein Bater, der Schelm 
Der mich geilen bat! 
Mein Schwefterlein Klein 
Hub auf die Bein 
10 An einen Fühlen Ort, 
Da ward ich ein ſchönes MWaldvögelein, 
Fliege fort! liege fort! 


(Fauſt zittert, wandt, ermannt fich und fchliefft auf, er hört 
die Ketten klirren und das Stroh rauſchen.) 


Margarethe (fich verbergend auf ihrem Lager). 
Weh! Weh! fie kommen. Bittrer Zodt! 


Fauſt (leife). 
Stil! Ich Tomme dich zu befreyn. 
(Er fafit ihre Ketten fie aufzufchlieffen.) 
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Margarethe (vehrend). 

Weg! Um Mitternacht! Hencker, iſt dir's morgen ı; 
frühe nicht zeitig gnug? 

—9— Fauſt. 

Margarethe (vwälzt ſich vor ihn hin). 

Erbarme dich mein und laſſ mich leben! Ich bin 
ſo iung, ſo iung, und war ſchön und bin ein armes 
iunges Mädgen. Sieh nur einmal die Blumen an, » 
fieh nur einmal die Kron. Erbarme dich mein! Was 
hab ich dir gethan? Hab dich mein Tage nicht geſehn. 


Fauſt. 
Sie verirrt und ich vermags nicht. 


Margarethe. 

Sieh das Kind! Muſfſ ich's doch träncken. Da 
hatt ich's eben! Da! Ach habs getränckt! Sie nahmen 3 
mirs, und ſagen ich hab es umgebracht, und fingen 
Liedger auf mich! — Es iſt nicht wahr — es iſt ein 
Mährgen das ſich fo endigt, es iſt nicht auf mich dafſ 
fie's fingen. 

Fauſt (der fich zu ihr hinwirft). 
Gretgen! » 
Margarethe (die fih aufreist). 

Wo ift er? Ich Hab ihn rufen hören! er rief: 
Gretgen! Er rief mir! Wo ift er? Ach durch all 
das Heulen und Zähnklappen erkenn ich ihn, er ruft 
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mir: Gretgen! (Sich vor ihm niederwerfend) Mann! 
5 Mann! Gieb mir ihn, ſchaff mir ihn! Wo ift er? 


Tauft. (Ex faflt fie wütend um ben Hals.) 
Meine Liebe! Meine Liebe! 


(Margretbhe findt ihr Haupt in feinen Schoos verbergend.) 


Tauft. 

Auf, meine Liebe! Dein Mörder wird dein Be— 
freyer. Auf! — (Er fchliefft über ihrer Betäubung die Arm 
Kette auf.) Komm, koir entgehen dem Tchrödlichen 

+ Schickfaal. 
Margrethe (angelehnt). 

Küffe mi! Küſſe mich! 


Yauft. 
Taufendmal! Nur eile, Gretgen, eile! 


Margretbe. 

Küffe mih! Kannſt du nicht mehr küſſen? Wie? 
Was? Bift mein Heinrich) und haſt's Küfſen verlernt ! 
4 Wie fonft ein ganzer Himmel mit deiner Umarmung 
gewaltig über mid) eindrang! Wie du Tüfitelt als 
tollteft du mid in wollüfligem Todt erftiden! 
Heinrich, küſſe mich, fonft küſſ ich Dich! (Sie fällt ihm an.) 
Weh! Deine Lippen find kalt! Todt! Antworten nicht! 


Fauſt. 
° Folge mir, ich herze dich mit tauſendſacher Glut. 
Nur folge mir. 
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Margrethe. Gie ſeht fich und bleibt eine Zeitlang ftille.) 
Heinrich, bift du's? 


Fauſt. 


Ich bin's, komm mit! 


Margrethe. 
Ich begreiffs nicht! Du? Die Feſſeln los! Be— 
freyſt mich. Wen befreyſt du? Weiſt du's? 55 


Fauſt. 


Komm! Komm! 


Margrethe. 

Meine Mutter hab ich umgebracht! Mein Kind 
hab ich ertränckt. Dein Kind! Heinrich! — Groſer 
Gott im Himmel, ſoll das kein Traum ſeyn! Deine 
Hand, Heinrich! — Sie iſt feucht — Wiſche fie ab, so 
ich bitte dich! Es ift Blut dran — Stede den Degen 
ein! Mein Kopf ift verrüdt. 


Fauſt. 
Du bringſt mich um. 


Margrethe. 

Nein, du ſollſt überbleiben, überbleiben von allen. 
Wer forgte für die Gräber? So in eine Reihe, id) es 
bitte dich, neben die Mutter den Bruder da! Mid 
dahin und mein Kleines an die rechte Bruft. Gieb 
mir die Hand drauf, du bijt mein Heinrich). 


Fauft. 317 


Fauſt (will fie weg ziehen). 
Fühlſt du mi? Hörft du mich? komm! ich bins, 
0 ich befreye dich. 


Margrethe. 
Da hinaus? 
Fauſt. 
Freyheit! 
Margrethe. 


Da hinaus? Nicht um die Welt. Iſt das Grab 

draus, komm! Lauert der Todt, komm! Von hier 

::s in's ewige Ruhe Bett, weiter nicht einen Schritt. Ach 
Heinrich, könnt ich mit dir in alle Welt! 


Fauſt. 
Der Kercker iſt offen, fäume nicht! 


Margrethe. 
Sie lauren auf mich an der Straſe am Wald. 


Fauſt. 


Hinaus! Hinaus! 


Margrethe. 
so Ums Leben nicht! — Siehſt du's zappeln? Rette 
den armen Wurm, er zappelt noch! — Fort! ge— 
ſchwind! Nur übern Steg, gerad in Wald hinein, 
lincks am Teich wo die Plancke ſteht! Fort! rette! rette! 


Fauſt. 
Rette! Rette dich! 
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Margrethe. 

Wären wir nur den Berg vorbey, da fizzt meine ss 
Mutter auf einem Stein und mwadelt mit dem Kopf! 
Sie windt nit, fie nidt nicht, ihr Kopf ift ihre 
ſchweer. Sie follt fchlafen daff wir könnten wachen 
und und freuen beyjammen. 


(Fau ft ergreifft fie und will fie wegtragen.) 


Margrethe. 
Ich ſchreye laut, Laut dafj alles erwacht! 90 


Fauſt. 
Der Tag graut. O Liebgen! Liebgen! 
Margrethe. 

Tag! Es wird Tag! Der lezte Tag! Der Hoch— 
zeit Tag! Sags niemand dafj du die Nacht vorher 
bei Gretgen warjt. — Mein Kränzgen! — Wir fehn 
ung wieder! — Hörft du, die Bürger Ichlürpfen nur % 
über die Gaffen! Hörft du? Kein lautes Wort. Die 
Glode ruft! — Krad, das Stäbgen bricht! — Es zuckt 
in iedem Naden die Schärfe die nach meinem zudt! 
— Die Glode hör! 


Mephiftopheles (erfeint). 
Auf! oder ihr jeyd verlohren, meine Pferde ſchau— 100 
dern, der Morgen dämmert auf. 


Margrethe. 
Der! der! Laff ihn, ſchick ihn fort! der will mich! 
Nein! Nein! Gericht Gottes, komm über mich, dein 
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bin ih! rette mich! Nimmer, nimmermehr! Auf ewig 
105 lebe wohl! Leb wohl, Heinrich). 


Fauſt (fie umfafiend). 
Ich lafſe dich nicht! 


Margrethe. 
Ihr heiligen Engel, bewahret meine Seele! — 
mir grauts vor dir, Heinrich. 


Mephiſtopheles. 
Sie ift gerichtet! 
(Ex verſchwindet mit Fauſt, die Thüre vaffelt zu, 
man hört verhallend:) 


so Heinrich! Heinrich! 
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Erfter Act. 


Erfter Auftritt, 
Iphigenie allein. 


Iphigenie. 

s Heraus in eure Schatten, ewig rege Wipfel des 
heiligen Hains, hinein in's Heiligthum der Göttin, 
der ich diene, tret’ ich mit immer neuem Schauer, 
und meine Seele gewöhnt fi nicht Hierher! Sp 
manche Jahre wohn’ ich Hier unter euch verborgen, 

so und immer bin ich wie im erften fremd, denn mein 
Berlangen fteht hinüber nad) dem fehönen Lande ber 
Griechen, und immer möcht” ich über’3 Meer hinüber, 
das Schickſal meiner Vielgeliebten theilen. Weh dem! 
der fern don Eltern und Geſchwiſtern ein einſam 

ıs Leben führt; ihn läßt der Gram des fchönften Glückes 
nicht genießen; ihm ſchwärmen abwärts immer bie 
Gedanken nad ſeines Vaters Wohnung, an jene 
Stellen, wo die goldne Sonne zum erftenmal den 
Himmel vor ihm auffhloß, wo die Spiele der Mit- 
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gebornen die ſanften, liebſten Erdenbande knüpften. 
Der Frauen Zuſtand ift der ſchlimmſte vor allen 
Menſchen. WIN dem Mann das Glüd, fo herrſcht 
er und erfiht im Telde Ruhm; und haben ihm die 
Götter Unglüc zubereitet, fällt er, der Erftling von 
den Seinen, in ben ſchönen Tod. Allein des Weibes 
Glück ift eng gebunden, fie dankt ihr Wohl ſtets 
andern, öfters Fremden, und wenn Zerſtdrung ihr 
Haus ergreift, führt fie aus rauchenden Trümmern 
durch der erſchlagenen Liebſten Blut der Überwinder 
fort. Auch bier an diefer heiligen Stätte hält Thoas 
mich in ehrenvoller Sklaverei! Wie ſchwer wird mir’3 
dir wider Willen dienen, ewig reine Göttin! Netterin! 
Dir follte mein Leben zu ewigem Dienfte geweiht 
fein. Auch Hab’ ich ftet3 auf dich gehofft und hoffe 
noch, Diane, die du mich verſtoßne Tochter deg größten 
Königs in deinen Heiligen, fanften Arm genommen. 
Ja, Tochter Jovis, Haft du den Dann, beffen Tochter 
du foderteit, haft du den göttergleihen Agamemnon, 
der dir jein Liebftes zum Altare brachte, haft du den 
olülich von dem Felde der umgewandten Troja mit 
Ruhm nach feinem Vaterlande zurüc begleitet, Haft 
du meine Gejchwifter, Elektren und Oreſten, den 
Knaben, und unfere Mutter, ihm zu Haufe den 
ſchönen Schat beiwahret, jo rette mich, bie du vom 
Zode gerettet, auch von dem Leben bier, dem zeiten 
Tod. 


mu 
o 
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Zweiter Auftritt. 
Iphigenie. Arkas. 


| Arkas. 

Der König, der mich ſendet, entbeut der Priefterin 

s Dianen? feinen Gruß. &3 naht der Tag, da Zauris 

feiner Göttin für wunderbare neue Siege dankt, ich 

tomme von dem König und dem Heer, dir fie zu 
melden. 

Iphigenie. 
10 Wir ſind bereit, und unfre Göttin flieht willkomm⸗ 
nem Opfer von Thoa3 Hand mit Gnadenblid entgegen. 


Arkas. 
O fänd' ih auch den Blick der Prieſterin, ber 
werthen, vielgeehrten, deinen Blick, o heilige Jung⸗ 
ıs frau, leuchtender, uns allen gutes Zeichen. Denn noch 
bedeckt der Sram geheimnißvoll dein Innerſtes, ver- 
geben3 harren wir auf irgend ein lächelnd Vertrauen. 
So lang ih dich an biefer Stätte Tenne, ift dieß der 
Blick, vor dem ich immer fehaudre, und wie mit 
»o Eifenbanden ift deine Seele in’3 Innerſte des Buſens 
angeichmiedet. 
Iphigenie. 
Wie's der Vertriebenen, der Verwaiſ'ten ziemt. 


Arkas. 
s Scheinſt du dir Hier vertrieben und verwaiſ't? 
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Iphigenie. 
Die ſüßte Fremde iſt nicht Vaterland. 
Arkas. 
Und dir iſt Vaterland mehr als die Fremde fremd. 


Iphigenie. 
Dieß iſt's, warum mein blutend Herz nicht heilt. 
In erſter Jugend, da ſich kaum die Seele an Vater, 
Mutter und Geſchwiſter band, die neuen Schößlinge 
in lieblicher Gejellihaft von den Füßen der alten 

Stämme gen Himmel ftrebten, da leider in das Elend 10 
meine® Haufe früh verwidelt, von einer gütigen 
Gottheit gerettet, und durch ein Wunderwerk hierher 


geführt — — So tiefe Narben bleiben von jenem 

alten Schaden in der Bruft, daß weder Freud' noch 

Hoffnung drinn gedeihn Tann. 15 
Arkas. 


Wenn du dich ſo unglücklich nennſt, ſo darf ich 
dich auch wohl undankbar nennen. 


Iphigenie. 

Dank habt ihr ſtets. 20 
Arkas. 

Doch nicht den ſchönen Dank, um deſſentwillen 
man die Wohlthat thut, ich meine Fröhlichkeit und 
das zufriedne Leben. Seitdem du dich durch ein ge- 
heimes Schickſal vor jo viel Jahren bier im Tempel ss 
fand’ft, nahın Thoas dich als ein Gefchent ber Göttin 
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mit Ehrfurcht und mit jeltner Freundſchaft auf, und 
diejes Ufer war dir freundlich, das fonft jedem Frem⸗ 
den don Alter ber voll Angft und Grauſens ift, 
weil vor dir niemand unfer Reich betrat, der an den 
s Stufen Dianenz nicht als unvermeidlich Opfer blutete. 


Iphigenie. 

Der freie Athem macht das Leben nicht allein. 
Welch Leben iſt's, das an der heiligen Stätte gleich 
einem Schatten ich um ein geweihtes Grab vertrauren 

» muß? — Glaubſt du, es ließe ſich ein Fröhlich Leben 
führen, wenn dieje Tage, die man unnütz durchſchleicht, 
nur Vorbereitung zu jenem Schattenleben find, das 
an dem Ufer Lethe's, vergeffend ihrer felbit, die Trauer⸗ 
ſchaar der Abgefchiedenen feiert. Unnüß fein ift todt 

ıs jein. Meift ift das des Weibes Schidfal, und vor 


allen meins. 
Arkas. 


Den edlen Stolz, daß du dich unnütz nennſt, ver⸗ 

zeih’ ich dir, fo jehr ich ihn bedaure. Er raubt dir 
so den Genuß des Lebend. Du Haft hier nicht? gethan 
feit deiner Ankunft? Wer hat des Königs trüben 
Sinn erbeitert, wer bat das harte Geſetz, daß am 
Altare Dianens jeder Fremde fein Leben blutend läßt, 
von Jahr zu Jahr mit fanfter Überredung aufge: 
35 halten und die Unglüdlicden aus dem gewiſſen Tod 
in’3 liebe Vaterland jo oft zurückgeſchickt? Hat nicht 
Diana ftatt fich zu erzürnen, daß fie der lang ge- 
wohnten blutigen Opfer mangelt, dein ſanft Gebet 
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mit reichem Maß erhört? Sind unfre Waffen nicht 
glänzend biefe Zeit an Segen, Stärf’ und Glüd, und 
fühlt nicht jeglicher ein beſſer Loos, jeitdem der raube 
Sinn des Königs mild durch deinen göttergleidjen 
heiligen Rath fi bildet? Das nennft du unnüß, s 
wenn von deinem Weſen auf Taufende herab ein 
Balfam träufelt, wenn du dem Boll, zu dem ein 
Gott dich führte, deg neuen Glüdes ewige Quelle wirft, 
und durch die ſüße Milde an dem unwirthbaren Ufer 
dern fremden Strandenden Rückkehr und Heil bereiteft? 10 


Apbigenie. 
Das Wenige wird leicht hinweg geſchlungen, wenn 
man wie viel noch überbleibt empfindet. 


Arkas. 
Doch lobſt du den, der was er thut nicht ſchätzt ? ıs 


Iphigenie. 
Man tadelt den, der feine Thaten wägt. 
Arkas. 

Gleich den, der falſchen Werth zu eitel hebt, und 
den, ber wahren Werth zu ſtolz nicht achtet. Glaub’ = 
mir und höre auf eines Menſchen Wort, der dir mit 
Treue zugethan iſt. Der König bat beichloffen, heut 
mit dir zu reden. Ich bitte dich: mach's ihm leicht. 

Iphigenie. 

Du ängſteſt mich. Oft bin ich ſchon dem Antrag, = 

den ich fürchtete, mühſelig ausgewichen. 
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Arkas. 

Sei Hug und denke, was du thuft. Seitdem ber 
König feinen Sohn verloren, ſcheint er Teinem von 
una mehr recht zu trauen. Die jungen Edlen feines 

s Volks fieht er mißgünftig an, und fürchtet fi) vor 
einem einjamen, hülflofen Alter. Wir fehen, er wirft 
Gedanken in fi um. Die Schthen feßen feinen 
Dorzug in’3 Reden, der König am ieniaften. Er, 
der nur gewohnt ift zu befehlen und zu thun, Tennt 

ıo nicht die Kunſt, von weitem ein Geſpräch nad) feiner 
Abficht fein zu lenken. Erſchwer's ihm nicht durch 
Rückhalt, Weigern und vorſätzlich Mißverſtehn. Geh 
ihm gefällig halben Wegs entgegen. 


Iphigenie. 
s Soll ich beſchleunigen was mich bedroht? 
Arkas. 
Willſt du ſein Werben eine Drohung nennen? 
Iphigenie. 
Es iſt's, und mir die ſchrecklichſte von allen. 
20 Arkas. 
Gib ihm für ſeine Neigung nur Vertraun. 
Iphigenie. 
Wenn er von Furcht erft meine Seele löſ't. 
Arkas. 


3» Warum verſchweigſt du deine Herkunft ihm? 
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Iphigenie. 
Weil einer Priefterin Geheimniß ziemt. 
Arkas. 


Dem Könige ſollt' nichts Geheimniß ſein. Und 
ob er's gleich nicht fodert, fühlt er's doch, und fühlt 
es hoch, daB du ſorgfältig dich vor ihm verwahrft. 


Spbigenie. 
Sag’ mir, ift er unmutbig gegen mich? 


Arkas. 

Er ſcheint's zu ſein. Zwar ſpricht er nichts von 10 
dir, doch Hab’ ich bei ganz fremden Anlaß aus hin- 
geworfnen Worten gejpürt, daB e3 in feiner Seele 
gährt. O überlaß ihn nicht ſich jelbft, Damit du nicht 
zu fpät an meinen Rath mit Reue denfft. 


Iphigenie. 15 
Wie! Sinnt der König, was fein Dann, der feinen 
Namen liebt und die Olympier verehrt, je denken joll, 
finnt er, mid mit Gewalt von dem Altar in fein 
verhaßtes Bett zu ziehen? jo ruf’ ih alle Götter an 
und Dianen dor andern, die mir ihren Schub ge= 20 
doppelt ſchuldig ill. 


au 


Arkas. 

Sei ruhig! Solche raſche Jünglings-That herrſcht 
nicht in Thoas Blut, allein ich fürchte harten Schluß 
von ihm und unaufhaltbar deſſen Vollendung; denn 2 
feine Seele iſt feſt und unbeweglich, drum bitt' ich 
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di, vertrau’ ihm, fei ihm dankbar, wenn du ihm 
weiter nichts gewähren kannſt. 


Iphigenie. 
O ſag' mir, was dir weiter noch bekannt iſt. 
5 Arkas. 


Erfahr's von ihm. Ich ſeh' den König kommen. 
Da du ihn ehrft, kann dir's nit Mühe fein, ihm 
freundlid und vertraulich zu begegnen. Ein edler 
Mann wird durd ein gutes Wort gar weit geführt. 

(Geht ab.) 


Iphigenie. 

Ich ſeh' zwar nicht, wie ich dem Rath des Red⸗ 
lichen folgen ſoll, doch will ich gern dem König für 
ſeine Wohlthat gute Worte geben. Verleih' Minerva 

ı5s mir, daß ih ihm ſage, was ihm gefällt. 


10 


Dritter Auftritt. 
Sphigenie Thoas. 


Iphigenie. 
Diana ſegne dich mit königlichen Gütern, mit Sieg 
» und Ruhm und Reichthum und dem Wohl der Deinen, 
daß, der du unter vielen gnädig und freundlich bift, 
du auch vor vielen glüdlich ſeiſt und Herrlich! 
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Thoas. 

Der Ruhm des Menſchen hat enge Gränzen, und 
den Reichthum genießt oft der Beſitzer nicht. Der 
hat's am beſten, König oder Geringer, dem's zu Hauſe 
wohl geht. Es wird die Nachricht zu dir kommen 
ſein, daß in der Schlacht mit meinen Nachbarn ich 
meinen einzigen, letzten Sohn verloren. So lang die 
Rache noch meinen Geiſt beſaß, empfand ich nicht den 
Schmerz, nicht wie leer es um den Beraubten ſei, 
doch jetzt, da ich ihr Reich von Grund aus umgekehrt, 
bleibt mir zu Hauſe nichts was mich ergötze. Mein 
Volk ſcheint nur mit Unmuth einem Einſamen zu 
folgen; denn wo nicht Hoffnung iſt, da bleibt kein 
Leben und kein Zutrauen. Nun komm' ich hierher 
in dieſen Tempel, wo ich ſo oft um Sieg gebeten und 
für Sieg gedankt, mit einem Verlangen, das ſchon 
alt in meiner Seele iſt, und wünſche, zum Segen 
mir und meinem Volke dich als Braut in meine 
Wohnung einzuführen. 


Iphigenie. 

Der Unbekannten, Flüchtigen biet'ſt du zu große 
Ehre, o König. Ich habe nichts gewünſcht an dieſem 
Uſer als Schutz und gute Ruh, die du mir gabſt, zu 
finden. 

Thoas. 

Daß du dich in das Geheimniß deiner Ankunft 

vor mir gleich einem Fremden ſtets ſorgfältig hülleſt, 


Dh 
2 


—2 
un 


25 
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wird unter feinem Volke wohl gebilliget werden. Wir 
find bier weder gaftfrei noch glimpflih gegen die 
Fremden, das Geſetz verbietet’3 und die Noth; allein 
von dir, die fich des rühmen kann, warum vergebens 
s an bem rauben Ufer der Fremde feufzt, von dir konnt' 
ich's erwarten. Man ehrt den Wirth freiwillig mit 
Bertraun. 
Iphigenie. 
Wenn ich mein Haus und meiner Eltern Namen 
10 je verbarg, o König, war es Verlegenheit, nicht Miß⸗ 
trauen. Vielleicht, adj! wenn du wüßteſt, wer ich 
bin, welch eine Verwünſchte du nährft und ſchützeſt, 
würdeft du dich entjeben vor der Götter Zorn, ftatt 
mir die Seite deine Thron zu bieten, mich dor der 
ıs Zeit von deinem Haus treiben, und eh’ noch mir bei 
den Meinen ein glüdlich Leben zubereitet wäre, in 
elendichtweifende Verdammniß mich verftoßen. 


Thoas. 
Was auch der Rath der Götter mit dir ſei, und 
so was fie dir und deinem Haufe gedenken, ſeh' ich doch 
nit am Segen, den fie mir, feitdem ich dich gaft- 
freundlih aufnahm, gewähren, daß ich an dir ein 
ſchuldvoll verruchtes Haupt beſchütze. 


Iphigenie. 
3 Der Segen kommt um deiner Wohlthat, nicht um 
meinetwillen. 
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Thoas. 

Was man Verruchten thut, wird nicht geſegnet. 
Drum ſprich! Ich fodre jetzt des Weigerns Ende, denn 
du Haft mit keinem ungerechten Manne zu thun. 
Diana hat in meine Hände dich gegeben, du hatteft > 
Raum und Yrift. Iſt's fo, daß du nach Haufe Rüd- 
kehr hoffen kannſt, jo ſprech' ich dich von aller Fo⸗ 
drung los; doch ift der Weg dir ganz veriperrt, und 
ift dein Stamm dur) irgend ein ungeheures Unheil 
außgelöfcht, jo bift du mein, durch mehr ala Ein i0 
Geſetz. Sprich, und ich halte Wort. 


Iphigenie. 

Ungern löſ't ſich die Zunge, ein lang verſchwiegen 
Geheimniß zu entdecken. Einmal vertraut, verläßt's 
unwiederbringlich die Tiefe des Herzens und ſchadet ı> 
oder nützt, wie es die Götter wollen. Ich bin aus 
Tantals merkwürdigem Geſchlecht. 


Thoas. 
Groß iſt der Anfang und voll Erwartung. Dieß 
iſt Tantal, von dem fie ſagen, die Götter haben ihn 20 
ihrer Tafel, ihres Umgangs und Rathes werth geachtet? 


Iphigenie. 

So iſt's, doch Götter ſollten nicht mit Menſchen 
wandeln; das ſterbliche Geſchlecht iſt viel zu ſchwach, 
in dieſer Ungleichheit ſich gleich zu halten. Übermuth 2: 
und Untren’ ftürzten ihn von Jovis Tiſch zur Schmach 
des Zartarus. 
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Pelops, fein Sohn, raubt durch DVerrätherei dem 
Hnomaus Leben und Tochter, die ſchöne Hippodamia; 
aus ihnen entipringen Thyeft und Atreus, denen noch 
ein Bruder aus einem andern Bette des Pelops im 

s Wege fteht, Ehrufipp an Namen; fie führen einen 
Anſchlag auf fein Leben aus, und der erzürnte Vater 
fodert verdachtvoll von Hippodamien ihres Stiefſohns 
Blut, und fie entleibt fich felbft. 


Ihoa3, 

10 Es mwälzet böje That vermehrend fi ab in dem 

Geſchlecht. 

Iphigenie. 

Ein Haus erzeuget nicht gleich den Halbgott noch 
das Ungeheuer; eine Reihe von Edlen oder Böſen 
ıs bringt zuletzt die Freude oder das Entſetzen der Welt 
hervor. Atreus und Thyeſt beherrſchten nach ihres 
Vaters Tod gemeinschaftlich das Reich. Nicht Lange, 
jo entehrt Thyeſt des Bruders Bett, und Atreus, ſich 
zu rächen, vertreibt ihn von dem Rei. Thyeſt, der 
0 tückiſch lange Schon einen Sohn des Bruders entwandt 
und für ben jeinen auferzogen hatte, ſchickt diejen 
Sohn, fein Name war PBlifthenes, daB er dem Atreus 
nad dem Leben ftehe, und feinen eignen Water im 
Oheim ermorden ſollte. Es wird entdedt, und Atreus 
35 tödtet den gefandten Mörder, wähnend, er tödte feines 
Bruders Sohn. Zu Spät erfährt er, wen er um- 
gebracht, und an dem Bruder fich zu rächen, finnt er 
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ſtill auf unerhörte Thaten. Verſöhnt ſtellt er ſich 
an und lockt Thyeſten mit ſeinen beiden Söhnen zurück 
in's Reich, ergreift die armen Knaben, und ſchlachtet 
ſie heimlich und ſetzt fie ihrem Vater zur ſchauder⸗ 
vollen Speiſe vor; und da Thyeſt an ſeinem eignen 
Fleiſche fich geſättiget, wirft Atreus, der entſetzliche, 
ihm Haupt und Füße der Erſchlagnen hin. Du 
wendeſt ſchaudernd dein Geficht, jo wendete die Sonne 
ihr Antlib weg und ihren Wagen aus dem ewigen 
Seife. Dieß find meine Ahnherrn, und bie finftre 10 
Naht Hat noch viel fchredliches Geſchick und Thaten 
diefer Unſeligen gebrütet. 


Thoas. 


Verbirg ſie auch in Schweigen; laß des Greuels 
ein Ende ſein, und ſag' mir, wer du biſt. 15 


Iphigenie. 

Atreus zeugte Agamemnon, und dieſer mich mit 
Klytämneſtren. Einige Raft ſchien dem Hauſe Tantals 
gewähret zu ſein. Ruhig waren unſre Hallen, als 
ich heran wuchs und mit mir eine Schweſter Elektra. 
Eine Weile war dem Vater ein Sohn verſagt, und 
kaum war gnädig dieſer Wunſch erfüllt, daß meine 
Mutter einen Knaben brachte, fie nannten ihn Oreft, 
als neues Übel ſchon bereitet war. Auch hierher ift 
der Ruf des Kriegs erfchollen, den alle Fürſten »s 
Griechenlands vor Trojens Mauren mit unerhörter 
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Macht getragen, ob er noch dauret oder die Stadt 
verderbt ift, hab’ ich nie vernommen. Dahin führte 
mein Vater der Griechen verfammlet Heer. In Auliz 
harrten fie vergebens auf günftigen Wind. Diana, 
s auf meinen Vater erzürnt, hielt ihn zurück und 
foderte durch Kalchas Mund zum Opfer des Königs 
ält’fte Tochter, mid. Sie lockten meine Mutter Liftig 
mit mir in’3 Lager, zwangen mid) vor den Altar, 
two die Göttin barmherzig mich vom Tod errettete 
ıo und wundervoll hierher verſetzte. Iphigenie, Aga- 
memnons und Klytämneftrend Tochter ift’3, die mit 
dir Spricht. 
Thoas. 
Der Königs-Tochter kann ich nicht mehr als der 
ıs Vertriebenen Ehre geben, auch jetzo wiederhol' ich 
“ meinen Antrag, folge mir und theile was ich habe. 


Iphigenie. 

Wie darf ich dieſen Schritt, o König, wagen! Hat 
nicht die Göttin, die mich rettete, ein ganzes Recht 
20 auf mein geweihtes Leben? Sie hat für mich den 
Schutzort außgefuht, und meinem Bater, den fie 
dur den Schein nur ftrafen wollte, mich gewiß zur 
unverhofften Freude feines Alters aufbewahrt. Biel- 
leicht bereitet fie mir Verlaffenen frohe Rückkehr, und 
os ih indeß auf ihre Wege nicht achtend, hätte mich ihr 
wider Willen hier angebaut? Wenn ich hier bleiben 

follte, bat ich fie länoft um Zeichen. 


Goethes Werke. 39. Bd. 23 
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Thoas. 

Das Zeichen iſt, daß du noch hier verweilſt. 
Sud’ ſolche Ausflucht nicht ängſtlich auf. Man 
ſpricht vergebens viel, wenn man verſagen will, der 
andre hört von allem nur das Nein. 


Iphigenie. | 
Es find nicht Worte, leer und künſtlich, fcheinend 
zufammengefebt. Ich Habe nichts gejagt, ala was 
mein Geift mich hieß. Soll ich nicht meinen Vater 
gern und meine Mutter wieder jehn, die mich als m 
todt beweinen, und in den alten Hallen von Mycene 
meine Geſchwiſter! daß wenn du mich dorthin auf 
leichten Schiffen jenden wollteft, du mir ein neu und 
doppelt Leben gäbeft. 


Thoas. 18 
So kehr' zurück! Thu' was dein Herz dich heißt 
und höre nicht auf die Stimme guten Raths und der 
Vernunft, ſei ganz ein Weib und gib dich hin dem 
Trieb, der zügellos dich dahin oder dorthin reißt. 
Wenn ihnen eine Luſt im Buſen brennt, dann hält 20 
fein heilig Band ſie vom Berräther ab, der fie dem 
Vater oder dem Gemahl aus lang bewährten treuen 
Armen lockt, und ſchweigt in ihrer Bruft das raſche 
Feuer, fo ftürmt vergeben? aus dem treuften Herzen 
mit taufend goldnen Zungen die Überredung auf fie = 
los. Unerjchüttert wie Felſen ift ein Weib, das ein« 
mal nit liebt. 
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Iphigenie. 
Brich zürnend deinen Schwur, o König, nicht. 
Soll ih mein Zutraun fo entgelten? Du ſchienſt 
bereitet, was ich auch jagen Könnte. 


5 Thoas. 

Auf's Ungehoffte war ich nicht bereitet. Ich 
hätte ſollen; denn ich wußte, daß ich mit einem 
Weib zu handeln ging. 


Iphigenie. 

10 Schilt nicht, o König, unſer arm Geſchlecht. Das, 
was du an mir tadelſt, find alle unjre Waffen. 
Glaub’ mir, darin bin ich dir vorzuziehen, daß ich 
dein Glüd mehr als du felber kenne. Du wähnſt, 
aus Übergroßer Gutheit, daß und ein näh'res Band 

ıs zum Glück vereinen werde, und voll guten Muthes, 
wie voll guten Willens dringft du in mid), daß id) 
mich füge, und hier dank’ ich den Göttern, daß fie 
mir die Yeftigkeit gegeben, ein Bündniß zu verjagen, 
das fie nicht billigen. 

20 Thoas. 

Du nennſt das Götterwort, was dir im Herzen 


lägt. 
ſchläg Iphigenie. 


Sie reden nur durch unſer Herz zu uns. 
35 Thoas. 
Hab' ich kein Recht fie auch zu hören? 


29° 
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Iphigenie. 
Es überbraufſ't der Sturm der Leidenfchaft die 


zarte Stimme. 
Thoas. 


Die Prieſterin vernimmt ſie wohl allein? 


Iphigenie. 
Der König ſollte fie vor allen andren merken. 


Thoas. 

Dein heilig Amt und dein geerbtes Recht auf 
Jovis Tiſch bringt dich den Göttern näher als einen 
erdgebornen Wilden. 

Iphigenie. 

Ich trage nun die Schuld von dem Vertraun 

zu dir. 


0 


Thoas. 15 
Ich bin ein Menſch, und beſſer iſt's, wir enden. 
So jet mein Wort denn fejt. Sei Priefterin Dianenz, 
wie fie dich auserkoren, und mir verzeih’ die Göttin, 
daß ich bisher mit Unrecht und oft mit innerm Vor- 

twurf die alten Opfer ihr vorenthalten habe. Stein = 
Fremder landet glüdlih an unferm Ufer, von Alters 
ber ift ihm der Tod gewiß, nur du haft mich bisher 
mit einer Freundlichkeit, in der ich bald die Liebe 
einer Tochter, bald einer ftillen Braut zu fehn mich 

freute, zurücd gehalten und mich bewegt, zum Schaden 25 
vielleicht mir und den Meinen, jie zu entlaffen. Oft 
hat mein Volt gemurrt, und ich hab's nicht geachtet ; 
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B) 
nun fchiebt die Menge den Verluft des Sohnes mir 
auf den Zorn der Göttin. Länger halt’ ich fie nicht 
um bdeinetwillen. 


Iphigenie. 

5 Um meinettwillen hab’ ichs nie gefodert. Es iſt 
ein Mißverftand, wenn man die Himmliſchen blut⸗ 
gierig glaubt. Verföhnt die Unterirdiichen mit Blut, 
und diefen tft das Blut der Thiere Labfal! Hat mic 
die Göttin nicht jelbft der Griechen Eifer entzogen? 

ı Ihr war mein Dienft willlommmner ala mein Tod. 


Thoas. 

Es ziemt ſich nicht für uns, die Heilige alte Ge— 
bräuche mit leicht beweglicher Vernunft zu deuten 
und zu wenden. Thu deine Pflicht, ich werde die 

ıs meine thun. Zwei Fremde, die wir in den Höhlen 
an der See verfterft gefunden, und die nichts Gutes 
meinem Lande bringen, Halt’ ich gefangen. Mit 
diefen empfange deine Göttin ihr erftes, rechtes, lang 
entbehrtes Opfer wieder. ch ende fie Hierher, du 
» weißt den Dienft. (9b) 


Iphigenie. | 
Du haft Wolken, gnädige Retterin, den Unſchul⸗ 
digen einzuhüllen und auf Winden ihn dem ehrnen 
Geſchick aus dem ſchweren Arm über Meer und Erde 
ss und wohin dir’3 gut dünkt zu tragen. Du bift weiſe 
und fiehft das Zufünftige, und das Bergangene ift 


342 Iphigenie in Tauris. 


dir nicht vorbei! Enthalte vom Blut meine Hände, 
denn e8 bringt feinen Segen, und die Geftalt bes 
Ermordeten erſcheint auch dem zufälligen Mörder zur 
böjen Stunde Denn die Unfterbliden haben ihr 
Menſchengeſchlecht Lieb, und wollen ihm ein Turgs > 
Leben gerne friften, und gönnen ihm den Mitgenuß 
auf eine Weile des ewig leuchtenden Himmels. 
Ende be3 erften Acts. 


Zweiter Act. 


Erfter Auftritt. 
Oreft und Pylades. 


Oreſt. 

5  Sonahen wir ung dem gewiſſen Tod. Mit jedem 
Schritt wird meine Seele ftiller. Als ih Apollen 
bat, das fürchterliche Geleit der Rachgeifter von mir 
wegzunehmen, fchien ex mir Hülfe im Tempel feiner 
Schwefter, die über Tauris herrſcht, mit hoffnungs⸗ 

ıo reihen Götterworten zu verjprechen, und nun erfällt 
ſich's, daß alle Noth mit meinem Leben enden fol! 
Wie leicht wird's mir, dem eine Götterhand das Herz 
zufammendrüdt, dem jchönen Licht der Sonne zu 
entjagen! Und ift eg im Geſchick von Atreus Haufe, 

ıs micht in der Schlacht ein ehrenvolles Ende zu gewinnen, 
fol id, wie meine Ahnen, wie mein Vater, als 
Opferthier im Jammertode bluten, fo ſei es! Befler 
bier vor'm Altar der Göttin, ala im verivorfnen 
Winkel, two die Falle der Meuchelmörder ftellt. Laßt 
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mir ſo lange Ruh, ihr Unterirdiſchen, die ihr nach 
dem Blute, das von meinen Tritten träuft, wie los⸗ 
gelaff'ne Hunde ſpürend hetzt. Ich komme zu euch 
hinunter, denn das Licht des Tags ſoll euch nicht 
ſehen noch mich: die grüne Erde iſt fein Zummelplaß > 
für Larven des Erebus. Dort unten fuch’ ich euch, 
dort find wir alle dann von ew’gem Scidfal in 
matte Nacht gebunden. Nur dich, mein Pylades, fo 
ungern ich dich in meine Schuld und meinen Bann 
gezogen, jo ungern nehm’ ich dich in jenes Trauer- 
land frübzeitig mit. Dein Leben oder Tod ift einzig 
was ich Hoffe oder fürchte. 


ms 
© 


Pylades. 

Ich bin noch nicht, Oreſt, wie du, bereit, in jenes 
Schattenreich hinab zu gehen. Ich finne noch durch 
die verworrnen Pfade, durch die uns das Geſchick zum 
Tod zu führen ſcheint, ung zu dem Leben wieder auf- 
zuwinden. Ich denke nicht den Tod, ich finn’ und 
horche, ob nicht zu irgend einer Flucht die Götter 
Rath und Wege zubereiten. Der Tod kommt un« » 
aufbaltfam, gefürchtet oder ungefürdtet. Wenn die 
Briefterin das Beil ſchon hebt, foll dein’ und meine 
Rettung noch) mein Gedanke fein. Der Unmuth be 
fchleunigt die Gefahr. Zaufend Ränke gehn jeden 
Tag durch meine Seele. Ich Habe das Wort Apolls as 
vor mir, daß in Dianens Heiligthum du Troft und 
Hülf' und Rückkehr finden jollft. Der Götter Worte 


u 
[2 
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find fo zweideutig nicht, ala der Elende fie unmuthig 


wähnt. 
Oreſt. 


Mir lag die dunkle Dede des Lebens von Kind⸗ 
s heit an ſchon auf dem zarten Haupt. Unter einer 
Mutter, die des abweſenden Gemahls vergaß, wuchs 
ich gedrüdt, in meiner Unschuld ein bittrer Borwurf 
ihr und ihrem Buhlen. Wie oft, wenn ich Eleftren, 
meine liebe Schwefter, am Teuer in der tiefen Halle 
io fitzen ſah, drängt’ ich mich hin auf ihren Schoos, und 
ftarrte, wenn fie weinte, fie mit großen Augen an. 
Dann fagte fie von unſerm Bater viel. Ach wie 
verlangt’ mich ihn zu ſehn! Mich wünſcht' ich bald 
nad Troja, ihn bald her. &3 kam der Tag — 
15 Pylades. 

Laß von jenen Geſchichten ſich Höllengeiſter näch⸗ 
tig unterhalten. Wir aber wollen mit Erinnerung 
ſchöner Zeiten unſere Seele in friſchem Heldenlaufe 
ſtärken. Die Götter brauchen gute Menſchen auf 

0 dieſer Welt, und haben noch auf dich gezählt. Sie 
gaben dich dem großen Vater zum Geleit nicht mit, 
da er unwillig nad) dem Orcus ging. 


Oreſt. 
O wär ich, feinen Saum ergreifend, ihm nad)- 


ss gegangen! 
Pylades. 


So haben die, die dich erhielten, für mich geſorgt: 
denn was ich worden wäre, wenn du nicht lebteſt, 
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weiß ich nicht, da ich ſeit meiner erſten Zeit allein 
um deinetivillen leben mag. 


Dreft. 

Erinnre mid) nicht jener fchönen Tage, da mir 
dein Haus zum holden Freiort ward; da deine Eltern > 
in mir, aus Liebe mehr ala aus DVertvandtichaft, die 
bald erftarrte junge Blüthe pflegten; da du, leicht- 
finniger Gejelle, gleih einem bunten Schmetterling 
um eine dunkle Blume, immer quellend von gutem 
Muth und Freude, um mid an jedem Tage mit 10 
neuer Thorbeit gaufelteft, deine Luft in meine Seele 
ipielteft, daß ich ſchwerfällig zwar und mit gebundnem 
Herzen, doch oft vergefiend meiner Noth, mit dir in 
raſcher Jugend hingeriffen ſchwärmte. 


Pylades. 15 
Da fing mein Leben an, als ich dich Liebte. 


Dreft. 

Mit deiner Liebe zu mir begann dein Elend. 
Dieß ift das Schwerfte von meinem Schickſal, daß 
ich wie ein verpeſteter Ylücdhtling geheimen Tod und zo 
Schmerzen um mid) verbreite, daß two ich ein gejundes 
Ort betrete, gar bald um mid) die blühenden Ge- 
fihter den Schmerzenszug langfamen Tods verrathen. 


Pylades. 


Ich wär' der Nächſte dieſen Tod zu ſterben, wenn 25 
je dein Hauch, Oreſt, vergiftete. Bin ich nicht immer 
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noch voll Muth und Luft? Und Luft und Liebe find 
die Fittige zu großen Thaten. 


Oreſt. 

Ja, große Thaten! Ich weiß die Zeit wohl noch, 
s ba wir fie vor uns ſahn, wenn wir zuſammen auf 
der Jagd dem Wilde nach durch Berg’ und Thäler 
rannten und unſern Ahnherrn gleich dereinft mit 
Keul’ und Schwert dem Ungeheuer fo, dem Räuber 
auf der Spur zu jagen hofften, und dann wir Abends 
10 ruhig an der weiten See uns aneinander lehnend 
faßen, und die Welt fo weit, jo offen vor uns lag; 
da fuhr wohl einer manchmal nad) dem Schwert, 
und unjre künft'ge Thaten gingen wie die Sterne 

unzäblig über unfern Häuptern auf. 


15 Pylades. 

Die That, die zu vollführen unſre Seele dringt, 
it ein unendlid Werl. Wir möchten fie jo groß 
gleich thun, ala wie fie wird, wenn Jahre lang durch 
ferne Länder und Gefchlechter der Mund der Dichter 

so fie vermehrend wälzt. Es klingt fo ſchön, was unfre 
Bäter thaten, wenn es im ftilen Abendfchatten der 
Süngling mit dem Ton ber goldnen Harfe fchlürft, 
und was wir thun, ift, wie e8 ihnen war, voll Müh 
und eitel Stüdwerl. So laufen wir nad) dem, was 
3; bor ung flieht, und achten nicht des Weges, den wir 
treten, und jehen nicht die Zapfen unfrer Ahnherrn 
neben und, und eilen immer ihrem Schatten nad), 
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der göttergleich in einer weiten Ferne der Berge Haupt 
auf goldnen Wolken krönt. Ich halte nichts von dem, 
der von fich denkt ala wie das Bolt ihn etwa preifen 
dürfte, allein du darfft den Göttern reichlich danken, 
für dag, was fie durch dich, den Jüngling, ſchon ge= 
than. 


in 


Dreft. 

Wenn fie dem Menſchen frohe That bejcheren, 
daß er gewaltig von feinem Haus das bittre Schickſal 
wendet, daß er fein Reich vermehrt und durch des 10 
Jünglings Fauſt lang feitgeübte, bewährte Tyeinde 
fallen, dann dank' er. Mich haben fie zum Schlächter 
auerforen, zum Mörder meiner Mutter, zum uner- 
hörten Rächer unerhörter Schandthat. O nein! fie 
baben’3 ſchon auf Zantals Haus gerichtet, und ich der 
Letzte ſollt' nicht ſchuldlos noch ehrenvoll vergehn! 


Pylades. 
Die Götter rächen an den Söhnen nicht der Väter 
Miſſethat; ein jeder, er ſei gut oder bös, hat feinen 


—2 
— 


Lohn. Segen ift erblich, nicht Fluch. 20 
Oreſt. 
Der Väter Segen hat und nicht hierher geführt. 
PBylades. 
Sp wenigſtens der hohen Götter Wille. 
Oreſt. 35 


So wiſſen wir, durch weilen Willen wir verderben. 
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Pylades. 

Apoll gebeut dir, vom tauriſchen Geftab’ Dianen, 
bie geliebte Schwefter, nad Delphos Hinzubringen. 
Wie ehrenvoll, daß er und dieß Gefchäft vertraut! 

s Dann follft du durch die Bitte der Teufchen Göttin 
befreit von den Erinnen werden, die dich umſchließen. 
Schon hier in biefen heiligen Hain wagt feine fid. 


Dreft. 
So hab’ ich wenigſtens geruh’gen Tod. 


10 Bylades. 

Sch denke anders, und nicht ungeſchickt Hab’ ich 
das ſchon Gejchehene und bag Künftige verbunden und 
mir ausgelegt. Vielleicht reift in ber Götter Rath 
ſchon lang das große Werl. Diana fehnt fich lange 

ıs von diefem Ufer der Barbaren, die Menfchenblut ein 
jungfräuliche8 Opfer wähnen. Uns war es aufbe- 
halten, das heilige Bild von diefem Ort zu Holen, 
ung wird es auferlegt, und ſeltſam find wir bis an 
die Pforte ſchon geführt. 


20 Oreſt. 
Mit ſeltner Kunſt flichtſt du der Götter Rath 
und Menſchen-Witz zuſammen. 


Pylades. 
Dann ift der Witz nur werth, wenn was geſchieht 
» ihn auf den Willen jener droben aufmerkſam madt. 
Schwere Thaten müfjen getan fein, und dem, der 
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viel verbrach, wird auferlegt mit dem Unmöglichen ſich 
zu befämpfen, damit er büßend Göttern noch und 
Menſchen diene. Bringft du die Schwefter zu Apollen 
Bin, und wohnen beide denn vereint in Delphos im 
gefitteten Griechenland, fo wird für diefe That Apoll 
dir und Diana gnädig fein, dic” aus der Hand der 
alten Unterirdifchen retten. 


Oreſt. 

Wenn ich beſtimmt bin, noch für fie zu thun, jo 
mögen fie von meiner Seele den Schwindel nehmen, 
der unaufbaltfam auf dem Pfade des Bluts mich zu 
den Todten reißt, die Quelle vertrodnen, die meine 
Seele, ein ewiger Strom, wie aus den Wunden ber 
Mutter Iprudelnd, färbt. 


Pylades. 

Erwart' es ruhiger! Du mehrſt das Übel und 
nimmft da8 Amt der Furien auf did. Ich finn’ 
auf taufend Ränke, und zulett, das Unternehmen zu 
vollführen, bedarf ich dein, und beiden Hilft nur 
ruhige, wohl überlegte Kühnheit. 


Ich hör’ Alyſſen. 


Pylades. 
Spotte nicht! Ein jeder hat ſeinen Helden, dem er 


2 


0 


15 


die Wege zu dem Olympus fich nacharbeitet. Ich »5 


läugn’ es nit, Kühnheit und Lift Scheint mir gar 
würdige Zierde dem tapfern Mann. 
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Oreſt. 
Ich ſchätze den, der tapfer iſt und g'rad. 


Pylades. 

Drum heiß’ ih dich auch nicht auf Wege finnen; 
»das ift für mid. Bon unfern rauhen Wächtern bis- 
ber hab’ ich gar vieles ausgelodt. ch weiß, das 
blutige Geſetz, das jeden Fremden an Dianens Stufen 
opfert, fchläft, feit ein fremdes göttergleiches Weib 
als Priefterin mit Weihrauch) und Gebet den Göttern 
10 dankt. Sie glauben, daß eB eine der geflüchteten 

Amazonen fei, und rühmen ihre Güte hoch. 


Oreſt. 
Es ſcheint, mit unſerm Tod ſoll das Geſetz in's 
Leben wiederkehren, und bei dem widerwärtigen Sinn 
ı5 des Königs wird uns ein Weib nicht retten. 


Pylades. 

Wohl uns, daß es ein Weib iſt! Der beſte Mann 
gewöhnt fich endlich an Grauſamkeit und macht ſich 
ein Geſetz aus dem, was er verabſcheut, wird aus 

v Gewohnheit hart und faſt unkenntlich. Allein ein 
Weib bleibt ſtet auf ſeinem Sinn, du rechneſt ſichrer 
auf ſie im Guten wie im Böſen. Sie kömmt! Laß 
mich mit ihr allein. Ich ſag' ihr nicht g'radezu die 
Wahrheit, und, eh’ fie mit dir ſpricht, treff ich dich 


. Oreſt ab.) 


— — — — — 
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Zweiter Auftritt. 


Iphigenie. Pylades. 


Iphigenie. 

Woher du ſeiſt und kommſt, o Fremdling, ſprich! 
Ich weiß nicht, ob ich dich mehr dem Geſchlecht der 
Scythen, ob ih dich einem Griechen vergleichen ſoll? 
(Sie nimmt ihm die Ketten ab.) Die Tyreiheit, die ich dir 
gewähre, ift gefährlih. Wenden die Götter, was euch 
bevorſteht! 

Pylades. 

O ſüße Stimme! o willkommener Ton der Mutter— 
ſprache in einem fremden Lande! Gefangen wie ich bin, 
ſeh' ich die blauen Berge des Vaterhafens neu will- 
fommen in meinem Auge! An biefer Freud' erkenne, 
daß ich ein Grieche bin. Einen Augenblid hab’ ich 
vergefien, wie jehr ich dein bedarf, und mich der uner- 
warteten Erfcheinung rein gefreut. O fag’ mir an, 
wenn ein Verhängniß dir's nicht verbeut, aus welchem 
Stamm du deine göttergleiche Herkunft zählft. 


Iphigenie. 

Dianens Prieſterin, von ihr, der Göttin, ſelbſt 
gewählt, und im Verborgenen hier erzogen und 
geheiligt, ſpricht mit dir, das laß dir genug fein, 
und fag mir, wer du feift, und welch unfeliges 
Geſchick mit dem Gefährten dich hierher geführt. 


10 


0) 
o 


20 


3 
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Pylade3. 

Leicht zu erzählen ift unfer Elend, ſchwer zu 
tragen. Wir find aus Kreta, Adraftus Söhne, der 
jüngfte id, mein Name ift Ampbion, Laodamas der 

s jeine, vom Haus ift er der ält’fte, ein mittler Bruber 
ftand zwilchen beiden. Gelafien folgten wir ben 
Worten unfrer Mutter, jo lang der Vater noch vor 
Troja fritt, doch als der mit viel Beute rückwärts 
fam, und bald darauf verjchied, begann der Streit 

10 um Rei und Erbe unter und. Ich war dem ält’ften 
immer mehr geivogen, und in unjeligem Zwiſt er- 
Ihlug Laodamas den Bruder. Ihn verfolgen nun 
um der Blutſchuld willen die Yurien, und hierher 
leitete dag delphiſche Orakel unjre Schritte, das ung 

ı5 verhieß, er follte bier im Tempel der Diana Ruh 
und Rettung finden. Gefangen find wir an dem 
unwirthbaren Ufer und dir als Opfer dargeftellt, 
das weißt du. 
Iphigenie. 
0 Iſt Troja umgekehrt? Verſichr' es mir! 


Pylades. 

Es liegt! O fichre du uns Rettung zu, und eilig! 
hab' Erbarmen mit meinem Bruder! Auch bitt' ich 
dich, ſchon' ihn, wenn du ihn ſprichſt; gar leicht 

5 wird er durch traurige Erinnerung zu weit bewegt, 
und jede Freud' und Schmerz zerrüttet ihn mit fieber- 
haftem Wahnfinn. 


Goethes Werte. 39. Bd. 2 
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Iphigenie. 
So groß dein Unglück iſt, beſchwör' ich dich, ver⸗ 
giß es, bis du meiner Neugier genug gethan. 


Pylades. 

Die hohe Stadt, die zehen Jahre fich dem ge— 
ſammten Heere der Griechen widerſetzt, liegt nun 
zerſtört! Doch viele Gräber unſrer Helden machen 
das Ufer der Barbaren weit berühmt. Achill liegt 
dort mit ſeinem Freund. 


Iphigenie. 10 
So ſeid ihr ſchönen Götterbilder auch zu Staub. 


Pylades. 


Palamedes und Ajax Telamons hat keiner ſeines 
Vaterlandes frohen Tag geſehn. 


Iphigenie Gor fich). 15 
Er nennt den Bater nicht unter den Erjchlagenen, 
er lebt mir no! O hoffe, fühes Herz! 


Pylades. 
Doch ſelig find die Tauſende in bitter⸗-ſüßem 
Tod vor'm Feind! denn wüſte Schrecknifſe hat ben 
Rückkehrenden ein feindlich aufgebrachter Gott be— 
wahrt. Kommt denn die Stimme der Menſchen nicht 
zu euch? So weit fie reicht, trägt fie den Ruf herum 
von unerhörten Thaten, böf’ und aut. So ift ber 
Sammer, der durch Miycenens Hallen tönt, bir ein = 


8 
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Geheimnig? Klytämneftra hat, geholfen von Agifth, 
den Agamemnon am Tage der Rückkehr umgebradt. 
— Ich jehe an deinem Blid und an der Bruft, bie 
gegen die ungeheure Nachricht vergebens kämpft, daß 

s du des Atreus hohes Haus verehrft; vielleicht bift du 
die Tochter eines Gaftfreunds oder Nachbar? Entzieh 
mir's nicht, und rechne mir’3 nicht zu, daß ich der 
Erſte bin, der diefe Greuel meldet. 


Iphigenie. 
10 Sag’ mir, wie ward die ſchwere That vollbracht? 


Pylade2. 

Am Tage der Ankunft, da der König, aus dem 
Babe fteigend, fein Gewand verlangte, warf die Ver- 
berbliche ein Fünftlich ſich verwirrend Kleid ihm über, 

ıs und da er drunter fich abarbeitend gefangen war, 


erſtach Agifth ihn. 


Iphigenie. 

Und welcher Lohn der Mitverſchwörung ward 

Agiſthen? 

20 Pylades. 

Des Königs Reich und Bett, das er ſchon eh’ beſaß. 
Iphigenie. 

So ſtammt die Schandthat aus der böſen Luſt? 
Pylades. 


ss Und aus dem Trieb, ſich am Gemahl zu rächen. 


23* 
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Iphigenie. 
Was that der König ſolcher Rache werth? 


Pylades. 

Nach Aulis lockt' er ehmals fie, und feine ält’fte 
Tochter, Iphigenien, bracht’ er dort als Dianen 5 
Opfer um: das, jagt man, hat fie niemals dem Ge⸗ 
mahl vergeffen und graufam an dem Wiederlehrenden 
gerächt. 

Iphigenie. 
Es iſt genug! Du wirſt mich wiederſehen. 10 
(Xb.) 


Pylades. 

Sie ſcheint von dem Geſchick in Atreus Hauſe tief 
gerühret. Wer fie auch ſei, ſo hat fie, ſcheint es mir, 
den König wohl gekannt, und ift durch Sklaverei zu ıs 
unlerm Glück aus hohem Haus hieher verkauft. 
Steh du, Minerva, mir mit Weisheit bei, dab ich 
den Schein von Hoffnung, der fich zeigt, jo gut und 
ſchnell ala möglich ift benutze. 


Ende des zweiten Acta. 20 


Dritter Act. 


Erſter Auftritt. 


Iphigenie. Oreſt. 


Iphigenie. 

Unglücklicher! ich Iöfe deine Bande zum Zeichen 
eines jchmerzlichern Geſchicks. Die Freiheit, die ich 
gebe, ift, wie der lebte Lichte Augenblid des ſchwer 
Erkrankten, Vorbote des Tods. Noch kann und darf 
ih mir's nicht jagen, daß ihr verloren feid. Durch 

ı» meine Hand jollt ihr nicht fallen, und keine andre darf 
eu, fo lang ich Priefterin Dianens bin, berühren. 
Allein das Prieftertfum hängt don dem König; der 
zürnt mit mir, und feine Gnade mit theurem Löſegeld 
zu erhandeln, verfagt mein Herz. O werther Lands⸗ 

ıs mann, jeder Knecht, der an den Herd der Vatergötter 
nur geftreift, ift uns im fremden Land jo hoch twill- 
tommen! wie ſoll ich euch genug mit Ehr’ und Lieb’ 
umfafjen, die ihr, von keinem niedern Haus entſprun⸗ 
gen, dur Blut und Stand an jene Helden grängt, 

30 die ich don Eltern her verehre! 
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Oreſt. 
Verbirgſt du deinen Stand und Namen mit Fleiß, 
ober darf ich wiſſen, mit wem ich rede? 


Apbigenie. 

Du follft e8 wiſſen. Jetzo fag’ mir an, was id) > 
von deinem Bruder nur halb gehöret, das Schickſal 
berer,, die von Troja zurüd mit ungnädigem Gott 
ihre Heimath betraten. Yung bin ich bieher gelommen, 
doch alt genug, mich jener Helden zu erinnern, Die, 
gleich den Göttern in ihrer Herrlichkeit gerüftet, dem 10 
Ihönften Ruhm entgegen gingen. Sag’ mir: es fiel 
der große Agamemnon in feinem eignen Haus durch 
feiner rauen Lift? 

| Dreft. 


So iſt es, wie du fagft. 15 


Apbigenie. 

Unfeligeg Mycen! fo Haben Tantals Entel den 
Fluch, gleich einem unvertilgbarn Unkraut, mit voller 
Hand gefäet, und jedem ihrer Kinder wieder einen 
Mörder zur ewigen Wechjeltwuth erzeugt! O jag’ mir = 
an, was ih, verwirrt von diefer Nachricht, verbört, 
wenn ander mir’3 dein Bruder gejagt, wie ift des 
großen Stammes lebte Pflanze, den Mordgefinnten 
ein aufleimender gefährlicher Rächer, mie ift Oreft 
dem Schredendtag entgangen? Hat ihn ein gleich = 
Geſchick in des Avernus ſchwarzes Neb verividelt, hat 
ihn ein Gott gerettet? Lebt er? Lebt Elektra? 


Oreſt. 
Sie leben! 
Iphigenie. 
O goldne Sonne, nimm deine jchönfte Strahlen 
5 und lege fie zum Dank vor Jovis Thron! denn ich 
bin arm und flumm. 
Oreſt. 
Wenn du gaſtfreundlich dieſem Hauſe verbunden 
biſt, wie ich aus deiner ſchönen Freude ſchließe, ſo 
ı0 halte dein Herz feft, denn dem Fröhlichen iſt uner- 
warteter Rüdfall in die Schmerzen unerträglid. Du 
weißt nur, mer?’ ih, Agamemnons Tod. 


Iphigenie. 
Hab' ich an dieſer Nachricht nicht genug? 


15 Oreſt. 
Du haft des Greuels Hälfte nur erfahren. 


Iphigenie. 
Was fürcht' ich noch? Es lebt Oreſt. Elektra 
lebt. 
* Oreſt. 
Haſt du für Klytämneſtren nichts zu fürchten? 


Iphigenie. 
Die ſei den Göttern überlaſſen. Hoffnung und 
Furcht Hilft dem Verbrecher nicht. 
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Oreſt. 

Sie iſt auch aus dem Lande der Hoffnung abge- 
ſchieden. | 
Iphigenie. 

Hat fie in Wuth ihr eigen Blut vergofſen? s 


Dreft. 
Nein, do ihr eigen Blut gab ihr den Tod. 


Iphigenie. 
Sprich deutlicher, damit ich's bald erfahre, die Un⸗ 
gewißheit ſchlägt mit taufendfältigem Verdacht mir 
an dad Haupt. 


) 
© 


Dreft. 

So haben mich die Götter zum Boten auserjehen 
der That, die ih in jene unfruchtbare Tlanglofe 
Höhlen der alten Nacht verbergen möchte. Wider ı5 
Willen zwingft du mich, allein dein holder Mund 
darf auh was Schmerzlichd fodern und erhält’. 
Elektra: rettete am Tage, da der Bater fiel, Oreften 
no. Strophius, des Vaters Schwäher, erzog ihn 
heimlich neben feinem Sohne Pylades, und da bie zo 
beide aufgewachſen waren, brannte e8 ihnen in ber 
Seele des Königs Tod zu rächen. Sie famen nad 
Mycen, gering an Tracht, als brächten fie die Nach⸗ 
richt von Oreftens Tod mit feiner Aſche. Wohl em- 
pfangen von der Königin, gehen fie in’3 Haus. Elektren = 
gibt Oreſt fich zu erkennen; fie bläj’t der Rache Feuer 
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in ihm auf, das vor der Dtutter heiligen Gegenwart 
in fih zurüd gebrannt war. Und Hier am Orte, 
wo fein DBater fiel, wo eine alte leichte Spur von 
Blut aus denen oft gejcheuerten Steinen noch heraus 

s zu leuchten ſchien, hier mahlte Elektra die grauenvolle 
That und ihre Knechtſchaft und die glüdliche, das 
Reich befitende Verräther und die Gefahren mit ihrer 
Feuerzunge: und Klytämneftra fiel durch ihres Sohnes 
Hand. 

10 Iphigenie. 

Unfterblicde auf euren reinen Wolken, habt ihr 
nur darum dieje Jahre ber von Menſchen mich ge- 
fondert und die kindliche Beichäftigung, auf dem Altar 
das reine Teuer zu erhalten, mir aufgetragen und 

ıs meine Seele diefem Teuer glei in ew’ger Klarheit 
zu euch aufgezogen, daß ich fo ſpät die ſchwere Thaten 
erfahren fol? O fag’ mir vom Unglücklichen, fag’ 
von Oreften! 

Dreft. 

» Es wär’ ihm wohl, wenn man von feinem Tode 
auch jagen Könnte. Wie gährend flieg aus der Er- 
Ichlagenen Blut der Mutter Geift und ruft den alten 
Töchtern der Nacht, die auf den Mord der Bluts- 
vertvandten die bergebrachten Rechte twie ein hungrig 

25 Heer don Geiern raftlos verfolgen, fie ruft fie auf, 
und die alten Schreckniſſe, der Zweifel und die Reue 
und die zu ſpät fich ewig in fich Jelbft verzehrende 
und nährende Betrachtung und Überlegung der That, 
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die ſchon gethan iſt, ſteigen wie ein Dampf vom 
Acheron vor ihnen auf, und nun berechtigt zum Ver⸗ 
derben. treten fie den jchönen Boden der gottbejäten 
Erde, wovon fie längft Hinweggebannt find. Den 
Flüchtigen verfolgt ihr jchneller Fuß, und geben feine 
Raft, ala wieder neu zu fchreden. 


Iphigenie. 
Unfeliger! du biſt im gleichen Fall und fühlft, mas 
er, der arme Ylüchtling, leidet. 


Dreft. 
Was fagft du mir, was wähnft du gleichen Yall? 


Iphigenie. 
Den Brudermord, der dich, auch Schuld'gen, drückt, 
vertraute mir dein Jüngſter. 


Oreſt. 


Ich Tann nicht leiden, daß-du große Seele be— 
trogen wirft. Ein lügenhaft Gewebe mag mißtrauifch 
ein Fremder dem andern zur Falle vor die Füße 
fnüpfen: zwiſchen uns jei Wahrheit. Ich bin Oreft! 
und dieſes ſchuld'ge Haupt ſenkt nach der Grube ſich 
und ſucht den Tod. In jeglicher Geftalt ſei er will⸗ 
kommen. Wer du auch ſeiſt, jo wünſch' ich dir Er- 
rettung und meinem Freund, nicht mir. Du ſcheinft 
hier ungern zu verweilen: erfindet Rath zur Flucht 


u 


10 


und laßt mich hier. Laß meinen vor dem Altar der »s 


mis 
© 


[ 


[3] 
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Göttin entjeelten Körper vom Fels in’3 Meer geftürzt, 
mein drüber rauchend Blut Fluch auf das Ufer der 
Barbaren bringen, und gebt, daheim im ſchönen 
Griechenland ein neues Leben freundlich anzufangen. 


Iphigenie. 

Deinen Rath ewig zu verehren, Tochter Lato's, 
war mir ein Geſetz, dir mein Schickſal ganz zu ver— 
trauen, aber ſolche Hoffnung hatt’ ich nicht auf dich, 
noch auf deinen weit regierenden Vater. Soll der 
Menſch die Götter wohl bitten? Sein kühnſter Wunſch 
reicht der Gnade, der ſchönſten Tochter Jovis, nicht 
an die nie, wann fie, mit Segen die Hand gefällt, 
von. den Unfterblicden freiwillig berablommt. Wie 
man den König an feinen Geſchenken erkennt — denn 
er ift reich vor TZaufenden —, jo erfennt man die Götter 
an lang bereiteten, lang aufgeiparten Gaben ; denn ihre 
Weisheit fieht allein die Zukunft, die jedes Abends 
geftirnte Hülle den Menſchen zudedt. Sie hören ge- 
laflen das Flehn, das um Beſchleunigung kindiſch 
bittet, aber unreif bridt eine Gottheit nie der Er- 
füllung goldne Früchte, und wehe dem Menſchen, der, 
ungeduldig fie ertroßend, an dem jauern Genuß ſich 
den Tod ißt. Aus dem Blute Hyacinths ſproßte die 
Ihönfte Blume, die Schweftern Phaethons weinten 
liebliden Balfam, und mir fteigt aus der Eltern 
Blut ein Reis der Errettung, das zum fchattenreichen 
Baume Knospen und Wuchs bat. Was e8 auch fei, 
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laßt mir dieſes Glück nicht, wie das Geſpenſt eines 
geſchiednen Geliebten, eitel vorüber gehn. 


Oreſt. 

Wenn du die Götter anrufft für dich und Pylades, 
jo nenn’ mich nit. Sei gegen die Gejellichaft des 
Verbrechers auf deiner Hut! Dem Böfen ift’3 kein 
Bortheil und dem Guten Schade. 


Iphigenie. 
Mein Schickſal iſt an deines feſt gebunden. 


Oreſt. 

Mit nichten! Laß allein mich zu den Todten gehn! 
Verhüllteſt du in deinen heiligen Schleier den Schul⸗ 
digen, du birgft mich nicht vor'm Blick der Furien, 
und deine beilige Geſellſchaft hält fie nur jeitwärts 
und verfcheucht jie nicht. In diejen heiligen geweihten 
Hain wagt ihr verfluchter Fuß ſich nicht, doch hör’ 
ih unter der Erde bier und da ihr gräßliches Ge- 
lächter. Wie Wölfe um den Baum, auf den ein 
Reifender fich rettete, harren fie nur Hungriger; fie 
horchen auf den erften Tritt, der dieſes Ufers unge- 
weihten Boden berührt, fie fteigen, den Staub von 
ihren Häuptern jchüttelnd, auf und treiben ihre 
Beute vor fich ber. 


Iphigenie. 
Kannſt du, Oreſt, ein freundlich Wort vernehmen? 


u 
un 


25 


Dreft. 
Spar’ e8 für einen, dem die Götter freundlich 
find. 
Iphigenie. 
s Sie geben dir zu neuer Hoffnung Licht. 


Dreft. 
Den gelben matten Schein des Todtenfluffes ſeh' 
ich nur durch Rauch und Qualm. 


Iphigenie. 
10 Haft du nur Eine Schweſter, die Elektra heißt? 


Dreft. 

Die eine kannt' ih. Eine andre nahm ihr gut 
Geſchick bei Zeiten aus dem Elend unſers Haufes. 
O laß dein ragen! und gejelle dich nicht auch zu 

ıs den Erinnen. Sie blafen ewig die Aſche mir von 
der Seele und leiden nicht, daß fich die lekten Kohlen 
vom Schredens- Brand unſers Haufes in mir fill 
verglimmen. Sol die Gluth dann ewig angefacht, 
mit Höllen-Schwefel genähtt mir auf der Seele 
so brennen? 
Iphigenie. 

Süßes Rauchwerk bring' ich drauf. O laß den 
Hauch der Liebe nicht unwillkommen dir den Buſen 
treffen! Oreſt! — mein Theurer! hat das Geleit der 

3; Schreckensgötter jo jede Ader in dir aufgetrocknet? 
Schleicht, wie vom Haupt der gräßlicdden Gorgone, 
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verſteinernd ſich ein Zauber dir durch die Glieder? 
Ruft des vergoff'nen Mutterblutes Stimme zur Höll' 
hinab, o follte einer reinen Schweſter Wort hülfreiche 
Götter nit vom Olympus rufen? 


Oreſt. 5 
&3 ruft! e8 ruft! So willft du mein Verderben! 
Hat eine Rachgottheit fi) in dich verkleidet? Wer 
bift du, daß du mit enfeblicher Stimme mein Inner⸗ 
ſtes in feinen Tiefen tvendeft! 


Iphigenie. 10 
Es zeigt fich dir im tiefen Herzen an. Oreſt, ih 
bin’3! Sieh Iphigenien! Ach lebe! 


Dreft. 
Du! 
Iphigenie. 15 
Mein Bruder! — — 
Dreft. 


Laß! ich rathe dir's, o rühre mich nicht an! Wie 
von Kreufa's Brautkleid zündet ein unauslöſchlich 
Teuer ſich von mir fort. Laß mi! Wie Herkul will 20 
ih Unwürdiger am Tod voll Schmady in mid) ver⸗ 
ſchloſſen fterben. 

Iphigenie. 

Du wirſt nicht untergehn! O höre mich! o fieh 

mich an! Wie mir es iſt, nach einer langen Reihe von = 
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Sahren, zum erjtenmal dem Liebften auf der Welt, 
was fie noch für mich trägt, das Haupt zu Tüflen! 
und meine Arme, die den Winden nur fo lange jehnend 
ausgebreitet waren, um dich zu ſchließen! O laß 

s mid! laß mich! denn es quillt Heller nicht vom Bar- 
naß die ewige Quelle fprudelnd fo von Fels zu Fels 
in’3 goldne Thal hinab, wie Freude mir vom Herzen 
wallend fließt und wie ein ſelig Meer mid) rings 
umfängt! Oreſt, mein Bruder! 

10 Oreſt. 

Schöne Nymphe, ich traue dir nicht! Spotte nicht 
des Unglücklichen und wende deine Liebe irgend einem 
Gott zu. Diana rächt ein Vergehen hart. Wie fie 
der Männer Lieblofen verachtet, fodert fie ftrenge 

ıs Nymphen, und viele Helden haben ihre Rache ſchwer 
gefühlt. Wenn du gefällig bift, jo rette meinen 
Freund, ber mit mir irrt. Auf jenem Pfade juch’ 
ihn auf, weiſ' ihn zurecht und ſchone meiner! 


Iphigenie. 

» Tafle dich, Oreſt! erkenne mich! Schilt einer 
Schweſter reine Himmels-Freude nicht unbeſonnene 
ftrafbare Luft. DO -nehmt den Wahn ihm von dem 
ftarren Aug’ und macht uns nicht im Augenblick des 
höchſten Glückes elend. Die Längft verlorne Jphigenta 

23 ift hier, fie ward in Aulis nicht geopfert, die Gnaden- 
band der Göttin rettete mich hieher, und du, Gefangner, 
Berurtbeilter, fieh! die Priefterin ift deine Schweſter. 


Oreſt. 

Unfelige! So mag die Sonne denn die letzte Greuel 
von Tantals Enkeln jehen! Wär’ nur Elektra bier, 
damit nicht irgend fie zu einem graufamen Scidjal 
aufbewahrt bleibe. Gut, Priefterin! ich folg’ dir 
zum Altar! Der Brudermord ift hergebracht in unferm 
Stamm; und, Götter! nehmt Dant, daß ihr mid) ohne 
Kinder auszurotten befchlofien habt. Und laß dir 
tathen! habe nicht den Tag zu lieb, noch die fröhliche 
Sterne und folge mir in Proſerpinens Reich Hinab. ı0 
Berderblicher als da3 Gewürm, das aus dem fiedenden 
Schwefelihlamm ſich zeugt, ift was von uns ent- 
ſpringt. O komm kinderlos und ſchuldlos mit hinab! 
Du fiehft mich) voll Erbarmen an: laß ab! mit ſolchen 
Bliden juchte Klytämneftra auch einen Weg nad) ihres 
Sohnes Herzen, allein fie fiel! — Tritt auf, unwilliger 
Geift! In Kreis gefchloflen, tretet an, ihr Furien, 
und wohnet dem willlommnen Schaufpiel beil Es 
ift das lebte und das gräßlichſte. Bisher vergofjen 
wir da3 Blut aus Haß und Rade, nun wird die zo 
Schweſterliebe zu diefer That gezivungen. Weine nicht! 
Leb’ wohl! Seit meinen erften Jahren hab’ ich nichts 
geliebt, wie ich dich Lieben Tönnte, Schweiter. Doc) 
ih bin reif. Ja! heb’ das Meſſer hoch und reiße den 
Bufen auf, und öffne diefen Strömen, die hier fieden, »s 
einen Weg. 


⸗ 
2) 


(Er finft in Ermattung.) 
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Iphigenie. 
Allein zu tragen dieſes Glück und Elend vermag 
ich nicht. Wo find' ich, Pylades, dich theuren Mann? 
(Ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Or eſt (allein; wie erwachend). 

Noch Einen! reiche mir aus Lethe's Fluthen den 
letzten Becher! Bald iſt der böfe Krampf des Lebens 
aus meinem Buſen weggeſpült, bald fließt mein 

10 Geift, wie in die Quelle bes Bergefiens felbft ver- 
wandelt, zu euch, ihr Schatten, in die ewige Nebel. 
Wie iſt's ſo ſtill! Willlommen ift die Ruh dem 
Umgetriebenen! — Sie kommen ſchon, den neuen 
Saft zu fehn. Wer ift die Schaar? Sie gehen fried- 

ıs lid mit einander, Alte und Junge, und Männer 
mit den Weibern. Sie find eg, meine Ahnherrn! fie 
find’s! Mit Thyeften geht Atreus, und die Knaben 
Ihlüpfen vermiſcht um fie herum. Iſt Leine Feind— 
Ihaft mehr unter euch? ift alle Rache mit dem Licht 

»0 der Sonne vor euch verlofchen, fo bin ich auch will⸗ 
fommen, fo barf ich auch in euern feierlichen Zug mid) 
miſchen. Willlommen, Väter! euch grüßt Oreft, von 
eurem Stamme der lebte Mann. Was ihr gejät,. hat 
ex geerntet; mit Fluch beladen ftieg er herab. Doch 

2s leichter wird hier jede Bürde, nehmt ihr ihn an in 


Boethes Werte. 39. BD. 
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euren Kreis. Dich, Atreus, ehr’ ich und dich, Thyeſten, 
wir find Hier alle der Feindſchaft los. Zeigt mir 
den Bater, den ich nur einmal im Leben ſah. Bit 
du's, mein Bater? Und führft die Mutter vertraut 
mit dir? Darf Klytämneitra die Hand dir reichen, ⸗ 
fo darf Oreft auch zu ihr treten, und darf ihr jagen: 
fieh deinen Sohn! Seht euren Sohn! Heißt ihn 
willlommen! Auf Erden war in unferm Haus der 
Willkomm Tod, und das Geſchlecht des alten Tantals 
bat feine Freuden jenſeits der Nacht. Willlomm! 10 
Willkomm! O ſchließt mid um und führt zum Alten, 
zum Ahnherrn mid! Wo ift der Alte, dab ich ihn 
ehe, das theure Haupt, dad mit den Göttern zu 
Rathe ſaß? Ahr fcheint zu zaudern; wollt ihr dem 
Entel die Schmerzen fparen? Soll er nicht fehen ı> 
des Ahnherrn Qual, durch übermächt'ge Götter der 
Heldenbruft mit ehrnen Ketten feft aufgefchmiedet ? 


— — — —— — 


Dritter Auftritt. 
Iphigenie. Oreſt. Pylades. 


Oreſt. zo 
Seid ihr auch Schon herabgefommen! Wohl, Schwe- 
fter, dir! Noch fehlt Elektra! Ein gütiger Gott jend’ 
un? die Eine mit fanften Pfeilen auch fehnell herab. 
Did, armer Freund, muß ich bedauern. Kommt mit! 
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fommt mit zu Pluto’8 Thron! Es ziemt den Gäften, 
den Wirth mit Gruß zu ehren. 


Iphigenie. 

Geſchwiſter! die ihr an dem weiten Himmel das 
5 jchöne Licht bei Tag und Nacht beraufbringt und den 
Abgeichiedenen nimmer. leuchtet, erbarınt euch unfer! 
Du weißt, Diana, wie du deinen Bruder vor allem 
liebft, was Erd’ und Himmel faßt, und jehnend 
immer dein Angeficht nach feinem ew'gen Lichte twendeft: 
10 laß meinen einigen, }pätgefundnen nicht in der Yinfter- 
niß des Wahnſinns raſen, und ift dein Wille, daß 
du bier mich bargft, nunmehr vollendet, willft du mir 
dur ihn und ihm durch mich die fel’ge Rettung 
geben, jo löſ' ihn von den Banden der Furien, daß 

13 nicht die theure Zeit der Rettung uns entgehe. 


Pylades. 


Erkennſt du uns und dieſen heil'gen Hain und 
dieſes Licht, das nicht den Todten leuchtet? Fühlſt 
du den Arm des Freundes und der Schweſter, die 

so dich noch feſt, noch lebend halten? Faß uns an! 
Wir find nicht leere Schatten. Merke auf das Wort 
und raffe di) zufammen, denn jeder Augenblick ift 
theuer: unfre Rückkehr hängt an einem zarten Yaden. 


Dreft. 
ss Lab mich zum erftenmale feit meinen Kinderjahren 


in deinen Armen ganz reine Freude haben! hr 
24* 





Götter, die ihr mit entſetzlichen Flammen die ſchwere 
Gewitterwolken aufzehrt und eure Gnabengaben, euren 
frucdtbaren Regen mit fürchterlichen Donnerſchlägen 
auf eure Erde jchmettert, und jo die graufende Er- 
wartung der Menſchen fi in heilſamen Segen auf: 
löſ't, wenn die Sonn’ mit den Blättertropfen fpielt 
und jeden grauen Reft getrennter Wolfen mit bunter 
Freundlichkeit die leichte Iris forttreibt! — Laßt mich 
auch fo in euern Armen danken. — Mich dünft, ich 
höre der Erinnen fliehend Chor die Thore des Tartarus 
hinter fich fernabdonnernd zuſchlagen. Mich dünkt, 
die Erde dämpft mir wieder erquidenden Gerud, und 
läd't mich ein, auf ihren Flächen wieder nach Lebens- 
Freude und großer That zu jagen. 
Pylades. 

Verſäumt die Zeit nicht, die ung übrig bleibt, und 

laßt den Wind, der unjer Segel ſchwellt, erſt unfre 


volle Freude zum Olympus bringen! Kommt! e3 be- 
darf bie fchnellen Rath und Schluß. 


Enbe des dritten Act2. 


m 
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Vierter Act. 


Erfter Auftritt. 


Iphigenie. 

Wem die Himmliſchen viel Verwirrung zugedacht 

s haben, wem ſie den erſchütternden ſchnellen Wechſel 
von Freude und Schmerz bereiten, dem geben ſie kein 
höher Geſchenk als einen ruhigen Freund. Segnet 
unſern Pylades und ſein Vorhaben! Er iſt wie der 
Arm des Jünglings in der Schlacht, wie des Greiſen 
ı leuchtend Auge in der Verſammlung. Denn ſeine 
Seele ift ftill, er bewahrt die Ruhe wie einen heiligen 
Schaf, und aus ihren Tiefen holt er für die Um— 
getriebenen Rath und Hülfe. Er hat mich vom Bru- 
der los geriſſen; den ftaunt’ ich immerfort an, hielt 
ıs ihn in meinen Armen und dachte an feine Gefahr. 
Jetzt gehn fie, Liftig ihren Anfchlag auszuführen, nad) 
der See, wo das Schiff mit den treuen Gefährten 
an irgend einer Felſenbucht auf’3 Zeichen Yauert, und 
haben mir in den Mund gegeben, waß ich fagen foll, 
30 wenn ber König fendet, das Opfer zu beichleunigen. 
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Ich muß mich leiten lafien wie ein Kind, denn ich 
habe nicht gelernt hinterhaltig zu fein, noch einem 
etwas abzuliften. — O weh der Küge! Die Bruft wird 
nicht wie don einem andern twahrgeiprochenen Worte 
getroft und frei. Wer fie heimlich fchmiedet, den > 
ängftet fie, und wie ein verjagender Pfeil Tehrt fie, 
losgedruckt, verwundend auf den Schüßen zurüd. Auch 
fürcht' id immer für meinen Bruder, daß ihn die 
Furien, wenn er aus dem beiligen Haine bervortritt, 
gewaltfam anfallen und unfre Rettung vereiteln. Den » 
Arkas jeh’ ich kommen, o dürft’ ich ihm fagen, was 
mir im Herzen liegt. 


Zweiter Auftritt. 
Arkas. Iphigenie. 


Arkas. 15 
Am Namen des Königs fol ih dir, Priefterin, 
Beichleunigung des Opfers gebieten. 


Iphigenie. 
Es iſt an mir zu gehorchen, doch hat ein unver- 
muthet Hinderniß fi in den Weg geftellt. 20 
Arkas. 
Was iſt's, das den Befehl des Königes hindern 
? 
an Iphigenie. 


Der Zufall, über den wir keine Meiſter ſind. 2* 





— 


Arkas. 
So ſag' mir's an, daß ich's ihm ſchnell vermelde. 
Denn er beſchloß bei fich der beiden Tod. 


Iphigenie. 

s Die Götter haben ihn noch nicht beſchlofſen. Der 
ält’fte diefer Männer ift ein verwünfchtes Haupt, um 
einer Blutſchuld willen von Furien verfolgt und in 
des Wahnſinns verabjcheute Bande gefeflelt. Durch 
feine Gegenwart, und daß im Heiligthum das böje 

so Übel ihn ergriff, find wir verunreint. Der Göttin 
Bild muß mit geheimer Weihung am Meer von mir 
und meinen Jungfrauen erft entfühnt und unfer 
Heiligthum gereinigt werden. Das ſag' dem König, 
und daß er jo lang das Heer in Schranken halte und 

ıs niemand aus bem Lager fi} in unfre Grängen wage. 


Arkas. 
Eh' du das heilige Werk beginnſt, ziemt ſich's, 
dem König es zu melden. Drum bis ich mit ſeinem 
Willen wiederkehre, Jo lang halt’ noch den Heiligen 


” Zug zurüd. 
Iphigenie. 


Dieß iſt allein der Prieftrin überlaſſen. 


Arkas. 
Solch ſeltnen Fall ſoll auch der König wiſſen! 
35 — Und du haſt auf den Rath des Treuen nicht ge⸗ 
achtet? 





| eu 
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$pbigenie. 
Was ich vermochte, hab’ ich gern gethan. 
Arkas. 
Noch wär' es Zeit, den Sinn zu ändern. 


Iphigenie. 5 
Das fteht nun einmal nicht in unfrer Macht. 
Arkas. 
Du bältft unmöglich, was dir Mühe koſtet. 


Apbigenie. 
Du bältft dag möglich, was dein Wunſch dir 10 
möglich macht. 


Arkas. 
Um deint- und unſertwillen wünſch' ich es. 
Iphigenie. 
Dir ſei für deine gute Meinung Dank. 15 
Arkas. 
Willft du denn alles fo gelaſſen wagen? 
Iphigenie. 
Ich hab' es in der Götter Hand gelegt. 
Arkas. 20 
Sie pflegen Menſchen menſchlich zu erretten. 
Iphigenie. 


Auf ihren Fingerzeig kommt alles an. 
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Arkas. 

Ich ſage dir, es liegt in deiner Hand! Des Königs 
aufgebrachter Sinn ift es allein, der biefen Fremden 
bittern Tod bereitet. Das Heer ift lang entwöhnt 

s der harten Opfer. Und manche von uns, bisher an 
fremde Ufer verjchlagen, haben freundlicdder Aufnahme 
hohen Werth dem Baterlande verfündigt. Zwar find 
nicht viele geneigt zu nachbarlicher Freundfchaft, doch 
viele ehren’3 wieder als dein Wort; denn vom Him- 

ıo mel gefommen achten fie dich und vertrauen, daß bir 
der Götter Wille bekannt ift. 


Iphigenie. 
Erſchüttre meine Seele nicht, da du ſie nicht be— 


wegen kannſt. 
5 Arkas. 


So lang es Zeit iſt, ſoll man keine Mühe ſchonen. 


1 


Iphigenie. 
Du machft dir Müh und mir vergebne Schmerzen. 


Arkas. 
2 Die Schmerzen find's, die ich erregen möchte. 


Iphigenie. 
Der Widerwille wird durch ſie nicht getilgt. 


Arkas. 
Gibt eine ſchoͤne Seele für Wohlthat Widerwillen? 
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Iphigenie. 
Ja, wenn für Wohlthat mehr als Dank verlangt 
wird. Hat Thoas mich durch ſeine Wohlthat erkaufen 
wollen, weiß ich ihm keinen Dank. 


Arkas. 5 
Mer feine Neigung fühlt, iſt an Entichuldigung 
reich. Dem König will ich deine Worte bringen. 
Denn es ift freundlich, daß er von dem heiligen Werk, 
eh’ e8 begangen wird, die Nachricht habe, — und 
tönnteft du indeß in deiner Seele alles twiederholen, ı0 
was zu feinem Vortheil fein ganz Betragen zu dir 
Ipriht, von deiner Ankunft an bis diefen Tag. 


— u 


Dritter Auftritt. 


Iphigenie (allein). 

Sehr zur ungelegnen Zeit bat diefer Mann ıs 
meine Seele mit gefälligen Worten angegriffen. — 
Wie die hereinftrömende Fluth das Ufer weither deckt 
und die Felſen überſpült, die im Sande liegen, kam 
die unerwartete Freude, und das raſche Glück über 
mich. In lebendigem Traum trat ich die Wolfen. = 
Das Unmögliche hielt ich mit Händen gefaßt. Wie 
in jenen Schlummer betäubt, da in fanften Armen 
die Göttin mid vom gewiffen Tode hieher trug. 
Nur meinem Bruder zog das Herz fi nad, nur 
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horcht' ich auf feines Freundes Rath, nach ihrer Ret- 
tung ging vorwärts meine Seele, Tauris lag tie 
der Boden einer unfruchtbaren Inſel hinter dem 
Schiffenden. Jetzt hat diefer Mann meine Gedanten 

s auf das Vergangne geleitet und durch feine Gegenwart 
mich twieder erinnert, daB ich auch Menſchen bier ver⸗ 
laſſe, und feine Freundlichkeit macht mir den Betrug 
doppelt verhaßt — Ruhig, meine Seele! Was beginnit 
du zu ſchwanken? doppelte Sorgen wenden fich bier- 

ıo hin und dorthin und machen zweifelhaft, ob da3 gut 
ift, was du vorhaft. Zum erftenmal feit langen 
Jahren fühl’ ich mich wieder eingefhifft und von den 
Wogen geichaufelt, taumelnd mich und die Welt ver- 
fennen. 


— {-1 an 


* 
15 Vierter Auftritt. 
Iphigenie. Pylades. 


Iphigenie. 
Welche Nachricht von meinem Bruder? 


Pylades. 
> Die beſte und ſchönſte. Von hier begleitet’ ich 
ihn, geſteh' ich, mit einiger Sorge. Denn ich traute 
den Unterirdifchen nicht, und fürdhtete auf des Ge⸗ 
ftabes ungeweihten Boden ihren Hinterhalt. Aber 
Oreſt ging, die Seele frei, wie ich ihn nie gejehn, 
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immer unſrer Errettung nachdenkend, vorwärts und 
bemerkte nicht, daß er aus des heiligen Hains Gränzen 
ſich entfernte. Wir waren dem Vorgebirge näher ge— 
kommen, das wie ein Widder-Haupt in die See ſteht. 
Dort hielten wir inne und beſchloſſen unjern Rath. 
Kaum daß ich dem Nothwendigen nachdachte, fo fröh— 
lid war id, in ihm das fchöne Teuer der Jugend 
auflodern zu jehen, und ihn zu jehn mit freiem @eifte 
fühnen Thaten nachdenken. 


Iphigenie. 10 
Was habt ihr beſchloſſen? 


Pylades. 


Auf dem Vorgebirge zündet er ein Feuer an, das 
Zeichen unſern lang harrenden Freunden zur See. 


Iphigenie. 15 
Wenn fie nicht aufmerfen oder vorüber gefahren 
find? 


Pylades. 

Dann wäre neue Sorge. Jetzt iſt nur dieſe. Und 
wann ſie's merken und landen in der beſtimmten 20 
Bucht, kommt er zurüd und holt ung ab; wir nehmen 
ftil das Bild der Göttin mit, und ſtechen rubernd 
nach der vielgeliebten Hüfte! Haft du dem König die 
Worte jagen laſſen? 

Iphigenie. 25 

Ich Habe! und Arkas verlangte, der feltnen Ent- 
Jühnung eier dem König erſt zu melden. 
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Pylades. 
Weh uns! Haft du dich nicht in's Priefter- Recht 
gehüllt ? 
Iphigenie. 
> Als eine Hülle hab’ ich's nie gebraucht. 


Pylade3. 
So wirſt du, reine Seele, uns verderben. Warum 
verließ ih dich? Du warft nicht gegenwärtig genug, 
dem Uneriwarteten durch geivandte Lift zu entgehn. 
10 Wir find nicht ficher, biß der Bote vom König wieder 
weg ift, und wann bu ihn g'rad abgeiviefen hättelt, 
jo wär’ uns zu der Ylucht gelegener Raum geblieben. 
Warum hab’ ich dir nicht die tiefften Wendungen von 
unfrer Liſt erklärt? 


15 Iphigenie. 
Du haſt's, erinnre dich, und ich geſteh', an mir 
liegt alle Schuld. Doch konnt' ich anders dem Manne 
nichts ſagen, denn er verlangt' es mit Ernſt und Güte. 


Pylades. 

20 Geefährlicher zieht ſich's zuſammen; doch unverzagt! 
Erwarte du des Königs Wort. Jetzt würde jede Eile 
Verdacht erwecken. Und dann ſteh feſt; denn ſolche 
Weihung anzuordnen gehört der Priefterin und nicht 
dem König. So ſchaff' uns Luft, daß, wenn die 

3 Freunde glücklich landen, wir ohne Aufſchub mit dem 
Bild der Göttin entfliehn. Gutes prophezeiht ung 
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Apoll, denn eh' wir die Bedingung erfüllen, daß wir 
die Schweſter ihm nach Delphos bringen, erfüllt fich 
das Verſprechen ſchon. Oreſt iſt frei! Mit dem Be— 
freiten o führt uns, günſt'ge Winde, hinüber nach 
dem langgewünſchten Hafen! Lebendig wird Mycen,⸗ 
und du, o Heilige, wendeſt durch deine unbeſcholtne 
Gegenwart den Segen auf Atreus Haus zurück. 


Iphigenie. 

Hör' ich dich, o Theurer, ſo wendet meine Seele, 
wie eine Blume der Sonne ſich nachwendet, deinen i0 
fröhlichen, muthigen Worten fih nad). O eine köftliche 
Gabe ift des Freundes tröftlicde Rede, die der Ein- 
ſame nicht kennt; denn langſam reift in feinem Bufen 
verichloffen Gedankt’ und Entſchluß, den die glüdliche 
Gegenwart des Liebenden leicht entwidelt. Doch zieht, 1: 
wie jchnelle, leichte Wollen über die Sonne, mir nod) 
eine Bänglichkeit vor der Seele vorüber. 


Pylades. 
Zage nit! Nur in der Furcht ift die Gefahr. 


Iphigenie. » 
Nicht Furt, ein edler Gefühl macht mir bange. 
Den König, der mich gaftfreundlich aufnahm, beraub’ 
ich und betrüg’ id. 
Pylades. 
Den beraubft du, der deinen Bruder zu ſchlachten 3 
gebot. 
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Iphigenie. 
Es iſt eben der, und eine Wohlthat wird durch 
übles Bezeigen nicht ausgelöſcht. 


Pylades. 
s Das iſt nicht Undank, was die Noth heiſcht. 


Iphigenie. 
Es bleibt wohl Undank, nur die Noth ent- 
ſchuldigt's. 
Pylades. 
10 Die gültigfte Entſchuldigung haft du. 


Iphigenie. 
Vor andern wohl, doch mich beruhiget ſie nicht. 
Ganz unbefleckt ift nur die Seele ruhig. 


5 Pylades. 

» So haſt du fie im Tempel wohl erhalten. Bor 
Menſchen ift das Halbbefledte rein. So wunderbar 
ift dieß Gejchlecht gebildet und verknüpft, daß weder 
mit ſich ſelbft noch andern irgend einer ganz reine 
Rechnung führen kann. Auch find wir nicht beftellt, 

» una jelbit zu richten. Zu wandeln und auf feinen 
Weg zu fehen ift der Menſch beftimmt. Denn felten 
ihäbt er, was er gethan hat, recht, und, was er thut, 
faft nie. 

Apbigenie. 
ss So thut der wohl, der feine Seele fragt. 


jedermann zurüd aus diefem Hain. Die geheimniß- 
volle Entfühnung ift ein gültiger Borvand. Und 
fragt irgend einer nad) uns, fo kannſt du fagen, daß 
wir im Tempel wohl verwahrt find. In den Tiefen 
s des alten Waldes geh’ ich Oreften halben Wegs ent- 
gegen, ob er irgend mein bedarf. Vorfichtig will ich 
wiederkehren und vernehmen, was weiter gefchehen ift. 
Bedenke, daB Hier außer dir niemand gebietet, und 


⸗ brauch's! Du hältſft das Schickſal aller noch in 
10 Händen. Daß nicht aus Weichlichkeit es dir ent⸗ 
ſchlüpfe! 


Fünfter Auftritt. 


Iphigenie (Gllein). 

Folgen muß ich ihm, denn der Meinigen große 

ıs Gefahr ſeh' ich vor Augen. Doch will mir's bange 
werden, über mein eigen Schickſal. Vergebens hofft’ 
ich, fill verwahrt von meiner Göttin, den alten Fluch 
von unjerm Haus ausklingen zu laflen und durch 
Gebet und Reinheit die DOlympier zu verjühnen. 
»o Kaum wird mir in Armen ein Bruder geheilt, faum 
naht ein Schiff, ein lang erflehtes, mich an die Stätte 
der lebenden Vater-Welt zu leiten, wird mir ein 
doppelt Lafter von der tauben Noth geboten, das 
heilige, mir anvertraute Schutzbild diejes Ufers weg⸗ 
2, äurauben und den König zu bintergehn. Wenn ich 
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be 
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Pylades. 

Wenn fie den nächſten Weg zur That ihm zeigt, 
dann hör! er fie. Hält fie ihn aber mit Ziveifeln 
und Verdacht, dann geb’ er anderm, feftem Rath ein 
Obr. 

Iphigenie. 
Faſt überred'ft du mich zu deiner Meinung. 


Pylades. 
Mich wundert, daß es Überredung noch bedarf. 
Den Bruder, dich zu retten iſt nur Ein Weg: fragt 
fich's ob wir ihn gehn? 


Iphigenie. 
Ein kleiner Zauder hält mich noch zurück. Das 
Unrecht, das ich meinem Wirth thu'. 


Pylades. 

Wenn wir verloren ſind, wem iſt das Unrecht? 
O wäge nicht, befeſt'ge deine Seele! Man fieht, du 
bift nicht an Verluſt gewohnt, da du, dem großen 
Übel zu entgehen, ein falſches Wort nicht einmal 
opfern willſt. 

Iphigenie. 

O hätt’ ih doch ein männlich Herz, das, wenn 
e3 einen kühnen Vorſatz hegt, vor jeder andern Stimme 
widrig ſich verjchließt. | 

Pylades. 

Vergebens fträubft du dich gegen die Nothivendig- 

feit, die dir auferlegt, twa8 du zu thun haft. Weil’ 


pn 
© 





jedermann zurück aus diefem Hain. Die geheimnik- 
volle Entfühnung ift ein gültiger Vorwand. Und 
fragt irgend einer nad) ung, jo fannft du fagen, daß 
wir im Zempel wohl verwahrt find. In den Tiefen 

s des alten Waldes geh’ ich Oreſten halben Wegs ent- 
gegen, ob er irgend mein bedarf. Vorfichtig will ich 
wiederkehren und vernehmen, was weiter geſchehen ift. 
Bedente, daß hier außer dir niemand gebietet, und 
brauch's! Du Hältft das Schickſal aller noch in 

ı Händen. Daß nit aus MWeichlichleit es dir ent- 
ſchlüpfe! 


Fünfter Auftritt. 


Iphigenie (cllein). 

Folgen muß ich ihm, denn der Meinigen große 

ıs Gefahr ſeh' ih vor Augen. Doch will mir's bange 
werden, über mein eigen Schidfal. Vergebens hofft’ 
ich, ftill verwahrt don meiner Göttin, den alten Fluch 
von unferm Haus ausklingen zu laſſen und dur 
Gebet und Reinheit die Olympier zu verfühnen. 
» Kaum wird mir in Armen ein Bruder geheilt, faum 
naht ein Schiff, ein lang erflehtes, mich an die Stätte 
der lebenden Vater-Welt zu leiten, wird mir ein 
doppelt Lafter von der tauben Roth geboten, das 
heilige, mir anvertraute Schutzbild diefes Ufers weg⸗ 
3; zurauben und den König zu bintergehn. Wenn ich 
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mit Betrug und Raub beginn’, wie will ich Segen 
bringen, und wo will ich enden? Ad warum jcheint 
der Undank mir wie taufend andern nicht ein leichtes, 
unbedeutende Vergehn ? 

Es fangen die Parzen ein graujend Lied, als > 
Tantal fiel vom goldnen Stuhl; die Alten litten mit 
ihrem Freund. Ich hört’ es oft! In meiner Jugend 
fang’3 eine Amme und Kindern vor. 

Es fürchte die Götter das Menſchen-Geſchlecht, fie 
haben Macht und brauchen fie, wie's ihnen gefällt. 1 
Der fürchte fie mehr, den fie erheben! Auf jchroffen 
Klippen ftehn ihre Stühle um den goldnen Tiſch. 
Erhebt fih ein Zwift, jo ſtürzt der Gaft untwieder- 
bringlich in’3 Reich der Nacht, und ohne Gericht Liegt 
er gebunden in der Yinfterniß. Sie aber laſſen fich's ı; 
ewig wohl fein am goldnen Tiſch. Bon Berg zu 
Bergen jchreiten fie weg, und aus der Tiefe dampft 
ihnen des Riejen erftidter Mund, gleich andern Opfern 
ein leichter Raub. Don ganzen Gefchlechtern wenden 
fie weg ihr fegnend Aug’ und haſſen im Enkel die » 
ehmal3 geliebten und nun verworfnen Züge be 
Ahnberrn. 

Sp fangen die Alten, und Zantal horcht in feiner 
Höhle, dent jeine Kinder und feine Enkel und 
ſchüttelt das Haupt. 25 


Ende des vierten Acts. 


Fünfter Act. 


 Erfter Auftritt. 
Arkas. Thoas. 


Arkas. 

s Berwirrt geſteh' ich, o Herr, daß ich meinem Ver⸗ 
dacht feine Richtung zu geben weiß, ob diefe Gefangnen 
auf ihre Ylucht heimlich finnen, oder ob die Priefterin 
ihnen Vorſchub thut. Es geht ein Gerücht, man habe 
am Ufer Gewaffnete gefehn, und der Wahnfinn des 

ıo Menſchen, die Weihe und der Auffchub find verjchie- 
dentlich auszulegen, nachdem man argwöhnt, ftreng 


oder gelind. 
Thoas. 


Ruf' mir die Prieſterin herbei! Dann geh und 

ıs durchſuche ſorgfältig das Ufer, wo es an den Hain 
gränzt. Schont feine Heilige Tiefen, aber in Hinter- 
halt um’3 VBorgebirg legt betvährte Männer, und faßt 


fie, wie ihr pflegt. 
(Arkas ab). 


25* 
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Zweiter Auftritt. 


Thoas (allein). 

Entſetzlich wechſelt mir der Grimm im Buſen, erſt 
gegen fie, die ich ſo heilig hielt, dann gegen mich, 
der ih fie zum Verrath durch meine Güte bildete. > 
Zur Stlaverei gewöhnt der Menſch fi) gut und lernt 
gar leicht gehorchen, wenn man ihn der Tyreiheit ganz 
beraubt. Sie wäre froh geweſen und hätte für ihr 
eigen Schickſal gedankt, wenn fie in meiner Vorfahren 
rauhe Hände gefallen wäre, und hätte ſich gar gern 
mit fremdem Blut zum Leben jährlich wieder auf- 
gewaſchen. Güte lockt jeden vertvegnen Wunſch herauf! 
Vergebens daß du Menfchen durch fie dir zu verbinden 
hoffft; ein jeder finnt ſich nur ein eigen Schickſal aus. 
Zur Schmeichelei verwöhnt man fie, und widerfteht ıs 
man der zulett, jo judden fie den Weg durch Lift und 
Trug. Verjährte Güte gibt ein Recht, und niemand 
glaubt, daß er dafür zu danken bat. 


S 
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Dritter Auftritt. 
Iphigenie. Thoas. 


Iphigenie. 
Du foderſt mich! Was bringt dich zu uns her? 
5 Thoas. 
Des Opfers Aufſchub iſt wichtig genug, daß ich 
dich ſelbſt darum befrage. 


Iphigenie. 
Ich habe an Arkas alles klar erzählt. 


10 Thoas. 
Von dir möcht' ich es weiter noch vernehmen. 


Iphigenie. 
Was hab' ich mehr zu ſagen, als daß die Göttin 
dir Friſt gibt zu bedenken, was du thuſt. 


15 Thoas. 
Sie ſcheint dir ſelbſt gelegen, dieſe Frift. 


Iphigenie. 
Wenn du mit feſtem, grauſamen Entſchluß die 
Seele verhärtet haft, jo follteft du nicht fommen! Ein 
» König der da8 Unmenfchliche verlangt, find’t Diener 
g'nug, die gegen Gnad’ und Lohn den halben Fluch 
der That mit gierigen Händen faflen. Doch feine 
Gegenwart bleibt unbefledt; er finnt den Zod wie 
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eine ſchwere Wolle, und ſeine Diener bringen flammend 
Berderben auf de8 Armen Haupt, er aber ſchwebt 
dur feine Höhe im Sturme fort. 


Thoas. 
Wie iſt die ſanfte heilige Harfe umgeſtimmt! 
Iphigenie. 


Nicht Prieſterin! Nur Agamemnons Tochter. Du 
ehrteſt die Unbekannte, und der Füurſtin willſt du raſch 
gebieten. Von Jugend auf hab' ich gelernt gehorchen, 
erſt meinen Eltern und dann einer Gottheit, und dieſe 
Folgſamkeit iſt einer Seele ſchönſte Freiheit: allein 
dem Ausſpruch eines rauhen Mannes bin ich mich zu 
fügen nicht gewohnt. 


u 


Thoas. 
Nicht ich, ein alt Geſetz gebietet dieſes Opfer. 


Iphigenie. 

Jed Geſetz iſt uns willlommen, wenn's unſerer 
Leidenſchaft zur Waffe dient. Mir gebietet ein ander 
Geſetz, ein älters, mich dir zu widerſetzen, das Geſetz, 
dem jeder Fremde heilig iſt. 20 

Thoas. 
Es ſcheinen die Gefangnen dir beſonders angelegen; 


denn du vergißt, daß man den Mächtigen nicht rei— 
zen foll. 


m. 
6:27] 


Iphigenie. 35 
Ob ich rede oder ſchweige, kannſt du doch wiſſen, 
was ich dente. Ich, die ich felbft vor'm Altar zitternd 





Intete, als Kalchas in jeiner Hand das heilige Meſſer 
zuckte und vor'm unzeitigen Tod mein Eingeiveide wir⸗ 
belnd fich entjeßte, ich, eben diejer Göttin zum Opfer 
beftimmt, da dieje Tyremden hingerichtet werden jollen, 
s von ihr gerettet, fol ich nicht alles thun, fie auch zu 
retten? Du weißt e8, und du willft mich zwingen? 


Thoas. 
Du haft dem König nicht, nur deinem Dienſte zu 
gehorchen. 
10 Iphigenie. 


Laß ab! Beſchöne nicht die Gewalt, womit du ein 
wehrloſes Weib zu zwingen bentft. Ich bin jo frei 
ala einer von eu! Ha! ftünde hier Agamemnons 
Sohn dir gegenüber und du verlangteft, was ſich nicht 

ıs gebührt, jo bat auch ex ein Schwert, und kann die 
Rechte feines Buſens vertheidigen: ich habe nicht? ala 
Worte, und es ift edel, hoch einer rauen Wort zu 


achten. | 
Thoas. 


20 Ich achte fie mehr als des Bruders Schwert. 


Iphigenie. 

Stets iſt's zweideutig, wie das Loos der Waffen 
fällt. Doch ohne Hülfe gegen euren Trutz und Härte 
hat die Natur uns nicht gelaffen. Sie hat dem 

» Schwachen Lift und eine Menge von Künften gegeben, 
auszuweichen, zu verjpäten, umzugehn, und der Ge- 
twaltige verdient, daß man fie gegen ihn braucht. 


Iphigenie. 

Haben denn die Männer allein das Recht unerhörte 
Thaten zu thun und an gewaltige Bruſt das Un⸗ 
mögliche zu drücken? Was nennt man groß? Was 

s hebt die Seele ſchaudernd dem Erzähler? als was mit 
unwahrſcheinlichem Ausgang -muthig begonnen ward. 
Der einfam in ber Nacht ein Heer überfällt und in 
den Sclafenden, Erwachenden wie eine unverfehne 
Flamme wüthet, und endlich von der ermunterten 

ı Menge gedrängt, mit Beute doch, auf feindlichen 
Pferden wiederkehrt, wird der allein gepriefen? Wird's 
der allein, der, einen fichern Weg verachtend, den un- 
fidern wählt, von Ungeheuern und Räubern eine 
Gegend zu befreien? Iſt und nichts übrig, und muß 

ıs ein Weib wie eure Amazonen ihr Gejchlecht verläug- 
nen, da3 Recht des Schwert? euch rauben und in 
euren Blut die Unterdrüdung rächen? ch wende 
im Herzen auf und ab ein Fühnes Unternehmen. Dem 
Vorwurf der Thorheit werd’ ich nicht entgehn noch 

0 großem Übel, wenn es fehl ſchlägt; aber euch Leg’ ich's 
auf die Anie, und wenn ihr die Wahrbaftigen ſeid, 
wie ihr gepriejen werdet, jo zeigt’3 durch euern Bei- 
ftand und verherrlicht die Wahrheit! — Vernimm, o 
König! Ya, ein Betrug gegen dich ift auf der Bahn! 

35 Ich habe die Gefangenen, ftatt fie zu bewachen, hin⸗ 
weggeſchickt, den Weg der Flucht zu ſuchen. Ein 
Schiff harrt in den Telfenbuchten an der See, das 
Zeichen iſt gegeben, und es naht fi wohl. Dann 


Thoas. 


Haben die Betrüger der langverfchloff’nen Leicht⸗ 
gläubigen ein ſolch Geſpinnſt über die Seele geworfen? 


Iphigenie. 

Nein, König! Ich könnte wohl betrogen werben, 
diegmal bin ich’3 nicht. Wenn fie Betrüger find, jo 
laß fie fallen. Berftoße mich, verbanne auf irgend 
eine wüſte Inſel die thörige Verwegne. ft aber 
dieß der langerflehte geliebte Bruder, fo laß ung! 

ıs Sei und freundlih! Mein Bater ift dahin durd) 
feiner rauen Hand, fie ift durch ihren Sohn gefallen. 
In ihm liegt noch die lebte Hoffnung von Atreus 
Stamm. Laß mich mit reinen Händen, wie mit 
reinem Herzen hinüber gehn, und unfer Haus ent- 

ıs fühnen! Halte Wort! Wenn zu den Meinen mir 
Rückkehr zubereitet wäre, ſchwurſt du, mich zu Laffen! 
Sie iſt's! Ein König verſpricht, um Bittende loszu⸗ 
werden, nicht wie gemeine Menfchen auf den all, 
den er nicht Hofit; ihn freut eg, wenn er ein Ver—⸗ 
» Sprechen erfüllen Tann. 


Thoas. 

Unwillig wie Feuer ſich gegen Waſſer wehrt und 
giſchend ſeinen Feind zu verzehren ſucht, ſo arbeitet 
in meinem Buſen der Zorn gegen deine freundliche 

25 Worte. 


Vierter Auftritt. 
Dreft gewaffnet. Vorige. 


Dreft. 
Haltet fie zurück! Nur wenig Augenblide! Weicht 
s der Menge nicht, dedit mir und der Schwefter den 
Weg zum Schiffe! Irgend ein Zufall hat uns ver- 
tathen! Komm! Der Arm unſrer Freunde hält una 
zur Flucht geringen Raum. 


Ihoa3. 
10 In meiner Gegenwart führt Teiner ungeftraft das 
nadte Schwert. 
Iphigenie. 
Entheiligt dieſen Hain durch Wuth nicht mehr! 
Gebietet den Eurigen Stillſtand und hört mich an. 


15 Dreft. 
Wer ift er, der una drohen darf? 


Iphigenie. 
Verehr' in ihm den König, meinen väterlichen 
Beſchützer! Verzeih mir, Bruder, aber mein kindlich 
2 Herz hat unſer ganz Geſchick in feine Hand gelegt; 
ich Hab’ ihm euern Anjchlag rein bekannt, und meine 
Seele vom Verrath gerettet. 


Oreſt. 
Gewährt er dir und den Deinen Rückkehr? 
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Iphigenie. 
Dein gezognes Schwert verbietet mir die Antwort. 


Oreſt. 
So ſag'! Du fiehft, ich horche deinen Worten. 


Sünfter Auftritt. s 
Die Borigen. Pylades, bald nach ihm Arkas. 


Pylades. 

Verweilet nicht! Die letzten Kräfte raffen die 
Unſrigen zuſammen. Schon werden ſie nach der See 
langſam zurückgedrängt. Welch eine Unterredung i0 
find' ich hier! und ſehe des Königes heil'ges Haupt! 


Arkas. 

Gelaffen, wie ſich's dir ziemt, ſeh' ich dich, o König, 
den Feinden gegenüber. Wenig fehlt, jo iſt ihr An- 
Bang überwältigt. Ihr Schiff ift unfer, und ein 
Wort von dir, fo ftebt’3 in Flammen. 


Thoas. 
Geh und gebiete den Meinen Stillſtand, es harr 
jeder ohne Schwertftreih auf mein Wort! 
(Arkas ab.) ") 


[ 
— 


Dreft. 
Und du den Unfern! Berfammle den Reft und 
harrt, welch einen Ausgang die Götter unjern Thaten 


zubereiten. 
5 (Pylades ab.) 


Sehfter Auftritt. 
Thoas. Iphigenia. DOreft. 


Iphigenie. 
Befreit mich von Sorge, eh' ihr beginnt zu reden, 
10 denn ich muß unter euch böſen Zwiſt befürchten, wenn 
du, o König, nicht der Billigkeit Stimme vernimmſt 
und du, mein Bruder, nicht der raſchen Jugend ge— 
beut'ſt. 
Thoas. 
» Vor allen Dingen, denn dem Altern ziemt's den 
erften Zorn anzubalten, womit bezeugft du daB du 
Agamemnona Sohn und diefer Bruder bift? 


Dreft. 
Dieß ift das Schwert, mit dem er Troja umge— 
20 kehrt; dieß nahm ich feinem Mörder ab und bat die 
Götter um feinen Muth und Arm und das Glüd 
feiner Waffen und einen ſchönern Tod. Wähl’ einen 
von den Edlen deines Heers heraus und ftelle mix ihn 
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gegenüber! So weit die Erde Helden-Söhne nährt, 
iſt dem Ankömmling nicht dieß Geſuch verweigert. 


Thoas. 

Unſre Sitte geſtattet dieß Vorrecht den Fremden 
nicht. 

Oreſt. 

So laß die edle Sitte durch uns hier beginnen. 
Seltne Thaten werden durch Jahrhunderte nachahmend 
zum Geſetz geheiligt. 

Thoas. 

Nicht unwerth ſcheinen deine Gefinnungen der 
Ahnherrn, deren du dich rühmſt, zu fein. Ich habe 
feine Söhne, die ih dir ftellen Tann! Deiner Edlen 
und Tapfern Schaar ift groß, do auch in meinen 
Jahren weich' ich Feinem, und bin bereit, mit dir da 
2003 der Waffen zu verſuchen. 


Apbigenie. 

Mit nichten, König; e8 braucht des blutigen Be- 
weifes nicht. Enthaltet die Hand vom Schwert um 
meinettwillen! Denn raſch gezogen, bereitet’3 irgend 
einen rühmlidhen Tod, und der Name des Gefallnen 
wird auch gefeiert unter den Helden. Aber des zurüd- 
bleibendenden Verwaiſ'ten unendlide Thränen zählt 
feine Nachwelt, und ber Dichter ſchweigt von taufend 
durchtveinten Tagen und Nächten, wo eine große Seele 
den einzigen Abgeſchiednen vergebenz zurüdruft. Mir 


10 


m. 
un 
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ift felbft viel daran gelegen, daß ich nicht betrogen 
werde, daß mich nicht irgend ein frevelhafter Räuber 
vom fichern Schubort in die böfe Knechtſchaft bringe. 
Ich babe beide um den mind’ften Umftand ausgefragt 
s und redlich fie befunden. Auch Hier auf feiner rechten 
Hand das Maal wie von drei Sternen, das am Tage 
feiner Geburt zwar unvolllommen ſich fchon zeigte, 
und das dem Knaben Weiffager auf ſchwere Thaten 
mit diefer Yauft zu üben beuteten. Dann zwiſchen 
ı0 feinen Augenbraunen zeigt ſich noch die Schramme 
bon einem harten alle. Elektra, die immer heftige 
und unvorfidhtige, ließ ihn als Kind auf eine Stufe 
aus ihren Armen flürzen. Ich will dir nicht daB 
betrüglide Jauchzen meines innerften Herzen? auch 
ı5 als ein Zeichen der Berfichrung geben. 


Siebenter Auftritt. 
Byladez kommt zurüd, bald nach ihm Arkas. 


Thoas. 
Wenn auch dieß allen Zweifel hübe, ſeh' ich doch 
20 nicht wie ohne der Waffen Ausſpruch wir enden kön⸗ 
nen. Du haſt bekannt, daß ſie das Bild der Göttin 
mir zu rauben gekommen find. Es möchte nun wohl 
ſchwer fallen, den Anſchlag zu vollführen. Grie⸗ 


Goethes Werke. 39. Bd. 
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hen lüftet's öfter nach der Barbaren Gütern, dem 
golden Vließe und den jchönen Pferden. Doc haben 
fie nit immer durch Gewalt und Lift geftegt. 


Oreſt. 

Das Bild, o König, ſoll uns nicht entzweien: es⸗ 
war ein Irrthum, den wir, und beſonders mein weiſer 
Freund, in unjrer Seele befeſtigt. Als nach der 
Mutter unglüdlihdem Tod mich die Yurien unabläfftg 
verfolgten, fragt’ ich bei'm delphiſchen Apoll um Rath 
und um Befreiung. „Bringt du die Schiwefter, jo ı0 
war feine Antwort, vom taurifchen Geftade mir ber 
nach Delphos, fo wird Diane bir gnädig fein, Dich 
aus der Hand der Unterirdiichen retten.” Wir legten’s 
von Apollens Schtwefter aus, und er verlangte did). 
Diane löſ't nunmehr die alten Bande und gibt did 15 
und zurüd. Durch deine Berührung ſollt' ich wunder⸗ 
bar geheilt jein. In deinen Armen faßte noch das 
gottgefandte Übel mich mit allen feinen Klauen, und 
Ihüttelte zum lektenmal entjeklich mir das Mark zu- 
jammen, und dann entfloh’3 wie eine Schlange zu » 
feinen Höhlen, und ich genieße neu durch dich das 
Licht des Tags. Schön löſ't fich der verhüllte Rath- 
ſchluß der Göttin auf. Sie nahm dich weg, bu Grund- 
ftein unſers Haufes, und hub dich fern in einer heiligen 
Stille zum Segen deine® Bruder? und der Deinen 2 
auf, wo alle Rettung auf der weiten Exde verbannt 
ſchien. — Wenn du friedlich gefinnt bift, o König, fo 
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halte fie nicht auf, daß fie mit reiner Weihe mid) 
in’3 entfühnte Haus der Väter bringe und bie ererbte 
Krone auf das Haupt mir drüde. Vergilt den Segen, 
den fie dir gebradht, und laß mich meines nahen Rechts 

s genießen. Vergib uns unjern Anfchlag, unfre Künfte. 
Gewalt "und Lift, der Männer höchſter Ruhm, find 
durch die fchöne Wahrheit, durch da Tindliche Ver⸗ 
trauen beſchämt. | 

Iphigenie. 

10 Den? an bein Wort und höre dieſe Rede, die aus 
einem Munde kommt, der treu ift und g’rad. Ver⸗ 
fagen kannſt du’3 nicht, gewähr's uns bald! 

Thoas. 

So geht! | 

15 Iphigenie. 

Nicht ſo, mein König! Ohne deinen Segen, in Un⸗ 
zufriedenheit will ich nicht ſcheiden. Verbann' uns 
nicht! Laß zwiſchen den Deinen und uns ein freund- 
lich Gaſtrecht Tünftig walten, jo find wir nicht auf 

so ewig abgeſchieden. Ich Halte dich fo iwerth, als man 
den Mann, den ziveiten Bater Halten Tann, und fo 
jol’3 bleiben. Kommt der Geringfte deines Volks 
dereinft zu uns, der nur den Ton der Stimme hat, 
die ih an euch gewohnt bin, jeh’ ich eure Tracht aud) 

ss an dem Armiften toieder, fo will ich ihn empfangen 
wie einen Gott; ih will ihm jelbft ein Lager zu- 
bereiten, ihn auf einen ſchönen Stuhl an's Teuer zu 


mir feßen und nur nad dir und deinem Schidjal 
26* 
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fragen. O geben dir's die Götter leuchtend, wie du's 
verdienft! — Leb' wohl! 

O wende dich und gib für unſern Segen den 
deinigen zurück! Ein holdes Wort des Abſchieds! 
Sanfter ſchwellt der Wind die Segel, und lindernde⸗ 
Thränen löjen fich gefälliger von den Augen des 
Scheidenden. Leb' wohl und reiche zum Pfand der 
alten Freundſchaft mir deine Rechte, leb' wohl! 


Thoas. 
Lebt wohl! 10 
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Dieser Band enthält ausser der Geſchichte Gottfriedens 
von Berlichingen, die Goethe selbst im Alter für den Druck 
bestimmt hat, die Bruchstücke des Mahomet und des Prome⸗ 
theus, von deren Originalhss. im Nachlass Charlottens v. Stein 
der Dichter nichts mehr ahnte, als er den Prometheus nach 
einer Copie 1830 drucken liess, und den vorweimarischen 
Torso des fauft, der nicht bloss in die Lesarten des 
14. Bandes aufgelöst erscheinen soll. Dann die erste Iphi- 
gerrie und im Anhang, trotz Bedenken, die freien Verse der 
zweiten, die wiederum prosaische dritte aber nur in den 
Varianten. Die Bearbeiter sind: August Sauer (Gottfried), 
Rudolf Henning (Mahomet, Prometheus), Erich Schmidt 
(Faust), Victor Michels (Iphigenie). Redactor E.Schmidt. 

Über die Grundsätze der hier durchweg auf den Has. 
fussenden Bearbeitung ist das an der Spitze der Lesarten 
im 88. Bande Bemerkte nachzulesen. Die fremde Hs. des 
Fauſt forderte natürlich ein anderes Verfahren als die Origi- 
nale, und wieder ein anderes die Canzlistenmunda der Iphi- 
genie. Zum Prometheus sind ausnahmsweise alle Varianten 
der Orthographie und Interpunction verzeichnet worden. 

Über die Beschäftigung mit Gäfer ist in den Lesarten 
38, 257 (vgl. noch die Kritik S. 338) gehandelt worden. 
Von dem Plan zu einem Sokrates, nur mittelbar vor- 
bereitet durch die Phädon-Studien in den „Ephemeriden“ 
(37,102 ff.), aber gefördert durch den Umgang Herders, die 
Lectüre Hamanns (Voltaires? Diderots?), erzählt allein der 
Brief an Herder gegen Ende des Jahres 1771. Goethe 
schreibt, nachdem er den ersten Götz als „Skizzo“ be- 
zeichnet hat (Briefe 2, 11): Jetzo ſtudir' ich Leben und Tod 
eines andern Helden, und bialogifir’3 in meinem Gehirn. Noch 
iſt's nur dunkle Ahndung Den Sokrates, ben philoſophiſchen 
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Helbengeift, die „Eroberungswuth aller Zügen und Vafter, befon- 
berö berer, bie feine fcheinen tollen”, oder vielmehr den göttlichen 
Beruf zum Lehrer der Menfchen, bie eforaınv des ueravosıze, 
die Menge, die gafft, die wenigen, benen Obren find zu hören, 
das Pharifäifche Philiſterthum dev Meliten und Anhyten, die Ur: 
fache nicht, die Derhältniffe nur der Gravitation und enblichen 
Übergewichts der Nichtswürdigkeit. Ich brauche Zeit das zum 
Gefühl zu entwideln. Und bann weiß ich doch nicht, ob ich von 
der Seite mit Afopen und Lafontaine verwandt bin, wo fie nach 
Hamanı mit bem Genius des Sokrates ſympathifiren; ob ich mich 
von dem Dienfte bes Götzenbildes, bad Plato bemalt und ver 
guldet, dem Xenophon räuchert, zu der wahren Religion hinauf: 
ſchwingen Tann, der ftatt bes Heiligen ein großer Menfch erfcheint, 
den ich nur mit Liebenthufiaamus an meine Bruft drüde, und 
zufe: Mein Freund und mein Bruder! Und das mit Zuverficht 
zu einem großen Menfchen jagen zu dürfen! — Wär’ ich einen 
Zag und eine Nacht Alcibiades, und dann wollt’ ich fterben! — 


Es bedeutet: 9 eigenhändig mit Tinte, g! mit Bleistift; 
Schwabadyer Ausgestrichenes, Oursivdruck Lateinischgeschrie- 
benes der Handschrift. 


Geſchichte Gottfriedens von Berlichingen. 


Die erste Niederschrift. des „Götz von Berlichingen“ 
fällt in den Herbst des Jahres 1771. Goethe erzählt im 
13. Buch von „Dichtung und Wahrheit“ (Werke 28, 198) 
ausführlich, wie er auf Corneliens Antrieb eines Morgens 
zu schreiben angefangen habe, ohne dass er einen Entwurf 
oder Plan vorher aufgesetzt hätte, und wie er unter ihrer 
fortgesetzten Theilnahme tagtäglich weiter geschrieben, 
sich ununterbrochen an's Werk gehalten habe, das er 
geradesweges verfolgte, ohne weder rückwärts, noch rechts, 
noch links zu sehn, bis er in etwa sechs Wochen das 
Vergnügen hatte, das Manuscript geheftet zu erblicken. 
Die gleichzeitigen Briefe an Salzmann (28. November 1771), 
an Merck und Herder (December) bestätigen diesen Be- 
richt. Die Äusserungen der Freunde und eigene Einsicht 
bewogen ihn ungefähr ein Jahr später zu der Umarbeitung 
dieses „Skizzo*. „Ohne also an dem ersten Manuscript 
irgend etwas zu verändern, welches ich wirklich noch in 
seiner Urgestalt besitze, nahm ich mir vor, das Ganze um- 
zuschreiben“, heisst es in Dichtung und Wahrheit (28, 200). 


Handschrift. 


H: Die wohlerhaltene in Pappe gebundene Hs. g be- 
findet sich im Archiv und liegt in einer schönen mit ge- 
presstem Leder überzogenen und mit Goldschnitt versehenen 
Pappkapsel, die ihrerseits wieder in einem Schutzumschlage 
ruht. Sie besteht aus 1 Vorsetzblatt, 1 Titelblatt, 40 Quart- 
bogen starken Büttenpapiers, die rechts oben mit Bleistift 
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nummerirt sind, und 1 Schlussblatt; von moderner Hand 
sind die Blätter mit Einschluss des Titelblattes von 1—162 
mit Bleistift beziffert. Der erste Aufzug umfasst Bi. 2 
bis 44b, der zweite BL 45°--67b, der dritte Bi. 68°—101b, 
der vierte Bl. 102°—117®, der fünfte 118°—159®; Bl. 159%, 
160, 161 und das mit dem Vorsetzblatt correspondirende 
Schlussblatt 162 sind leer. Eckermanns Beschreibung (3, 284) 
ist ganz richtig: „Die schlanken Züge der Handschrift 
trugen schon ganz den freien klaren Charakter, wie ihn 
seine deutsche Schrift später immer behalten und auch 
noch jetzt hat. Das Manuscript war sehr reinlich, man las 
ganze Seiten ohne die geringste Correctur, so dass man es 
eher für eine Copie, als für einen ersten raschen Entwurf 
hätte halten können.“ Bei näherem Zusehen lassen sich 
Unterschiede erkennen; bei jedem neuen Federansatz, wie 
ein solcher bei 29, ı0 56, 23 129, 36 162,4 173, 21 180, 12 wohl 
ersichtlich ist, beginnt Goethe mit klarer fester Schrift, 
die immer rascher und undeutlicher wird, bis sie in die 
grösste Flüchtigkeit knapp vor jenen Stellen übergeht. 
Die Acteintheilung war ursprünglich nicht beabsichtigt, 
zwischen den Aufzügen ist kein Spatium vorhanden, die 
Überschriften der Aufzüge sind erst später eingefügt. Die 
Personennamen stehen in derselben Schrift, nicht unter- 
strichen, in der Mitte der Zeile. Von den Bleistiftänderungen 
* scheint Goethe (9!) ausser 164, 33 nur noch die eine 49, 23. 23 
vorgenommen zu haben; die übrigen (5, 20 7,ı2 11,36 39, 4 
85, 4) rühren nicht von ihm selbst her, sind daher in unserem 
Texte nicht berücksichtigt; sie wurden offenbar von den 
Redactoren der Ausgabe letzter Hand, in die sie über- 
gegangen sind, eingezeichnet. 39, 4 und 85,4 ist Ecker- 
manns Schrift deutlich erkennbar; 5, 20 und 7,3 zeigen den- 
selben stumpfen Bleistift. Wie hal. Schemata für eine neue 
Ausgabe der Werke (s. auch 38, 292f.) beweisen, war Goethe 
schon im Mai 1822 gewillt, den Urgötz und die Theater- 
bearbeitung abzudrucken: Götz von Berlichingen erſtes Manu: 
feript. Desgleichen lebte; in dem Entwurf mit Bandeinthei- 
lung werden sie dem 35. zugewiesen. Zu diesem Zwecke 
liess Goethe das wie ein Heiligthum gehütete Manuscript 
durch seinen Diener Friedrich Krause abschreiben (Tage- 
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buchnotiz vom 9. Februar 1826). Die Redactoren der Aus- 
gabe letzter Hand gingen also ganz in Goethes Sinn vor, 


indem sie beide Fassungen in die nachgelassenen Werke 
aufnahmen. 


Druck. 


C: Goethe’3 Werte. Bollftändige Ausgabe lehter Hand. Zwey 
und vierzigiter Band. Unter des durchlauchtigften beutjchen Bundes 
ſchützenden Privilegien (Zweiter Titel: Goethe's nachgelaffene 
Werke. Zweyter Band). Stuttgart und Tübingen, in der J. ©. 
Eotta’iden Buchhandlung 1833. 8. 1—230: Geſchichte Gott: 
friedens von Berlichingen mit der eifernen Hand dramatifirt 
(darauf folgt die Bühnenbearbeitung).. Der Abdruck mo- 
dernisirt die Orthographie und Interpunction, ist auch sonst 
von kleinen Änderungen (vgl. oben) und Missverständnissen 
nicht frei, die aber in unseren Lesarten nur in ganz wenigen 
Fällen Berücksichtigung fanden. Der Abdruck in U! 42 
und alle späteren sind nicht berücksichtigt. 


In unserem Abdruck waren wir bestrebt, ein möglichst 
getreues Bild der Handschrift zu geben und dennoch keinen 
ganz unlesbaren Text zu bieten. Beibehalten wurden dem- 
nach alle beabsichtigten Eigenthümlichkeiten Goethes, alles 
Dialektische, Volksthümliche, Idiotistische, Archaistische etc. 
und auch diejenigen Zufälligkeiten, welche dem Verständ- ' 
nisse nicht geradezu hinderlich sind. Beibehalten wurde 
ferner die krause Orthographie, die verschiedene Schreibung 
der Namen; auch Nachlässigkeiten der Schreibung (und 
Aussprache), die auch sonst bei Goethe wiederkehren, wie 
117,3 Teuſchland; 127, 9 gejubelften; 161,4 und 165, 23 ſchlechſte; 
168, ı7 unfichbar (trotz 185,8). Ob Composita (Nomina und 
Verba) getrennt oder zusammen geschrieben sind, lässt sich 
sehr oft mit Sicherheit nicht entscheiden, zumal wenn der 
erste Bestandtheil mit 8 oder r endigt, wo immer ein kleiner 
Zwischenraum eintritt. Wir haben auch darin möglichst 
genauen Anschluss an die Vorlage angestrebt. Dagegen 
wurden die Abkürzungen aufgelöst, und zwar bei den 
Personennamen in den Überschriften stillschweigend; die 
übrigen Stellen verzeichnen die Lesarten. Die vielfach 


« 
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fehlende Umlautsbezeichnung wurde nur da stillschweigend 
eingesetzt, wo ein Zweifel an Goethes Aussprache nicht 
aufkommen konnte; die übrigen Stellen sind gleichfalls in 
den Lesarten verzeichnet, die genauer als sonst auch alle 
Schreibfehler und Versehen Goethes wiedergeben, um die 
grössere oder geringere Hast und Flüchtigkeit bei der 
Niederschrift halbwegs ermessen zu lassen. Auch die Inter- 
punction wurde so viel ale möglich in ihrer oft eigen- 
sinnigen Sonderbarkeit gewahrt und auch Satz- und Sprech- 
pausen gebührend berücksichtigt; nur am Schlusse der Ab- 
sätze, ferner nach den Personennamen und Scenenangaben 
der Überschriften wurden stillschweigend Puncte eingesetzt, 
auch die Verwendung der Klammern bei den Bühnen- 
bemerkungen geregelt. Ferner musste dem Verständnisse 
des rasch hingeworfenen Textes ein wenig nachgeholfen 
werden. Es wurden daher die Anreden in Kommata ge- 
setzt; wo der Zusammenhang einen anderen Sinn völlig 
ausschloss, wurde die von Goethe meistens unterlassene 
Bezeichnung der Frage- und Ausrufungssätze vorgenommen; 
nicht zusammengehörige Sätze oder Perioden wurden ge- 
sondert, coordinirte Sätze und Satztheile in der Regel 
durch die entsprechende Interpunction von einander ge- 
trennt. Es wurde dabei möglichster Anschluss an Goethes 
sonstigen Gebrauch in der Handschrift angestrebt oder es 
wurde die Interpunction der späteren Umarbeitung (Bd. 8) 
herübergenommen. In allen diesen Fällen ist dies im 
Apparat nicht bemerkt. Wo eine andere Auffassung denk- 
bar ist, verzeichnen unsere Lesarten die Interpunction 
der Hs. 

Die Bezeichnung HZ wurde in der Regel weggelassen; 
beibehalten ist sie nur, wo daneben noch Lesarten aus den 
Drucken citirt sind. 

Unser Text wurde während der Correctur von J. Wahle 
noch einmal mit H verglichen; seine grosse Vertrautheit 
mit Goethes Handschrift hat nicht wenig zur genauen 
Wiedergabe der Vorlage beigetragen. 
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Erjter Aufzug. 
8,1 Erfter Aufzug später nachgetragen. 


Eine Herberge. 


Vor 8,2 Erfter Auftritt. 11 Nershem süddeutsche Die- 
lektform 12 auf über bi 4,+ den aus dem 11 aus euere 
ı6 fpi nach Spitz 19 zwifchen nach dag 20 nich mit Blei- 
stift in nicht corrigirt 23 Doppelpunct fehlt 5, 7—14 
und — wär! nachgetragen 11 aus Graldheim ı5 aus Ober 
6,10 aus Werſind 12 aus ſchnort 7,2 mit einander über 
zu fammen 7 Hand) H aus J 


Dor einer Herberge. 


Vor 7, 12 Zweyte Scene mit Bleistift gestrichen 323 zu 
aus in 8,17 aus Helmlin ı9 herum nach im 20 nach 
iverfen. Ansatz zu einem Buchstaben, vielleicht zu@® 35 ießt?, 

mit herr. 27 aufzugiehen aus aufzubringen 9,21 ſchwarzes)] 
zes fehlt beim Seitenübergang. 

10, 7 aus Auguſtinn ı3 mein] n aus dh es schwebte 
mi vor. 11,4 wa3 nach undeutlichem IM ı5 aus müfige 
19 ihr nach Ansatz zu J 35 MWeißenfeld] Exfurth mit Blei- 
stift über Weißenfels Z Erfurth 042 Sachſen] Thüringen mit 
Bleistift über Sachſen HZ Thüringen C42 | 412,5 Es es s ihn 
über einen 11.12 ſo — alle. unten aR nachgetragen 18 Leben? 
über Standes 21 mir nach 3 22 aus mein Schultern über 
Arm 3s nur nach 3 13, 8 immer unglüdlid. mit dem 
Rand der Seite abgerissen; nur i und der Ansatz zum 
ersten m erhalten 9 Herr — eure abgerissen; nur der untere 
Strich des & erhalten 9. 10 Bewußtfein eurer] nur Beruf 
erhalten 12.13 entwaffnet üdZ2 ı5 nach über von ı8 ein 
nach was die Dr 323 dem — nieder ausgerissen; nur der er- 
halten 23 zu — Schloß ausgerissen; die obere Schlinge des 
[ und oß sichtbar 14,3 Schöpfunng 5 aus feiner 11 fpring 
nach ver[birg dDih?] nach Gebülflh} eine Klammer und An- 
satz zu einem ® gestrichen 26.27 Die Bedrängtn 15, 10 
aus lidbtet ı7 eifältigften 21 In — alfo. nachgetragen 
16,1 Herr fie 18 Gorg 
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Gottfriede Schloff. 


17,6 Nicht do üdz 18,7 aus Sal ıı ein fehlt 
aı auch aus aus 19,36 Maria. nach Elis. 20,6 einer 
über man 392 aus fremden 21,17 Pratiden nach Pat nicht 
in Pradtiten geändert, weil „prätiques‘“ vorschwebte. fidh® 
üd2 20 woher über wie 2ı dem nach mit 22, ı mehr 
nach w 5 Snedht nach € 8 aus aw auch ı3 ihn aus 
ihm 17 herauf aus heraus 

23, 8 gerüftet nach in ı5 entwaffnen über ausfleiden 
24, 1 franzen nach meinem Schwager 9 ich ih 10 vor roth 
Ansatz zu | 13 Pfalggr Ludw. 25, 11 ih ih 3 Carl 
aus Karl 26, 2.4 Herren] HE. 14 kannt nach mußte 
ı9 Gottfried nach Carl 26 aus Kommt 2s bitt nach fag 
27,ı aus mann 4 aus unglüd 11 aus Wohinn 12 das aus 
daß 14 aus anſchläge ıs doch doch bei Zeilenübergang 

aus kleiner Adelbelt 34 dann nach naclh] 28, 8. 9 
Biſſ — Trinden nachgetragen sim undeutlich; in? 12 Gäſte 
über freunde 22 Margraf wie französisch „margrave“ 
26 war nach d 28 Gaflor nach undeutlichem Bo (Bollur?) 
29, 1.2 ein — Paar ud? s Bergange 10 neuer Federansatz 
36 nur nur bei Zeilenübergang 30, ı jey 11.19 beſſert viel 
und beffert gern mit C gegen befiert gern und beſſert gern H 
ı3 Herr über Kayfer 22 von über nad 24 ausreht 91,23 
friegen verschrieben einen nach ni 2s und aus und 32, 10 
und nach der 25 machen aus macht 


Der Biſchöffliche Pallaft in Bamberg. 

33,9 Dom üdZ Abel — Bürger aus Abeliche und Bürger: 
lie 11 plegt 16 Stand] fand aus Verſtand 34,1 feine 
aus feyne 6 find über giebt 13 aus rühmte ı7.ı8 Da— 
find nachgetragen 22 Trefl. 27 aus Einer 35,2 fürtreffl. 
25 hörte. id 86, ı Römifchen über Kayferlihen s anzus 
wenben. fehlt am Zeilenende 7 Schöffen, 14.15 vieler Jahr: 
hunderte üd2 17 aus bäht Morgen 19 undermeiblich,] uns 
vermeidl. 20 unveränderlich.] unveränberl. 26 Oblmann 97 lat. 
36, 28 — 37,1 nah — und üd2 97,4 aus Eine 5 aus im 
ı aus Weil? 14 HE. Der 16 find fie ganze] find ganze H 
find’8 ganz C42 ı7 aus Inſchlitt nach If 22 an nach ange 
36 Schurze was ich als Femininum nicht nachweisen kann. 
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38, s breit. Bey Franckfurt vgl. 10_ s beein. auf neuer Seite 
Bamberg. Einen 10 Franckf. 13 Bilchöffl. 17 wirb nach 
da 32 Ländern 33 Gidingen,] von Sidingen. 37 Mai. 
98, 7—39, 3 am Fuss der S nachgetragen 39, ı elepan- 
tiiher 4 Bamberg] Bamb: von Eckermann mit Bleistift 
Letzterer]) ursprünglich kein Absatz Bejonders iſt ber Letzte 
ändert Eckermann in H für C 9 HE. 13.19 fürtzeffl. 
19.20 hat — glei. üd%_ 4 Nicht nach Es 26 Ihr aus Ich 
40,1 reit nach reiht 2 Seht aus Geht >» ift it 20 Fuld 
nach lateinisch geschriebenem Olear 


Sartbaufen. 

41,15 mid. 24 Sie nach Un 24. 25 fürtrefl. 42,4 
Lafit mid üd2 7 mit der) der aus dem 18 offt nach de 
ı6 aus glüdfeeligleit 21 für aus führ 32 Nachlommenen 
27 wenn nach der 43,4 habt.) hat. 6 vor mehr Ansatz 
zuMm s aus guter ı3 flieht nach hu [hütet?] 18 euch nu 
vgl. ı7 ‚ı7 aus andenn ıs fchläfft] | aus I oder b ihn aus 
euch 28 und aus und? 44,5 Kayſerl. 10 öffentl. 11 Komma 
fehlt laſſt von über und mögt ihr ni 12 an nach w 
ı6 Hand fehlt ı7 den nach Be aus Beflz 22 nach nach an 
23 brauchft über muft 27 aus fchwefler 28 einen nach mir 
ein 45,4 aus nadht 5 meine über die eiferne üdZ 9 aus 
anfezteft ı9 Weisl. nach Gottfr. 34 befleibet über geziert 
35 aus gegrönt ienfeit nach gege[nüber] 46,3 euch üdZ 
+ und dann üd2 5 aus Mögtet 7 um aus und i2 dann 
nach daß 47,1 die aus denen regieren über beherfchen 
4 fich — und üdZ 10. 11 Was — mehr über Das wird nich 
25 ihr nach eu 27 de nach eu f 48, 14 aus warten 
15 &8 nach Sie ı7 dad vor B ihr nur] ih nur 20 aus 
vom der üd2 2 Ein nach ein 3 Paff 49,2 Ein 
über Der Zug,] Sug ftund ihr fo wohl zu Geſicht (aus gefidht) 
daß man wünfchte es mögte Phifiognomie fern. Komma nach- 
träglich 9! 22. 23 um — Empfindung, durch Umzifferung g! 
aus Halb Phifiognomie Halb Empfindung, um Mund unb Wange. 
25 und Freundlichkeit üdZ 27 duncklenhaare Pracht nach 
Baldfahin] 50,7 von üd2 7.8 einen — Weiß am Fuss der 
Seite nachgetragen ı9 Abelbert nach Franz 23 einem 

aus Anfiebt 28 Ihr 51,1 Augen ihre Geſichtszüge die 
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fhöne Weiße Haut ihr blondes Haar, Und s Leitet nach madıt 
6 bel. 13 if ft 15 Dazu aus Dad 17 anfehn. Bi 
18 wieder nach entweder g 


Zwepyter Aufzug. 
52, ı später nachgetragen 


Bamberg. 


52, 5 Hofdamen nach andre 10 blauen belassen, da 
Goethe „bleuen“ von „blau“ abgeleitet haben könnte. 
13 Krieg Dara 32 Lang — treiben. umgeziffert aus Ihr werdets 
nicht lang mehr treiben. 53,4.5 über Weil ihr’s nicht über 
fehen könnt, wolltet ihr feinen die Ehre gönnen fdharffichtiger 
zu feyn als ihr. Schady dem König. Ihr feid hi die drei 
letzten Worte früher gestrichen als das andere 10 anbern 
Beftien über Beftien 12 einfallen nach Ein 17.18 Uberfluff 
aus uberfiuff' ı9 an nach unfter]) 54,3 Stammbaum] St 
aus Sp zwischen 9 und ı0: 


Adelh. 

Ih hab aud von denen Stammzedern gefehen, denen es 
ging wie gar zu hohen Bebürgen, die Wurzel fteht auf gutem 
Grund, oben guden auch Spigen heraus nur in der Mitte 
ziehen fih Wolden drüber und laffen den Sufammenhang 
höchftens (über nur) muthmafen. 


Sieb. 

Und weils da geht wie in Wäldern wo (über da) viele 
neben und Hinter einander ftehen ift der Betrug unvermeidl. 
Adelh. 

Ich bitt eu 
2: Mit) M aus D 25 aus Erlaubt 55,4 aus wohin denn 
nach fih 5 Posto fafit über lateinisch geschriebenem adref- 
frtt 9 er ift. über er von vielem Gebraudh wird. 10. 11 
Weislingen aus Adelb 14 aus heifit 16 Angeliken — fand. 
über rafend ward. ı9 aus umfländen 23 Geht Liebetr. 
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S$arthauffen. 


Jarthauffen. 
Franz von Sidingen, Gottfried. 
Gottfr. 
Was gab Anlaſſ zu der Fehde. 


Franz. 

Ich wills euch ſagen. Des Herzogs Forſter hatte was bey 
Achalm zu tuhn. Weis nicht was. Da waren einige Bürger 
von Reutlingen, es wurd eben ein Schieſen gehalten, der eine 
aus altem Groll, fing mit dem Forſter Händel an, und da ſie 
alle Wein im Kopf hatten, kams zu ſchlägen und (fie) der 
Forſter war eben todt. nun wollte der Herzog die Tähter 
56,23 neuer Federansatz 57, 20 feindl. 22 aus unfall 
23 iftl] id 39; Die Interpunction H als charakteristisch be- 
lassen; eg sind zwei Auffassungen möglich: Berlichingen, ber 
ber Rabe die Schellen anhängen mag oder Berlichingen ber, der 
der Rabe usw. 58,7 öffentlich] öffentl. ZZ öffentlich Band 8 
Öffentlichen C42 14 Fyrandfurter nach Meſſe v 


Vor 56, 23: 


Bamberg. 

58, 26 gemacht.] ge beim Seitenübergang wiederholt 59,2 
faff| nach rit 7 ihn über ihr 8 angenehmen nach einem 
Ansatz zu® 9 wohl gemifchtem üdZ zwischen 23 und 24 
Fr. Kinder und Narren haben eine Babe das Gefpenft Wahr- 
het 60,1 Fr. 2fie 3 fchwäßt nach be bei Zeilenüber- 
gang Bette] tt aus anderen Buchstaben 7 foll nach wie 
habt 7.9 Kunſtſtückgen üd2 ıs würd. wieder üdZ ı7 fand] 
f aus Hlatte?) 19 mollen, wie 20 mit aus mir ſich über 
euch 61,3 mit nach w 


Im Speifart. 
61,12 hätte üd2 13 aus follten 33 Übung aus ubung 


Bamberg. 
62, ı6 fie aus nic(hHt]_ 63,3 vor aus von ihren nach ietzt 


Adelhaidens Zimmer. 
64, 3 aus blad 
Goethes Werte. 39.8, 27 
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65,7 falihe nach DV 2 s aus maften 9 Tahten über 
Bandlungen 14 mir über ih 16 aus fimmt 66, 2 und 
üd2 Wem? 7 unfre nach follde} ıs Komma fehlt ſeyn 
nach werde 36 aus verlaiden 67,3 aus batt 4 zur nach fü 
ı der Gedankenstrich üdZ 13 beängftet! 22 Geh. Ich dachte 
Weislingen wird deine Güter in ficherheit feen. wer weiß ob 
nicht gar euer Patron, Anfprüche drauf madıt. 24 euch. Geht 
mir aus dem Gefidht. 25 Läfit] lafft 68,5 Margarete nach 
Sräu kommt. Weifit 

68,10 Komma fehlt ı2 Gn. ı7 jagen! — Slieh oder 


du bift verlohren! — Man (Ansatz zu einem zweiten n) 
33 aus tohr 24 mit nach und 69,2 Feid 
Sarthauffen. 


69, ıı Hundert nach ein Paa 13 Menjchengleht ıs bes 
aus der 19 Knaben? nach Ge 23 hatten 24 aus reiben 
70, 3 liebe nach Schwe paſſen nach gestrichenem Komma 
4 denn) den 27 aus geiähnt Nach 71,2 gestrichen g!: 


Elis. 

Was ift heilig. Wenn ich mich erfi putzen (d) und in die 
Kirde gehn foll [und — fol üdZ] um mit Bott und von Bott 
zu [3 aus fJ reden. Wenn er nicht an ieder Kleinigkeit teil 
nimmt die mir wichtig vorlommt, wenn er nicht fo gut Spas 
als Ernft vertragen [a üd2] fann, wenn (nur) beydes aus 
einem treuen liebe vollen Herzen fommt. So ift er mein Bott 
nidyt. Und doch weis ich daſſ er mein Gott ift. 


Marie. 
Elis. 


VNach dem man’s nimmt. Diel und wenig. und immer 
was ih braudye. Hört ihr die Glocke? 


Marie. 
Zur Desper. Ihr geht nicht mit. 
Elis. 


Sch muſſ das Hemdt fertig nähen, das iſt audy Gottes 
dienft. Diel Erbauung. 


Ihr wiſſt viel. 


Mar. 
Ich will für euch beten. 


Gottfried von Berlichingen. Zweiter Aufzug. 419 


Elis. 

Bet für dich und deinen Bräutigam. 
Mar. 

Was. 
Elis. 


Ein gläubig Dater unſer [aus uns] und die letzten bitten 


doppelt. 
Mar. 


Ihr Fönnt s nicht laſſen. 


Elis. 
Macht daff ihr bald wieder fommt, ihr müfft mir heute zu 


Nacht kochen. 
| ab. 


Adelhaid. Weislingen. 
71,3 an üdZ 19 unfchuldiger aus unglüdlier 35 zu] 
3 aus { bon nach aus 26 aus zurädflofen 72,5.6 aus 
Zobrartmägig 7 mwünfchen nach denden 9 Triegen. Ich hab 
euch gefehen, ih 25 Bergen. u 73,1 Unfal] der Ansatz 
zum zweiten [ gestrichen 3 lag. und 3 aus Jezt 5 Recht, 
ih) Komma fehlt s auf aus aus 14 aus Seiner 16 Komma 
fehlt 74,7 aus Schönes Komma fehlt rofenfarb] f aus 
einem andern Buchstaben corrigirt 9 Komma fehlt 13 ba® 
aus einem andern Wort nach das 19 die IT gütige Natur 
viel nach nur 75,3 die] ber Ähre über Halm 4 fettften 
aus feiten 5 Adelbert aus Ad. 6 Dafeyn nach Glück 
10 Weislingen.] Weis. nach Ad. 14 mit Zauberformeln üdZ 
16 Meer! aus Meer, 18 brüber üdZ 21 Adelh. se Aus- 
rufungszeichen fehlt 


Im Speffart. 
76,7 Ich aus ih borgte nach nah s Und aus und 
97 Ex aus er 77,2 Doppelpunct fehlt s bein nach fam 
10 aus geuff ı7 feindl. ıs merken] k corrigirt 390 aus tung 
sı Ich aus ih 93 Schurden, und die einteilung und 25 aus 


ſchwaͤzt 


m — — — 


47" 
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Dritter Aufzug. 
79,ı später aR nachgetragen 


Der Reihatag zu Augsburg. 
79, 20 obgleich nach ff Mayeſt. 80, ı aus erinnerich 
hatte 2 Komma fehlt + Kommata fehlen aus leuchte 
9 Komma fehlt unmündigen nach So 13 ba über wenn 
ı7 tönnen. Wir wiffen allei i Es ı7. (21.20) Maj 22 Komma 
fehlt 24 aus aufgelafien 28 Ihr aus Ich 81,5 eure über 
die 7 euer aus eure 9 babe über fey 13 auarufen; 


Ein Garten. 


82, 16 Allerdurchlauditiftier 20 Maj. u.s.f£ Hülfe nach 
Be 2 Frfurter 23 aus fammen 24 Kayſerl. 83,4 Em. 
aus Ey. 9 baran nach daf 10 Saiferl. gelegen nach dran 
31. 232 aus unternehbmung Zwischen 23 und 24: 


Weis. 

Mir fommt nichts leichter vor als bey gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden das Reich völlig zu beruhigen. Durch [aus Die] die 
[üdZ) fürtrefflichften anftalten haben Ew. Maj. ſchon den 
Grund befeftiget, das befchmweerlichfte ift getahn. 

35 Ew. aus euer 26 nicht nach den 26. 27 beruhigt, 
84,3 Schaben s wedt nach well in nach die Funken (üd2) 

ber aus bie 7 aus Gidingingen s die — Brände üdz 
14 waren 18 friegriiche über die höchften 21 umhbergeblafen] 
h aus g 323 denen über die 20 erfcheint über auf fangen 
4. 35 aus felbftgelafienheiit 85, ı Kayſerl. 3 bie nach das 
4 aus ew. Maj. Het — Gelegenbeit] Man hätte jet eine Ge- 
legenheit ändert Eckermann HM 13 aus ſchlöfſern aus aus auf 
ı5 beyſtimmender nach Zuruf 


Jarthaufſen. 

85, 20.21 Ja — bitten aus Ja ich komme, eurer edlen Schweſter 
meine Hand zu bieten 86, 3 in nach ih 4 auser 8 ein 
— Band aus einen boppelten Bund 12 aus leben 20 aus 
ſollkdniginn 

Lager der Reichsexekution. 


87,8 Erſter fehlt 17 ihr er 20 aus ſeyn 


© Sarthauffen. 

88,4 Jaxth. ı7 Brief. Das Reich ha Der 89,3 werden 
dann unb nach das mir 4 ungeitige nach ze oder zu 
ı7 find nach fi zu aus menge 37 fann über fonnt ber 
aus den 90,1 O aus o 2 Plan (tdZ) das 


Adelhaib. 


90, 26 verordnet nach erfannt 97 zweyyun 91,1 gewalts 
famen nach un 3 aus fühlen s warft aus waft 


Jarthauſen. 

91, 14 wohlgeübten nach einem Ansatz zu W ı6 Lerſee) 
so immer II, offenbar um nicht Lerſé schreiben zu müssen 
Xerjen C42 is doch über und 19 an. Ich würd euch fo ein 
geringes Gefhend nicht machen, 21 willtommen. Gebt m ein. 
33 ftündl. Gebt nach es oder ef (?) 25 Franz Leerſe, und 
von lam (undeutlich) 92, 7 aus Schotten 11 aus reuter 
.16 ich8] id — 19 aus unden 325 durchſtach nach ſtach mi 
[oder mei] (neue Zeile) ft 27 Mänlin. €. 2° gewarnt un- 
deutlich H gewahrt corrigirt Band 8 93,1 fagtet. 7 hatte. 
€ 8.9 13 D nach Br (undeutlich) 27 ihr nach id u 
94, ı aus überwandt 18.19 wenn — findt später eingefügt 
zu Borlefe nach Dorf 


Wald an einem Moraft. 


94, 36 Seit aus feit nach denn 95,21 du Pferde. 
96, ı Da) T aus St 5 erftidt über todt lauert über 
wartet 14 Pferde 
Lager. 
96, 2ı augrüden deutlich, dagegen 92, ıs deutlich nadh» 
ruden 
97,2 aus geiplitiert 3 rannt nach einem Ansatz zu f 
oder ft 
Lager. 


98,6 aus dag ı9 wir über ihr 33 madjt nach fi 


Gebürg und Wald. 
99, 7 ihnen nach f ıı fallt, 
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Haide. 
99, 93 ihn aus ihm 393 Ich aus ich 24 aus ſtrauch 


Eine Höhe mit einem Wartturm. 

100, 18. ı9 Gottft. 37—101, 3 Öffnung hinauf helfen. | fleigt 
hinauf. | S. | Was fiehft d | 2 Knecht | Ah Herr | ©. | Wa 
ftebft du | 2 Ken. | Eure [aus eure] Reuter fliehen. Der Höhe zu 
102,1 Anecht später eingefügt Gut.] ursprünglich kein Ab- 
satz 9 mitten (tt aus andern Buchstaben) nach hinten drein 
11 Gottfr. Fähndrich] nach FA 

102, ı9 aus fegft 20 Und — Reutern! später eingefügt 
4 Ich — Gaul. später eingefügt Hauptm. 26 zu nach du 
103,3 aus hieb. Stieff meinen aus deinen 4.5 zweites bie] 
b aus 3 5 unb unb beim Zeilenübergang zugleich nach 
euh Hauptmanns, half aus Hauptmanne. Half ı7 aus 
fchütteln. Und ı9 Hauptmann?) Hauptm. 2ı kein Komma 


Lager. 


Jarthauſen. 
104, is Junge 21 Komma fehlt 2s die zwey nach- 
getragen 
105, ı7 Darnach follt ihr nicht die Kinder machen. Eurer 
Weege gehn, und Kinder maden. In meinem Schloß ift nicht 


Raum dazu 
S$arthaufen. 

106, 4 Jaxth. 9 laſſ aus lafit er üdZ 13 ben] der 
33 vorſehend nach w 107,3 launifch über unbeftand 5 queer 
nach in 9 Ruthenftreichen] ftreichen üd2 14 Ya herr aus 
Jaherr ı6 follten nicht ganz deutlich 34 aus Lebt 25 Bruder 
nach Sch[wager?] 27. 28 wenig. daff 28 in aus im 108,8 
un? uns 13 gut nach einem Ansatz zu & 2; Sicherheit, 
da [oder de] und dend dann z2s biff aus auff 109, 6 ab. 
nach Eli 7 Ich nach Jetlt?] 12 aus Wem 1 aus 
unglüd 17 erüber ihr ıs feine aus feinen ı9 kann über mag 

109, 24 Georg. fehlt 28 Ratten. Riegelt die hore 
110,7 Gottfried. fehlt jeht] kein Absatz 4 'n über einen 
19 diefen — nötig unter fo notig hat hat 20 endet über redt 
fort 24 Maj. Hab nach .hat 


104, 8 haben üdZ 


Küche. 

111,9 leider] le aus m 9.10 berauffchleppen nach tran[3- 
portiren?] ber aus einem andern Wort corrigirt ıs braver] 
br aus bl 

Saal. 

112, 14 aus wurm 18 un] u aus b 2% Mai. 26 aus 
ſtück 113, 7 nur üdZ2 s wieder Ad? s lädt. Georg 
ı0 lehnt nach leg 12 (fie gieſſen) üdZ ıs in nach daſſ (?) 
ı9 under [un® aus wir] nach wo Mittags corrigirt 325 aus 
bieten 114, 4 aus zugeflünden s einem undeutlich aus ein 
7 Wünfjchelruthen] th aus zwei andern Buchstaben, vielleicht d 
7 aus Sollten 

Saal. 

114, 23 Seite] S aus8 115,3 nicht nach feine ı8 un: 
müdig ı9 um nach und? 116, 11 unnatülid 12 aus Scheint 
ı# feyn] | aus 3 19 Gärten könnte auch Gärte heissen 
ı9 die aus der 20 Blid, die zah iedes feine nach ihnen 
22 Bilder Säle durch Puncte wiederhergestellt 323 Dann 
nach Wenn der Nachbaar den Nachba 24 Nachbar könnte 
auch Nachbarn heissen 24 Ruhe corrigirt; vielleicht aus ruhe 
26 aus fraife 23 aus zug 117,12 zugleih] 3 aus g 22 aus 
Daj 23 bedächtige nach beda 

118,3 Gorg fingt aus ſpringt «+ Meijelein] Correctur 
in der ersten Silbe 

119, 2 erstes Hm aus Hm 


Saal. 


119,3 Knecht.) Kn. aus Ich i6 Gorg 21 ihnen nicht 
ganz deutlich 


Vierter Aufzug. 
120, ı später nachgetragen 
Wirthshaus zu Hailbronn. 


Vor 120, ı: 
Im Wirthshauff | zu Hatlbronn | Bottfr. Elisabeth. 
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Gottfr. 


Gefangen! Gefangen! Wo find meine Leute. Mein fran;, 
mein Georg, meine braven Knechte. Die Tlichtswürdigen! Der- 
rähterey! Du bift die Stärde des Schwachen! Und fie geben 
hin dem Kayfer ihre Schändlichfeit zu rühmen. 

13.13 und — Ne später nachgetragen 121,5 SKetten 
Ketten 7 Gorgen ſehn aus ſeyn 9 Engel, ı7 Hatte A 
Hättet Band 8 ıs fehn üdZ bei Seitenübergang 128, ı 
fonnt 8 trappeln oder treppeln ı3 ihre undeutlich 20 Ah! 
nach Jh 21 ihres aus ihren 24 Rathhaus,] Rathh. 


Rathhauft. 


123,7 Ew. Kayſ. WM. 3 Ihrem über feinem 11 Wein⸗ 
Schröter] Wein über Bier 124, 02 an nach Euh 27 Und 
nach Und wir haben im Nahmen Ihr. K. M. endy ein Urphede 
vorzulegen 27.28 K. M. 125, 2 wohlverdienter nach St 
3 aus untertähnigen 6 Maj. zwischen s und 3 (Bottfr.) 
Rath. Wir haben euch davon Feine Rechenfchaft zu geben. 
9 geht] g aus j oder i ı9 um nach f 23 Gottfr. befenne 
nach da 27 Das aus Was 28 Raiferl. Maj. 126,2 Mai. 
3 Gejellichaft, mad 4 Aufruhrs über Nebellion zeihen nach 
vor ver 4.5 Wollen, fie 5 mit durch Puncte wieder- 
hergestellt die über die 7 Maj. s aus augen 9 muflen 
10 teuer nach h würde aus würden 14 zeug geg! ıs einen 
nach in Seitenübergang 17. ıs Deut-ſchland Zeilenscheide 
23 in durch Puncte wiederhergestellt aus bewegen 127,3 
mir aus mid 4 ritterl. a Trügſt corrigirt ı7 defien aus 
dem befte nach fie oder ſei 24. 25 aus nachlommenfchafft 
128,7 aus Zahweh ı7 Aber ih wills nit tuhn Ich will 
18. ı9 ritterl. Gefängn 26 vergebl. 129, 7 der corrigirt 
10 Franz] Y aus S vor) von 13 aus wären HE. ı8 Gott: 
fried!]) Gottfr. 26 neue Feder Gottfr. 130, ı Gottfr. 
6 aus Fall 


Ein grofer Saal auf dem Rathhaufe. 


130,31 Maj. 23 Gefängn. 131,17.18 Rayſ. Mai. 192,3 
aus fondiren; 9 bey nach auf 11 hatte nach in der 16.17 
Meisl. Weis. 20 geheimen üdZz 


Adelhaidens Schloſſ. 
138, 10 Adelh. 134, 4 nebſt über mit 


Jarthauſſen. 

135, 24 zu aus m 136,4 aus gelb * Gut Freyheit, das 
(vgl. Band 8) s wie nach da 16 aus einem ız brach aus 
gebrochen habe 

7 auf aus aus aus hinas 13 Freunden nach fein ıs ift 
corrigirt 25 nicht] n aus f 138,3 Zahl üd2 a und üdZ 

Schweis, Keben 


Adelhaidens Schloſſ. 
138.5 Adelhaid. 139, 4 Habt üd? 5 gilt nach iſt 


Fünfter Aufzug. 
140, ı später aR nachgetragen 


Nacht. Wilder Wald. 

140, 6 Schnee, im 141,4 zweites und üdZ 

142, 27 Reuter corrigirt 148, 5 Erd. Und und Zeilen- 
scheide ıo dürren üd2 i6 Irrlicht corrigirt 23 jagt un- 
deutlich H fudt 042 144,3 BI. M. ih. M. dir aus bie 
über euh 20 rüdt oder rudt 22 Seh über Seht 145, 7 
Scend corrigirt ı6 heiml. 20 er hält] erhält 22 Sohn 
aus Zig 

Nach 146, 3 am Ende von Bl. 123b eine Zeile aus- 
gewischt, deren erste zwei Worte Zigeuner rüdt zu lauten 
scheinen; danach hätte Goethe noch einmal auf den An- 
fang von Bl. 123* (145, 20) zurückgegriffen oder Bl. 123b 
irrthümlich vor 123% beschreiben wollen. 146, 12 Und] 
VD au J 23 Woiſt 147, 25 Augsb. 148, 6 freubliche 
» Dich Über ench ı0 aus mueter 12 Adelh. 13 HE. is hilft 
aus hebt A. ı7 beiml. 


Nacht. 
149, + Köhl wie bei Steigerwald, ebenso 152, 27; dagegen 
Kohl 158, 13 159, 19 160,7; Kohl Band 8 9 Hat aus habt oder 
hatt 1 Batt 12 fpielen nach S ı5s Interpunction fehlt 
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16 ber] d aus mw ıs aus gedaudt komm!] fomm aus komme 
150, 3 aus Linderung 5 beraufgeht. ı2 Rein) R corrigirt 

150, ı Gemahlin fehlt mir nach ih 151, 10 noch 
üdZ ı1 wit nach auf 14 die arme über feine ıs ber 
Wütrich über er Y%ı.29 Berfaulen — er. später eingeschoben 
3 Komma fehlt 2s bie aus ben 152, ı Halt nach Rid 
4 taufend Seelmeflen) taufen. .... meflen das Fehlende mit 
der Blattecke ausgerissen 5 jehn nach hören Sammer] die 
zweite Silbe sehr flüchtig angedeutet oder beim Zeilen- 
übergang vergessen. 8.14.15 Komma fehlt 14 Nadjt hätte 
wie 23, ı2 im Text belassen werden sollen. 16. ı7 nichts 
[neue Zeile] 8 mehr nicht (üdZ) mehr. Die ganze Seite sehr 
flüchtig. ı7 Achzen.] Ach die zweite Silbe mit der Blatt- 
ecke ausgerissen; der Raum verlangt noch ein Wort wie 
mehr 18 Achzen 23 aus Füche 28 den aus bie 158, 4 
jelbft felbft 6 aus junge 8.13.19 Köhl] Kohl s Eure nach 
She 16 zum) nach 3 aus & 17 Striegderfahrenheit] g aus 8 
3ı zweites den aus bie 26 dammert H donnert C42 154, 1 
Sturm flurm ohne Komma 


Adelhaidens Vorzimmer. 
154, ı9 wandelmüthigen nach einem Ansatz zu 155,3 
öffentl. 156, ı nicht? nach fei 8 würd über wollt ich 


Jaxthauſſen. 
156, 2+« Komma fehlt 157,10 iſt ausan 395 ihrem aus 
ihe Körper üd2 158, 6 Ler]. aus Fran ıs hälifl. 


Bey einem Dorf. 

158, 0 Gorg 2+ abfteben nach 935 grundlofe] g aus 
W oder 3 159,6 Konnt 9 aus Gatt 

160,3 fie nach wir 6 haben es Xrupp. hinter s ev 
wartet nach h ı0 Gorg 

160, 10 macht nach einem Ansatz zu M nach ı7 ab 
ı» Du nach Ih 21 3] 3 aus d 33 dich. wie aus einen 
161,7 fie aus es auf aus auß 25 hielten, Did 162,3 aus 
erlöfung. 

Nacht. Adelhaidens Borzimmer. 
162,4 Neuer Federansatz 5 Abelbhaibend 
162, 17 Sidingen.] Sie aus Wei 168,10 Geht möge 


Gottfried von Berlichingen. Fünfter Aufzug. 427 


164, 8 Ab] A aus $ | 9 mich die 33 Meifterftüd. Die 
Bimmlifche Weisheit (bil): bildete diefen englifhen Körper und 
befhendte ihn mit einem übermenfclihen Genius, Da fam 
der Teufel mit einem Tröpfgen [aus Tröpfegen] hölliſchen 
feuers, das wir mit einem Schwachen Wort Haß nennen 
— (In) Aus iedem Tropfgen quillt [über liegt] ein Meer von 
Glut, — Und warfs in dein Herz — und gewann. g! ge- 
strichen. 165, ı gefafft du 3 das zweite 8 corrigirt 
4 e8 nach de 

Kerder. 


165, 19 aus aus auf 293.23 aufbehalten] b aus g 27 hin. 
Bier findeft du nur noch öde Trummer, Das 166, 4 den] d 
aus & 5 wohnten Goethe hatte das ten aus 4 führten noch 
in der Feder ı3 gefteen. D ıs zu] 3 corrigirt SKayl. 

Regimente] Re aus Ra 30 Augsb. 21 Hailbr. Auftr. 
24 Augsburg!) Augsb. 167,1 Ich weis ch weis Seitenüber- 
gang 4 Widerwärtigleit s es üdZz 


Vorm Gefängniſſ. 
167,14 Marie nach Ich habe i8. 18 als Lerfee 18 ich 
üdZ2 323 Exrutionen org 


Weislingens Schloffſ. 

168, 13 au üdZ2 18 zweites wenn aus D 39 meinen 
nach mid aus Sicdingengen 3 aus meinen 169,3 bu, du 
14 Begleitſt — mich über Dur reitft mit 16 Komm nach Du 
madıft die Reife nah 21 Speifen oder Speife 


Elifabeth. Marie. 
169, 26 wieberzufehen] 3 aus | 170, ı3 Gottfr. 


Adelhaidens Schloff. 

170, 20 ber nach ich habe die Turnuhr drey fchlagen horen 
und, 39 den corrigirt 23 verrathe) ſchaue CA2 2 171,6 ber 
nach ihres [aus ihrer] 6 7 aus fühlen ıo den aus bie 
» aus aus 17 Hoffnung nach Empfindung 32 boffe Das 
36.97 mir — Play über (die) ihn 172, 15 alltägl. 


Weislingens Schloff. 
172, ı7 Weis. 18 Gegen nach Nadt 20 Ein aus ein 
33 vorige] vor wieder hergestellt 23 begegnete über fah 
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+ Er aus er 25 hatte] h corrigirt 27 er? aus es veraͤchtl. 
173, ı zittre] zweite Silbe sebr flüchtig 3 Traumgeftalt] 
zZ aus t 4 Gottfr. Gottfr. Menichen] M aus m 5 böjen 
nach einem Macht) M aus m 7 üben über fühlen [?] 
10 Gefiht. Es dammert. Ich Könnt [aus könnt] 14 die nach 
das feh ıs noch mein 20 ifi feblt 21 neuer Federansatz 
174,5 fieht 19 aus zerreist 20 fühl nach er 24 Licht. fie 
geht. [Absatz] ID [Absatz] Bift ss Komma 175, 1 geraubt 
nach al 4 Gott ich » ſchröckliches 11 rollenden C42 vollen H 
vollen ? ı8 Beteurte zo mit nach ge 22 Weislingen] 
W aus % 35 ihr] i corrigirt 27 Es aus ed nun üdZ un- 
deutlich 28 unbegreifl. 176,6 ihm dem Regiments Rath] 
der Schreibfehler; C 42 fasst der Regiments Rath als ellip- 
tischen Relativsatz auf und setzt ihn zwischen zwei Kommata 
7 Hände er ıı von fehlt bei Zeilenübergang 11. ı3 zweites 
ich über er 90 mit aus mir Mädgen. wenn du mich 24 wei? 
26 Rede der 97 Hölle mir 177, 4 Marie — ſchwach später 
eingefügt s biftgeräht ı3 Berlafiner. ih 21 ein 24 aus 
fele 26 ich nach de 178,1 fterbe ich fterbe 


Ein kleines unterirdſches Gewölb. 

178, 12 aus fitzt ieber über beyden aus Seiten aus 
fieben Unterrichter (U aus u) nach ftehn aus fteht 14 Richter 
aus richter 17 zu üdZ ıs rein von Haß und, und Rufer 
neben Schweigen über &s beginne] beg corrigirt 23 Aufer 
aus rufer 179, 3 Blut, der wer dürfte fagen « ben den 
bei Zeilenübergang 7 Kläger. nach 2 U (zweiter Unter- 
richter) Ich — Schwerbt üdZ 9 aus Mann? 10 verzehrende 
nach einem Ansatz zuM ı5 Würde} W corrigirt falſch] 
I aus f ı6 beutft aus bietet ı9 Eure) E corrigirt 21 darauf 
aus dann 25 MWeisl. 29 aus miffetahft 180,8 findeft nieder 


Wirthshaus. 
180, ı2 neuer Federansatz 14 Endl. 181, ı Gorg 
+ Miltenberg] n aus [9 viele Gefangen] Zeilenübergang H 
viele wurden gefangen C42 zı aus mächtigem 25 Irrlichter üdZ 


Adelhaidens Schlafzimmer. 
182,7 und und ıı aus Öble 9: Sicking am Ende 
der Z. undeutlich und flüchtig 188,5 zu und (m) fummen 


ihr Gewiſſen [? aus Gehirn] mit einem dumpfen Schlaflied 
nieder. 7 fie laff| 10 Mehe! Wehe! Da 11 aus Echeußlichen 
37 aus naht 184,6 Mörder nach Ad 13 er giebt aus 
ergiebt' aus ſtiche 14 Auch [undeutlich] du ich blute. Das fo 


Ein Gärtgen am Gefängnijf. 


184,30 Tragt) T aus $% a nach fterbe. ein Zeichen ++ 
185,5 bein nach das & [Ansatz] s Stube s aus hälft was 
Goethe wohl noch in Briefen der achtziger Jahre schreibt. 
10 Georg nach fag 15 Nein] N corrigirt ı7 Dand. Er ftarb 
fein 18.19 Belohnung — Auch hatt er nicht übels getahn in 
fein. Au 22 Zühren undeutlich |? aus Trähnen] 25 womit 
üdZ bie ihre Teigheit das Die 28 Borg 186,6 Mann am 
Schluss mit einem Ansatz zub 7 deraus dem Nachlommen- 


ſchaft nach Jalhrhundert) 


Mahomet. 


Handschrift. 


Die alte Originalhandschrift Goethes war gleich der 
des „Prometheus“ in den Besitz Charlottens v. Stein ge- 
langt und ist jetzt auf Kochberg, wenn sie sich überhaupt 
noch dort befindet, leider der wissenschaftlichen Benutzung 
entzogen. Das Bruchstück, über dessen Plan und Ent- 
stehung Goethe in „Dichtung und Wahrheit“ (28, 295 f.) be- 
richtet, galt ihm als verloren. Veröffentlicht wurde es 1846 
von A. Schöll, Briefe und Aufsätze von Goethe S. 157 fl. 
nach dem Original, „das in Goethes klaren, räumigen Hand- 
zügen einen Quartbogen nicht ganz einnimmt“. Eine Copie, 
welche G. v. Loeper am 11. Mai 1878 „nach Goethes deut- 
licher, klarer und grosser Handschrift. 6 S. quarto* an- 
fertigte, befindet sich im Archiv. E. Schmidt konnte, als 
die Hs. der Strassburger Bibliothek zum Kauf angeboten 
wurde, nur eine rasche Vergleichung vornehmen, die uns 
gleichfalls zur Verfügung steht. Unsere Gewährsmänner 
weichen, nachdem Schölls Lesefehler 192, 4 Stärke von Loeper 
und Schmidt verbessert ist, nur noch in unwesentlichen 
Kleinigkeiten von einander ab. Die Interpunction wurde 
bescheiden normirt. 
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Der Titel Mahomet — den Zusatz „Dramatisches Frag- 
ment* geben wir wie die Ausgabe letzter Hand C beim 
„Prometheus* — steht auf der ersten Seite über dem Scena- 
rium. Die Scenenangaben zeigen überall die gleiche Schrift 
wie der Text; durchweg fehlen alle Unterstreichungen und 
dergleichen. Die Strophen des Hymnus sind abgesetzt, die 


einzelnen Verse nach Loeper nicht, aber durch grosse An- 
fangsbuchstaben gekennzeichnet. s die Kommata fehlen 
wie öfter : statt Fragezeichen Punkt wie öfter‘ 9 Ge: 
jtirne Loeper 10.14 du mein 11 Laff [laff Schmidt]! Richt 
Loeper-Schmidt 123 Mich! Irren Loeper ı7 Gebe du dich 

dem über zum ıs du! mein Loeper du mein Schmidt Du 
nach O d 30 fhuff Loeper 

2. Scene. Die Überschriften gekürzt Mah. Hal. 190, 33 
kann nach fönne 191, ı dein aus mein 5 Beichüber nach 
Schirm 12 betet, 21.23 ben auögebreiteten über ihn 26 Enge 
192, 3 jehnt, Schmidt 4 Natur] Stärke Schöll 7 Der Text 
„hört auf ohne Strich oder sonstiges Schlusszeichen mit 
einer fast ganz und zwei unbeschriebenen Seiten“ Loeper. 
Über „Mahomets Gesang“ (Werke 2, 53 u. 305), in Hirzels 
‚Jungem Goethe“ 2,30 angeschlossen, vgl. Werke 28, 297. 

Goethes der Originalhs. als Vorstudien beiliegende 
Koranübersetzungen sind nach dem Berichte von Schöll, 
den wir hier wiederholen, in zwei nicht voll beschriebenen 
Bogen erhalten, und zwar: Sura II V.ı0os (von Lohn und 
Sicherheit des Frommen). 100 (Allgegenwart Gottes). 159 (Zei- 
chen Gottes in der Schöpfung). ı66 (Verstocktheit der Un- 
gläubigen). ı732 (Gerechtigkeit in Glauben, Liebe, Treue und 
Geduld). 

Sura III V. ı38 (Mahomet nur ein Gesandter, wie andere 
vor ihm, die gestorben. „Wenn er nım auch fterben follte: 
wollet ihr deßwegen auf eure Ferſen zurücktreten?“) 174 (Gottes 
Geheimniss und Wahl seiner Gesandten). 

Sura IV V. 142 (Haltungslosigkeit der Heuchler). 

Sura V Der Tiſch. V. ro (Vergebung der Sünden für 
die gläubigen Schriftanhänger, und Versprechen, dass sie 
essen sollen das Gute über ihnen und unter ihren Füssen). 
ı0ı (Die Gläubigen sollen nicht fragen nach Dingen, die, 
wenn auch angezeigt, nur Unruhe machen würden; wo- 
durch schon Andere vor ihnen zu Ungläubigen geworden.) 

Sura VI Das Bieh. V. 75 (s. unten). 

[Sura IX) V. 13 (Verheissung guter Wohnungen in Edens 
Lustgärten und als vortrefflichste Belohnung Gottes Wohl- 
gefallem). 

Sura X Sonad. V. 10 (Vom Gebet und Grusi uer Seligen). 
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Sura XIII Der Donner. V.[s—]s (Frage der Ungläubigen 
nach einem Wunderzeichen über den, der nur ein Prediger, 
ein Lehrer, wie jedem Volk der seine zur Unterweisung 
gegeben worden). 

Sura XVII Die Nachtreiſe. V. so (Anweisung zum Beten). 

Sura XX Tab. V. 96 (Was Moses sich von Gott erbat). 

Sura XXIX Die Spinne. Verweisung auf V.4s3f. Für 
trefflichkeit. 47 („Du Lafeft vorher Teine Bücher und fchriebit fie 
auch nicht mit deiner rechten Hand”). 49 („Zeichen fliehen bei 
Gott, ich bin nur ein offenbarer Prediger"). 

Vollständig theilt Schöll mit 


F VI. Sura. Das Vieh. 
Uberſetzt aus dem Lateiniſchen des Maraccius. 


V.75s. Abraham ſprach zu feinem Vater Azar: Ehrſt du 
Gögen für Götter? Wahrhaftig, ich erkenne deinen und beines 
Volks offenbaren Irrthum. Da zeigten wir Abraham des Himmels 
und ber Exde Reich, daß er im wahren Glauben beftätiget würde. 
Und als die Nacht über ihm finfter warb, ſah er das Geſtirn 
und ſprach: Das ift mein Herriher! Da ed aber mieberging, 
tief er: Untergebende lieb' ich nicht. Dann ſah er den Mond 
aufgehen, ſprach: Das ift mein Herricher! Da er aber nieder: 
ging, jagt’ er: Wenn mich mein Herr nicht leitet, geh’ ich in der 
Irre mit diefem Bold. Wie aber die Some berauflam, ſprach 
er: Das ift mein Herricher. Er ift größer. Aber da fie auch 
unterging, ſprach er: O mein Bold, nun bin ich frei von deinen 
Irrthümern! Ich Habe mein Angeficht geivendet zu dem, der 
Himmel und Exbe erfchaffen hat. 


Prometheus. 


Drucke. 


C! : Goethe's Werke. Bollfländige Ausgabe leiter Hand. 
Dreyunddreißigſter Band. Stuttgart und Tübingen, in ber J. G. 
Eotta’fchen Buchhandlung. 1830. 16°. 8. 241-264 zwischen 
Recensionen und „Götter, Helden und Wieland‘. 

C : Goethe's Werte. Bollftändige Ausgabe letzter Hand. 
Dreyunddreißigſter Band. 1830. 8°. S. 258 - 255. 


Handschriften. 


H: alte Originalhandschrift Goethes, die dem Dichter 
bei der Herausgabe seiner Werke nicht mehr erreichbar 
war. 9 durch Falzen zusammengeheftete, in Pergament ge- 
bundene Quartblätter, welche die Universitäte- und Landes- 
bibliothek zu Strassburg 1878 von den Erben der Frau 
v. Stein käuflich erwarb, jetzt signirt als L. Germ. 459. In 
dem vierten Blatt als Wasserzeichen eine Krone, im achten 
C. & J. Honıc. Die Seiten sind mit Tinte numerirt von 
1 bis 15 mit Überspringung des 7. Blattes, was eine spätere 
Bleistift-Zählung corrigirt. Der Text beginnt auf der ersten 
Seite oben und endet auf der vorletsten. Die Schrift ist 
sehr klar, in den freien und geräumigen Zügen des jungen 
Goethe, nur mit öfter erneutem Einsetzen oder Wechseln 
der Feder (nach Vers 89. 208 und sıs), wobei im Verlauf 
einer jeden Partie die Züge etwas eiliger und dicker 
werden. Die Zeilen sind abgesetzt, Correcturen selten. Die 
Hs. umfasst nur die beiden ersten Acte. Sie wurde abge- 
druckt von E. Schmidt im Goethe-Jahrbuch 1, 290 ff. 

H:: Lenzens Copie im Archiv, welche Goethe als Ersatz 
für die eigne verloren geglaubte Hs. 1818 aus Livland 
erhielt (Neue Mittheilungen aus Goethes handschriftlichem 
Nachlass 2, 329): 9 grobe Quartblätter in zwei Lagen von 

Goethes Werte. 39. Bd. 28 
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je zwei Halbbogen nebst einem Einzelblatt, mit Bleistift 
von 1 bis 9 numerirt. Auf der ersten Seite oben g: Abfchrift 
von Senzend Hand. auf der letzten Seite durchstrichene 
Schreibproben. Die Ha. ist in der Orthographie und Inter- 
punction willkürlich, aber auch im Text ändert sie mehr- 
fach, theilweise mit Absicht, öfter aus Flüchtigkeit. Vers 
108. 109 und 133 fehlen ganz. 

H?: Abschrift des Fräuleins von Göchhausen, im Archiv, 
12 saubere Quartblätter in drei Lagen von je zwei Halb- 
bogen mit Blattnumerirung von 1 bis 12. Auf der ersten 
Seite oben g: Abſchrift von Frl. Jöchhauſens Hand. Die 
letzte Seite leer. Die Abschrift ist lückenlos, auch im 
Einzelnen sorgfältiger als Hi, nur in den Sprachformen 
etwas dialektisch gefärbt. 

H?’ : eine zweite Abschrift des Fräuleins von Göch- 
hausen, in demselben — seither aufgelösten — Sammel- 
bande wie der Urfaust erhalten. Benutzt wurden die 
Varianten einer im Archiv angefertigten Collation. Der Text 
kehrt an einigen Stellen H* gegenüber wieder zu H zurück 
oder ist direct von H abhängig, vgl. 2. 327, nach 24 u.a. 

H:: 12 zusammengeheftete Octavblätter, die, mit Aus- 
nahme des letzten Doppelblattes, ursprünglich zur Druck- 
handschrift von C! 4 gehörten (vgl. Bd. 13, 2. Abth. S. 108 £.). 
Die erste Lage, aus 5 Doppelblättern mit fortgeschnittenem 
ersten Blatt bestehend, enthält Act 1 und 2, ein letztes 
Doppelblatt den 3. Act. Der Titel auf besonderem Blatt 
von Riemer, die Überschrift Erſter Act und die Seitenzahlen 
von Eckermann, der erste und zweite Act von unbekannter, 
der dritte Act von Johns Hand geschrieben. Durch das 
Ganze gehen die von Riemer vorgenommenen Correcturen 
der beiden ersten Acte, meist mit Blei, seltener mit Tinte 
ausgeführt. Nur der Bleistiftzusatz nochmals eine nach V. 4s0 
rührt von Goethe her. | 

H®: Das Druckmanuscript für C, im Besitz der Cotta'- 
schen Buchhandlung, 14 Blätter 4°, von John geschrieben. 
Benutzt nach einem im Archiv angefertigten Varianten- 
verzeichniss. 

Bei der Herstellung des Textes sind wir mehrfach ge- 
nöthigt, über C!C hinweg wieder auf H zurückzugreifen. 
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Die Verderbnisse, die sich daraus ergaben, dass Goethe bei 
der Herausgabe der Schriften anstatt des eigenen Originals 
die Abschrift von Lenz benutzen musste — die sorgfältigeren 
des Fräuleins von Göchhausen waren ihm damals sicher 
unbekannt —, dürfen wir um so weniger aufrecht erhalten, 
als der Dichter und seine Hilfsarbeiter sich auf äusserliche 
redactionelle Massnahmen beschränkten, so dass selbst die 
durch Lenzens Flüchtigkeit sinnlos gewordenen Stellen un- 
beanstandet blieben. So haben wir überall dort, wo Lenz 
die Überlieferung von H verdarb oder sie für Goethe ver- 
schleierte, dieselbe gegen CiC wieder herzustellen, während 
wir dort, wo Goethe bewusst von H: abwich, an C ge- 
bunden bleiben. Die Eventuslitäten aber, wieweit etwa 
Goethe der eigenen Hs. gegenüber Lenzens Änderungen 
zugestimmt haben könnte, müssen wir völlig auf sich be- 
ruhen lassen. — H? und H® sind für die Textgeschichte 
ohne jeden Belang. Demnach werden wir im Folgenden 
die Varianten von H und C!C vollständig, ebenso diejenigen 
von H! ausser den Abweichungen der Orthographie und 
Interpunction, diejenigen von H? und A? nur in bequemer 
illustrirender Auswahl verzeichnen. In den Hass. steht immer 
ftey, bey: usw. Die ganze erste Gruppe, d.h. HH'—H? fasse 
ich als HH zusammen, C'!C als ©. 
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Der Titel in H*C auf besonderem Blatt, dafür Prome- 
theus HH? Brometheud, aus der alten Mythologie AH! über 
der Personenangabe. 

Erfter Act fehlt ZH mit Bleistift von Eckermann ein- 
getragen H* Die Namen der redenden Personen werden 
in HH meistens abgekürzt und sind nirgend unterstrichen. 
ı fag HH wie hier fehlt der Apostroph fortan immer in H 
3 Ihr Wille! Gegen meinen! HH s bündt H und so immer 
ck für € nach Consonanten in kurzer geschlossener Silbe 
6 Zevs HH und so hinfort immer 9 Weißeft HH 10 erften: 
mal HH'H* ı5 Bater und Mutter AH 17 nöthge) nothe ZH 
is Sprößling ZH! 3 steht in H für ß immer im Silben- 
schluss (63 diesmal, 131 Fustritt) und Wortschluss (142 Geheis, 

28* 
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174 Gefäß, 235 Schweiz, 397 Stoß, 35.359 ließ, 395 Died, 904 ber: 
chliest) nach langem Vocal, ausser 304 Reifj, um „reissen“ 
von „reisen“ zu scheiden. In kurzer oder geschärfter Silbe 
steht fi (bifj 240. 264. 265, aber löfft 200 neben aufgelöst 420) 
33 fie HC fie H wie hier fehlen in H auch später im Text 
die in H* eingeführten Hervorhebungszeichen 37 teogzen H 
20 - 20 rechte am Rande mit gleicher Schrift und Tinte nach- 
getragen H 2» allmaditige H wie hier fehlen die Strichel- 
chen in H noch V.37 Kommt, 73 Tonnen, 333 Uber, 341 Überlaß, 
389 Alten, 006 Tranen 30 Eurer] eurer ZH 3a unendlichen 
HH: ss Götter ZH binn H und so immer ausser in der 
später nachgetragenen Z ıss 36 ibr HH u Kim’t H® 

ir HH oibmid AH ai Mid fehlt ZH ihr HH 
4 Schickſaal H 47 And [mit abweichender Schrift und Tinte 
vor der Z nachgetragen] Geb H Und geb Z° Sch H' Das mil- 
dernde Und, welches Lenz überging, wird man hier ungern 
entbehren. Hayn ZH ſtehn H und Riemer #s eurer HH 
so Tohren HH? sa meinen HI euren HIH®HSC In H 
könnte meinen für euren unter dem Einfluss von sı Meine 
verschrieben sein, aber andrerseite ist die sorgfältige Hs. 
fast frei von uncorrigirt gebliebenen Schreibfehlern. Auch 
bleibt in HM! die Anticipation von se. 57 auffallend (vgl. 
auch V. 9—9s), während die zweifelnde Frage von H durch 
das Vorausgehende wohl motivirt ist. Alsdann ist auch die 
Aposiopese hinter regt, —] für regt A regt, H!C im Texte an- 
zudeuten. DMädgen HH! sı iekt H und so bei kleinen 
Anfangebuchstaben immer ie- für je- ausser sıı und in der 
Correctur von 377, ebenso 432 ilingfte 57 Epimetheus] Sein 
Bruder H (ebenso in der folgenden Überschrift) Bruder HH 
(and so hinfort immer Bruder oder Br. statt Epimetheus) 
59 feine fehlt HH co zurüd gelehrt H sı Mein Bruber H! 
— B°C, Nein Bruder H nachträglich festgestellt und im Texte 
einzusetzen. alles ohne vorhergehende Interpunction HH? 

recht HH? Olimpus HH zo. teilen H 73 Sie H 

befchügzen ZH 74 mein und dein ZH Tı Würdfamleit HH? 
85 beinigen H ss ein] all (üdZ H) ein HH? wie ein A! 
Das pleonastische all seiner Jugenddichtungen pflegt Goethe 
später zu tilgen. ganze® HH! ss magft] fannft HH Epime- 
theus hier auch ZH 95 geteilt Z_ teen H Minerva HH 


ae A ar 1 ten ra Me 


104 ſpräche zu fich ſelbſt aus zu fich felbft ſpräche H Goethes 
rhythmische Correctur wurde in H?H? berücksichtigt, in HM! 
ausser Acht gelassen, so dass sie für die spätere Redaction 
verloren ging ı06 mitgebodrne HH Harmonien HH 
108. 109 fehlt MI.H*H°C nachdem Lenz sie wegen des gleichen 
Zeilenschlusses von ı07 und 100 übersprungen. Für den 
Sinn sind sie unentbehrlich. Natürlich war auch die Inter- 
punction von H wiederberzustellen. ı2ı Bam H finfteren H® 
Caukaſus Z 122 umgiebt ZH'FH* und so in H immer giebt, 
giebft, gieb ausser nach 297 gibt 124. 199 Hräffte Z_ 125 Himmels 
Quft H 197 Grgeifen AHH* 133 Für fie! Bin ich für fie. 
zwischen den Zeilen nachgetragen H, aufgenommen H?R®, 
übergangen Hi und danach H*H®C, obwohl die folgende 
Antwort darauf Bezug nimmt. 137 offt Zimmer 135 Sinedht- 
ſchafft 7 | 139 Bürden ZH 14 Bergangne HH! 148 neigen: 
nüßige] so scheint auch in H zu stehen, wo das i der Ableitungs- 
silbe nur durch den Haken des folgenden g verwischt wurde. 
Uneigennüßge H'H?, Uneigemübe H*® 150 alles) viel AH 
153 Sklaven Klauen Z 154 was ich ZI 156 zum Looſe aus ihr Loos, 
mit stehengebliebenem Komma H 18 Sie H ıserim HH? 
erinn’ve’” H* Riemer C! nidt fehlt HiH von Riemer am 
Rande nachgetragen nach 166 Minerva] fie ZH ıe7 Stirn 
AH ı9 all anfallenden HH weibl. H ſtehn HH* ser 
gözlich H 179 Schattenzfühle 180 Mir aus Mi H Labs 
ſaal HH? ısı Sonnen isi einige HH 1m —ı% Allein 
ich follte Knecht jeyn und wir | AU erkennen broben bie Macht 
be3 Donnrer® HH 19.196 als eine Z fie für Sie HH Auch 
in H* scheinen 2 Bleistiftstriche Riemers die zweite Z an- 
rücken zu sollen. 197.198 als eine Z fie für Sie HH vor 
ı98 wieder Bleistiftstrich 7° 201 Schickſaal HH? 203 Bebenzall 
H'H: 20 fit H unter 208 Ende bes erften Ackts. HH 


Zweiter Act 


Alt H (Auf Olympus) wie alle folgenden Scenen- 
angaben ausser nach 978 ohne Klammern H Die Namen 
der redenden Personen in H anfangs ausgeschrieben, 
später wieder abgekürzt. 3912 bed Lebensquell H bed Vebens 
Quell H*H*, ben 8. Riemer 913 lettnen HH sıe Tohn H 
220 Und A 235 Herrfchafft AH 226 vermehret HH? 298 Vater? 
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Zeitung I Batersleitung ZI 299 fyürften Arm H 230 wieber- 
fegen H ası bu H 932 Miffelahbt A 235 Sende H 236 erdge⸗ 
bohrnen HH Bold H 238 neugebohrner HH Jugend Wonne A 
aıı Sie H 3242 weis HH! be fehlt H 43 Zevs hier 
auch C 3268. 343 in einer Z HH Tahl H lauffen ZH! 
Mädchen — Kränze] Mädgen befchäfftigen fi Blumen zu brechen 
und Stränzgen (auch H°® gegen FM? Kränze) zu flehten AH 

Ein Mann H Jungen H zum Pr. HH°® vor 30 fehlt 
Mann HH! 34 Stein H' 3957 vamme) bier rammle HH'H?® 
rammle H? 2 Schräg] Schi HH 362 quer HH!H* 
265 die En bir fälschlich ZIHC zo Schuz H = fie 
bir] dir fie ZH vor 979 Zwei] zwey andre HH Crfter] 
ifter hier und später, ebenso 2tet für zweiter HH? zweyter 
H:C a1 fol HH® follt H'H‘C am Schluss von H 34 Ge 
bürg HH 285 Mit] Und mit HH nach 290 zwei durch- 
strichene Verse: Sie waren mein wie fie im Walde liefen | 
Wie dein. H 293 gegefien ZH 20 Brauchſt du heut mehr 
ala eine? HH 396 Biegen] Schaafen HH nach 307 abwehren] 
abhalten HH ber nimmt HH! vor 299 fehlt (fommt) ZH 
300 Ziegen HH! 303 wieder HH 301 Schwam H mr ge 
fiilet AH! 318 das erste Komma nur H* sıs geihig H 
sız euern H Schickſaals Brüdern ZH? Schidfald Brüdern H* 
318 Zieren HZ nach sıs Bandora auch H ss Arme H 
fehlt H? (gegen H?) 329 una] die HH 331 hinter fomme, Vers- 
schluss in ZH ſeh HH? ſah H'H‘H®C 39.333 eine Z HH 

Zahl H_ bingefunden 7 334 ohngefähr HH 337 die Kom- 
mata nur in H* von Riemers Hand, vgl. 316 335 entjanf] 
deutlich enfand HH®, wonach H? richtig entfant, während in 
ZIH*H:C erfant Aufnahme fand. Obschon „ersinken“ auch 
bei Klopstock, Wieland und Herder belegt ist (Deutsches 
Wörterbuch 8, 985) und Goethe an Lenzens Correctur keinen 
Anstoss nahm, wird auch hier in Übereinstimmung mit 
unseren sonstigen Grundsätzen die im Original beabsichtigte 
Fassung wieder herzustellen sein. 339 Er vor fdien H 
342.348 eine Z HH 34 Schrey HHH* 34 halbgebrochnen 
HH: 351. 32 eine Z HH und H taufenb über ihre H 

Zränen H 3:53 Knie H wanden H 354 teurer ZH 355 Glut 
HHH“ 356 unbelandtes Gefühl HH 357 Gefühl fehlt HH 

Durchgegoffen HH  sss. 359 in 3 Z daß ich verwirrt, beivegt | 
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Und weinend endlich fie lie | Und Wald unb feld, HH 
seo Sag H ssı erichüttert über bemfegt] HA 363 Todt H, 
so auch später 370 wanblenden AH sm Saft bu bie 
zeinfte Seligkeit genofien Z*, verbessert von Riemer Seeligfeit 
HH! 38,379 als eine ZH sso endl. H 38 Glut HHH* 
354 Snie AH'H* ses verlohrnes H OD Schaaf H ser Als bu] 
Da bu HH ass Mandierley HHH* soı Und] Und bu HH 
399 viel ZH x. 394 Noch der Schmerzen bie bu nicht 
fennft ZH in einer, Riemer in2Z 39.400 alseineZ HM Ge 
fürchtet, Pandora, —] Gefürchtet meine Befte ZH 400.401 Todt 
HH: «os lies Im 406.407 in einer Reihe zwischen den Z 
nachgetragen H Tranen H Glut HH 4m all und io bu 
üdZ nachgetragen dıı—s1s Und findft und alles um dich 
Her | Berfindt in Nacht, und du in inner eigenem Gefühl nebst 
zwei in einigem Abstande folgenden Strichelchen, wohl 
einem zu Gefühl gehörigen e H in immer eigenem A! in 
immer eigenen A? im immer eigenften H' in immer eigenften C 
Goethes Nachbesserung eigenften behauptet auch neben dem 
aus dem Original wieder einzusetzenden inner volle Wirk- 
samkeit. 418 Zodt H 420 Am ftürmenden ZIA*® in flürmen: 
den H!H*H®!C 4 fich erquidt in Wonnefchlaf, —] fih er: 
quidt in Wonne Schlafft. A, aber der grosse Anfangsbuch- 
stabe des letzten Wortes deutet an, dass Goethe ebenso 
ein Substantivcompositum, beabsichtigte wie Z 135 Himmels 
Luft ı53 Sklaven Klauen 223 Baterd Leitung 229 Fürſten Arm 
238 Jugend Wonne 317 Schickſaals Brüdern. Das Schluss-t mag 
durch den vorhergehenden Zeilenschluss oder ein gedank- 
liches Abirren veranlasst sein. Zu Wonnefchlaf vgl. Wonne- 
ruh ı22. Richtig verbesserte schon H? in Wonne Schlaff! 
falsch H! und danach HC fich erquidt, in Wonne Ichläft, — 
(vgl. schon Goethe-Jahrb. 1, 313 Anm.). 4233 Auf neue HH 
zu begebren] unb zu begehrten HH Zum Schluss Ende bes 
zweyten Adte. AH 
Der dritte Act fehlt AH das Gedicht nebst den Varianten 
in den Werken 2,76 vgl. 312. 468s Herrn H* Herren Riemer 
Zum Schluss tritt auf, eine Bermittlung H*, nochmal? eingefügt g! 
Um den Apparat nicht übermässig zu belasten, gebe 
ich hier die zahlreichen Interpunctions-Abweichungen der 
Urhandschrift von C nach den besonderen Kategorien. 
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Ein Komma fehlt V 1. 3. 10. 12. 20 beide. 2». 33. 43. 53. 55 alle. 
56. 59. 64. 65. 70. 73 beide. 73. 74. 80. 88 beide. 96. 96. 99. 107. 110.115. 135 
beide. 139. 141. 143. 145. 146. 163. 165. 173 erstes. ı76. 201 letztes. 203 
erstes. 306 erstes. 310. 313. 317. 319 beide. 223. 231. 335 beide. 337 
erstes, drittes. 240. #3 beide. 345. 247 erstes. 359. 365. 367 erstes. 370 
beide. Ni beide. 373. 284. 286. 387. nach 397 erstes, zweites. 308. 311. 
313 erstes. 314. 315. 316 erstes. 317. 319 beide. 332 alle. 335. ssı alle. 
333. 336. 339. 340. 343. 346 beide. 346—350. 354 erstes. 360. 368. 369. 
378 zweites. 383. 386. 389 beide. 393. 399 erstes. 406. 407. 409. 411. 
413 beide. 416 beide. 431. 433 beide; steht mehr: V zo nach teilen. 
95 nach gang. nach 131. 137. 138. 143. 146. 152. 157 nach Macht. nach 
347. 348. hinter 349 nach gellettert. 358. 378 nach will. nach 204. 338. 
377.396 vor und. nach 413. Statt Komma Punct: 11. 13. 18. 31. s0. 
192. 133. 177.178. 183. nach 206 und 207. 311. 233. 246. 264. 30. 338. 343. 
nach 354. 370. 380. 384. 385. 387. 397. nach 398 und 39. 404. 405. 408. 
430. nach «21. nach 433. Statt Komma Ausruf: 4. 47 (das 
folgende Wort — wie in allen entsprechenden Fällen — mit 
grossem Anfangsbuchstaben). 104. nach 173. nach 313. 316. 365. 
9; nach erstem Wohl 

Ausruf fehlt: ı. 2. 55. sı. 167. 908 erster. 320 zweiter. 231. 
360, steht mehr 3 nach Wille. nach 170. 186 all! all! 200 nach 
So. Statt Ausruf Punct: 4. 46. 47. 54 55. 57. 66. 77. 78. 82. 87. 89. 
9. 116. 117. 132. 155. 159. 161. 165. 186. 195. 199. 200. 205. nach 208. 219. 
221. 234. 937. 338. 341. 244. 249. 970. 271. 290. 396. 300. 305. 310. 333. 337. 360. 
373. 390. 400. 433, zwei Puncte 274. 

Frage fehlt: ss. ı96. Statt Frage Ausruf: 7. 33. 25. 97. 38. 
s5 beide Mal. «5. 97. 139. 154 nach fie. 262. 299. 309. 334. 396, Punct: 
32. 41. 43. 81. 140. 148. 169. 373. 330. 363. 375. 418. 

Punct fehlt: 95. 335. 378 nach ab. 298. 347, steht mehr: nach 
142. 151. 175.235. 261. 391. 35. Statt Punct Komma: 359, Ausruf: 
21. 23. 153. 172. 369. 417, Frage 253, Gedankenstrich:: 160. 362. 

Kolon fehlt: 24, dafür Punct: es. 208. 114. Semicolon 
fehlt 298. Statt Semicolon Punct: 91. 101. 303. 349 hinter Wiefe. 
259. 399. 345. 

Gedankenstrich fehlt: 35 beide. 46. 68. 78. 136. 137. 161. 16. 
185. 136. 193. 193 beide. 209 beide. 300. 325. 359. 395. 399. nach 419; ist 
hinzugefügt: vor 301; statt Strich Komma: 419 nach alles, 
Ausruf: 166, Punct: 301. 


Fauſt. 


Handschrift. 


Der sogenannte Urfaust wurde von mir zu Neujahr 1887 
in Dresden bei Herrn Oberstlieutenant v. Göchhausen, dem 
Grosmeffen des Hoffräuleins Luise v. G., als Theil eines 
ziemlich umfangreichen Quartanten gefunden, der allerlei 
Abschriften von der Hand dieser Dame enthält. Die Copie 
des vorweimarischen Faustfragmentes gehört seit 1894 als 
Vermächtniss dem Archiv. 1887 erschien es in die Lesarten 
unsers 14. Bandes aufgelöst (s. auch die Berichtigungen 
15°, 248) und in einem besondern Abdruck (Weimar, Böhlau). 
Ich verweise auf meine ausführliche Einleitung zur 8. Auf- 
lage von 1894, da es hier unmöglich ist, den vollen Fluss 
der Forschung festzuhalten und nun auch spätere Hypo- 
thesen zu prüfen. Der Urcodex, „in den Hauptscenen gleich 
so ohne Concept hingeschrieben*, in „Lagen“, ist verloren 
(s. aber zu 8.251). Die alten Papiere müssen, abgesehen von 
Fetzen wie Paralip. 54 (14, 3i1f.), mehr enthalten haben, 
als jene Hs. bot und Frl. von Göchhausen uns überliefert 
hat. Dass die Copie der Hand Goethes, nicht der eines 
Schreibers folgt. beweist schon die Orthographie; auch ent- 
halten die der Herzogin Amalia dargebrachten „Schriften®, 
die ala Vorlage vermuthet worden sind, nur von Vogel 
angefertigte Munda Weimarischer Werke. 

Die Hs. ist ein titelloses Quartheft von 94 S., durchaus 
fortlaufend; nur nach 456 ist ein kleiner Rest leer geblieben. 
Trennungsstriche am Scenenende fehlen nach 44, Keller 
210, 529, 657. 718. 878. 994. 1053. 1065. 1277. 1310. 1371, Trüber Tag 66, 
141 und am Schlusse des Ganzen. Die scenarischen An- 
gaben — in der Hs. nur z. Th. nach Goethes Art in |: :| 
geschlossen — sind gemäss der Norm unserer Ausgabe be- 
handelt, abgekürzte Personenangaben ergänzt worden (Neph: 
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Mephiſt. vor 277 ungoethisch Mephis: Margr. Marg.). Der 
Text bedurfte einer eingreifenden Interpunction. Die Ortho- 
graphie wurde vorsichtig nach Gedicht- und Briefhss. des 
jungen Goethe, besonders der ausgehenden Frankfurter und 
der ersten Weimarer Zeit, geändert; im Hinblick auch auf 
andre Copien Luisens, die wir mit ihren Vorlagen ver- 
gleichen können. In der Behandlung des Apostrophs ist 
sie sehr genau. Und gerade beim „Faust“ wollte sie jedes 
Goethische Wortbild treu wiedergeben, kleine Abweichungen 
nachträglich durch Striche oder mit dem Radirmesser 
bessernd: Keller 159 Franzöfchen aus Franzöfijchen +5 Wange 
aus Wangen sıs fabelte aus fafelte 1283 allerdings gegen 
Goethes festen Brauch Tod aus Todt 1356 Verbirgft aus Ber: 
bürgft ı377 Ellebogen aus Ellenbogen, sogar Kerker 3 Menſcheit 
aus Menfchheit, nit aus nicht, Tier aus Thier u. dergl. Um 
80 Conservativer müssen wir verfahren und nichts antasten, 
was beim jungen Goethe möglich ist, mag es auch seinem 
vorwiegenden Brauch widersprechen. Stillschweigend ver- 
bessert wurden aber Fehler der Thüringerin ı5 blagen 
»35 Malda (vgl. in ihrer Abschrift des Mondliedes Breideft 
und Windernacht; sie corrigirt selbst 214 Drunk see leibet, 
Keller 87 Cammeraten), blosse Schreibfehler wie Nachs oder 
Händeduck, das häufige störende n für m im starken Dativ 
(27. 84. 183.246, Keller 70 den s2 einen 106 den 301 ben, 473 ihren 
23 ihren 534 ihn 546 biefen 633 ihn 675 den 807. 877 Hintern 
909. 945. 1173 den 1181 ihn 1292. 1243. 1:50. 1256. 1402. 1403, Kerker 
3» ben (47 wollüftigen hat sie selbst corrigirt). Aufzulösen 
waren die & m, die noch dazu Goethe nach der Knabenzeit 
fremd sind. Gegen Schwankungen der Schreiberin wurde 
Goethes fj (da seine Jugend auch am Wortende ß nicht 
kennt), d (er schreibt nie Würfung oder gar bebelt), i für j, 
3 und 33 für $ (also Schaz Schägze), in einigen Fällen sein 
y hergestellt. Alles Wichtigere wird am gehörigen Ort er- 
wähnt und belegt. Wo Goethe schwankt wie bei bin und 
binn oder das von der Schreiberin Gesetzte (Köchin, nicht 
Köchinn) wenigstens hie und da schon braucht, blieb die 
Form der Hs. in Geltung. Natürlich lässt sich eine durch- 
aus zuverlässige Transscription nicht erreichen. 
Gö: Frl. v. Göchhausen. 
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33 (nicht 45). 57 usw. eingerückt, aber nicht principiell 
bei stärkeren Übergängen 5ı (243) bis In mehreren con- 
trolirbaren Abschriften ändert @ö6 biſſ in bis, gewiſſ in 
gewiß. 55 Uhrväter Derlei störende Schreibungen, wenn sie 
such z. Th. der Eilfertigkeit Goethes zur Last fallen mögen, 
werden verbessert. ss genung aber 755 gnung: Befuch und 
1971 hat Gö dasselbe Versehen selbst corrigirt. ss winkende 
93 vgl. irrdiſch z. B. Tagebücher 1, 56. 97 dagegen irbfchen 
„Ew. Jude“ ı23 Tageb. 1, 37 10 All)] all vor 130 vgl. zuwieder 
(hier 1333 anders 456) wiedrig in den Jugendhss. wiederſezzen 
„Prometheus“ 230 Geftallt vgl. zu 55 147 Flammenbildung 
kann Apposition, nicht Vocativ, sein und wurde deshalb 
nicht in Kommata geschlossen. ı54 Die Annahme einer 
übereilten Zusammenziehung aus den zwei Versen @in wech⸗ 
ſelnd Weben, Ein glühend Leben! ist nicht geboten, da reim- 
lose Zeilen auch sonst vorkommen und Goethe später er- 
gänzt haben kann. 155 Webftul möglich wie Stralen u. dergl., 
obwohl Goethe im ältesten Lyrikheft immer Stuhl schreibt 
und diese Form hier 315 steht, aber 475 Stul. 114. 175 vgl. 
Gommöbdie Briefe 2, 170; C und S? wechseln in solchen Fremd- 
wörtern. ı8s5 einweil wohl nicht „eine Weile‘, sondern 
„einstweilen“ wie „Pater Brey* soo E Briefe 2, 183, 2% 
197.198 8. Werke 28, 57 209 fchweer? In „Ilmenau“ schreibt 
Gö Weg für Weeg, doch setzt der junge Goethe auch den 
einfachen Vocal, und aıı ift Gö genau. 213 ba 27 Schäßen 
gegen die Jugendhss. iezt fezt lezt Schugort geäzet verſchwäzt 
verſchwäzzt ſpizzt gefchügzet Maz Mazzen Schaz Schäzze ſchäzzeft 
Nezz (selten) ſchwäzzen Schwäzzer Fezzen einjezzen Frazze (t ist 
ganz vereinzelt: im , Prometheus* oder eigennüßig an Kestner 
Dec. 1773) vor 249 Perüde Briefe 2, 305 Perrüde 2, 62. 162 
249 alhier 253 mir] wir vielleicht doch zu halten trotz dem 
bessern Sinn, der spätern Lesart, der Leichtigkeit des Ver- 
sehens 358 Eim] Ein Drucken liess Goethe Ein'm u. dergl. 
seo hieraufien vgl. 5sı bortunten 1134 dabroben 1135 hierunten 
„Ew. Jude“ 116 dadrunten Briefe 3, 62 hierhaufſen 66 dahauſen 
175 bieroben usw. 277 Vogie im Tageb. u.a. 303 Scheis] — 
304 Golegium gegen #2 und Gollegio an Kestner usw. 
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214 Brennefleln vgl. z. B. Alliebender im „Ganymed“ hsl. 
323 Maalen vgl. Maal (oena, Tageb. 1, 115) Saage (1, 102 und 
Band) Hand Baafe Schaaf Saamen Meel Weeg reeg usw. -baar 
-faal ses virte aes beraufer Elsäss. Volksl. 38, 241 (Briefe 
2, 131, 17 ’nauffer) beraußer noch im Gedicht „Gegenwärtig“ 
V.7 (um 1816) 379 s. Bd. 14 zu 1901 401i ein’ vgl. ein’ Ouarck 
„Künstlers Erdewallen“ hsl., Br. 2, 181, ss. «02 ehe gleich 
„eher“ wie 968 Briefe 3, 13. 241. 268 Werke 38, 137, 11 usw. 
«37 geichen «ss obnmöglich s. zu 461 442 scientis nach 442 
ehrbietig wie nach 753 empfelen empfielt öfters Goethe 

Auerbachs Keller Prosa 30 vgl. Apertinenzien Briefe 2, 165 
33 ih vor dir 29 dee — — — — 33 bett] Goethe wechselt 
z. B. im „Ewigen Juden* (214 Sätte 235 Het) und auch im 
„Faust“ (s. gleich das Flohlied) zwischen hätt und Hett (mhd. 
Präteritum „hete*); im Rattenlied ist hätt als Indicativ, 
bett ala Conjunctiv („hate“) durchgeführt. cs. 64 vgl. an 
Zeilter 2, 347 (14. Nov. 1816) es ’en wie so „Claudine* 
88, 125,16 78 wartben G@ö schreibt anderswo Farth (was 
sonst auch bei Goethe vorkommt) für Fahrt u. dergl. # &r 
verschrieben 120. 131 fehlt beim Seitenübergang, schwerlich 
aus Pruderie weggelassen ı50 Reinwein 160. ı6ı ihren be- 
lassen, da vor gleich für sein kann. ı75 Majeftatifch nach 
dem Latein? oder fehlt das Umlautzeichen über a nur zu- 
fällig wie so oft? | 20 Bildt nicht bloss gleich bildet oder 
bildete, vgl. Claudine 38, 185, 2 bildt dir’? nit ein E 

Die Scene 8. 251 nicht nach unserer Abschrift, sondern 
nach Goethes Paralipomenon 14, 294 (456 genung | zutvieder 76) 
461 obngeleit gleich obngeleitet ungeleitet (so im späteren Text) 
vgl. Briefe 1, 174 obnbemübt Briefe 3, 11 ohne gefchritten 
32 ohneracht 43 ohnbemerft 214 obnbetrübt Werke 4, 166 ohn- 
gezeugt 5, 55 obngebeten 37, 67 ohngeſpannt usw. 493 vierzen 
gegen «79 und Goethes Schreibung zehn oder zeben; eine Eil- 
fertigkeit im Original ist aber möglich. 49 Tage) Stunden 
wahrscheinlich 503 Goetbe schreibt häufig erwart einricht 
geftifft gearbeit Briefe 3, 32 werd vgl. Hutfnäten „Claudine“ 
88, 115,3 E_ 500 Wied welich „Ew. Jude“ zu. 6s Briefe 3,85 
Tageb. 1,48 dagegen wälich Tageb. 1, 122.128 sos Apetit 
z.B. Tageb. 1, 115 Wppetit Briefe 2, 58 sır verlobr ver: 
lohren häufig, verliehren minder, doch vgl. führen gebähren 


u. dergl. 590 Nachbrinn sehr kühne Synkope (bei älteren 
sächsischen Schriftstellern wohl „erbre“ für „ehrbare® — 
Goethe, Briefe 1, 183 erber — bei Gryphius „unsichtbre“); um 
so mehr als Goethe bis weit in die Weimarer Zeit fast aus- 
nahmslos — baar schreibt (furchtbaar wunderbaar baarfus unficht« 
baar offenbaar und offenbaaren erbaare Unfruchtbaarfeit usw.). 
Da aber (z. B. Parabeln 37, 297) Unbandbar vorkommt, habe ich 
die Adjectiva nicht normirt; aber mehrmals Nachbaar Rad): 
baarin, wie Goethe durchweg im alten Lyrikheft, im „Ewigen 
Juden“, in Briefen (2, 50. 131. 180. 190; 3, 57. 153. 249 usw.) 
und Tagebüchern (1,8) schreibt. 529 Comiſfion Briefe 2, 72 
Tageb. 1, 135; 127 Komiffion (2, 72 u. 5. Commiffion) 542 Tau 
(44 Thau doch Zau z.B. Briefe 2,256) als störend geändert 

lebeſt! 549 Trohn „Ew. Jude“ ss. 93 u. oft 551 8. zu 530 
555 fäuffeln trotz 204 mögliche Schreibung 569 (573. 577) 
keiue Spatia, sondern eingerückt 596 Händen. sos draus 
gleich „draussen“ z. B. „Hoheslied* 37, 909 Tageb. 1, 18 
vgl. haus „Claudine“ 38, 159, 2« E_ sıı die ersten Strophen- 
zeilen eingerückt mit Spatium; der Text — Kögel, Viertel- 
jahrschrift für Litteraturgeschichte 1, 58 — eine Übergangs- 
form, in den ersten Strophen dem auf selbständige !yrische 
Überlieferung der Romanze zurückgehenden 1. Druck in 
Seckendorfis „Volksliedern* 1782, gegen Ende der Fassung 
im Fragment 1790 näher. Zule wie noch S 1790 (Thule 
1782) 645 fyeyertage ? 659 vgl. gepekt „Erwin* 38, 87, ı7 
673 Meubel Briefe 2, 36. 45. 125 (145 Möbel) 3, 85 679 tweihen 
ess wie Briefe 3, 33 kriſtlich 2,127 Teiftgläubig „Ew. Jude“ 
195 Kriſt 689 gewint esı Hatt 7oa wahren 735 Die folgenden 
Zeilen, die eine durch Schluchzen ausgefüllte Pause an- 
deuten sollen, sind mitgezählt. 729 vielleicht @retelgen? 
145 Anla3 Briefe 2, 252 wie blas ſeshafft (B. 3, 247), ganz ab- 
gesehen von langen Silben Grus Fus Spas ſas a3 füs Maas usw. 
7353 — 8. u. 01 — Schwerblein noch S 1790 und A 1808 
180 Freulein gegen die sonstige Schreibung 457. 459. 835. 874 und 
Goethes Brauch 175. 776 tag tobt, doch sind t und T bei 
Goethe oft kaum zu unterscheiden. 181 Stäte wie Trüber 
Tag 56 auch in den 1. Drucken des „Werther“ und der „Stella“ 
(mit Stätte wechselnd), Schlafftäte im „Hohenlied“ vor 795 
wie vor 1737 Margareth als mögliche Form belassen, zumal da 
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Goethe in ein- und derselben Scene wechselt; im Folgenden 
ist Margr. gemäss der vorher gebrauchten volleren Form 
Margrete ergänzt, während anderswo Margrete die Norm gab. 
819. 820 Brodt Brod die beiden Formen in Goethes Jugendhas. 
825 fprach ala 826 Da, Solche unnütze Kommata — beson- 
ders am Zeilenende z.B. s53. 855, auch Puncte — sind mehr- 
mals getilgt worden, so 837 ihm, sas bis s42 Zobt ses Goethe 
schreibt auch in späterer Zeit meist Blätgen s. Blat vor 1032 
ass Gtäte? =. zu sı 901 Tod gegen Goethes Brauch; wie 
G@ö z.B. in „Künstlers Morgenlied“ Todes Blut statt Todtes⸗ 
biut copirt. 903 einbifigen 923 Schwäzgend vor 935 Margrete 
fehlt 933 (vgl. zu 539) @omod Briefe 3, 96 innkommodire 
Tageb. 1,10 964 nehn wie erwehlen erzeblen u.dergl. s»e7 Die 
Änderung Warb# liegt nahe, ist aber nicht geboten. 1018 bir 
verschrieben statt mir oder aus der folgenden Selbstapostro- 
phirung zu erklären vor ı0sı färt 1032. 1033 eigentlich 
ein Vers, Alexandriner 1051 PBärgen? wie z. B. Sälgen Briefe 
3, 238 vor 1054 berrein 1081 nimmermehr gegen 1069. 1097 

nach 1101 kein Spatium 1118 jagen, 1123 Mishör Goethe 
schwankt: Misfall Midverftändnis Mifideutung 1135 befennen? 
1139 fagen id im Folgenden Kommata und Ausrufezeichen 
statt der Fragezeichen 1152 (1215) Gathedhifation im alten 
Lyrikheft Cathechismus Briefe 2,45 1153 bisgen 1216 ihnen 
1219 denken dudt 1933 ein nach der 1338 Sibilla „Brey“ 
Sybille „Concerto“, Sybilla „Claudine* E | 1354 ein’ mit 
ganz wohl möglicher Apostrophirung (vgl. z. B. Briefe 3, 94 
Weſen's 259 Gut’3), kaum aber 1255 n’abe gegen sonstiges 
rab rüber nüber oder coı 'nein 1391 'nauf und „Claudine* E 
'nüber, dreimal 'n unter 1281 Schwert gegen Goethes Schwwerd 
oder Schwerbt 1283 Tod aus Tobt Gô aber sie muss hier 
gedankenlos ihre eigene Norm hergestellt haben. 1294 Weh 
1314 im undeutlich 1332 Wieder 8. zu 1300 1356—59 Ausrufe- 
zeichen 1366 bir zu fehlt 1373 vgl. ’en (einen) Volks- 
lieder 38 Nr. 1,15 1380 ftridje] Allerdings könnte man dem 
folgenden friege und fage gemäss schon hier den Übergang 
ins Präsens erwarten, zumal da ı373 Punctum steht; aber 
das ist nicht zwingend und die veraltete falsche pleo- 
nastische Form des Präteritums wohl möglich (schreibt 
doch noch Immermann, Tulitäntchen 1830 S. 60 „zerbarste‘“; 
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Heine 2, %00 „litte“; Mörike 1, 76 „zerfiele* 262 „ritte“; 
Rückert „entflohe* usw.); auch bei Goethe nicht selten: 
vgl. „Ew. Jude* 242 ftande „Erwin“ 38, 86, 24 ritte neben drei- 
maligem ritt 101, 16 Hielte „Claudine“ 38, 181, ı7 fande Tageb. 
1, 116, ı6 lidte, wiederholt fahe — noch in „Wilhelm Meisters 
Lehrjahren® öfters neben geſchahe (N 5, 308) (vgl. auch jeye 
zweimal im „Falconet*); in den nicht eigenhändigen Acten 
des Rechtsanwalts beftunbe beftritte fame. 1387 ſchrien er 
ıs9ı Um] Und? 1408 s. zu Band 14, 3342 1412 durch erfchüttern 
durcherwarmen 1426 Sie obwohl im Fausttext geblieben 
könnte auffallen — Sieh? vgl. Briefe 2, 226, 2ı und 227,ı wo 
die Hs. fie für fieh hat (v. d. Hellen, Goethes Antheil an 
Lavaters Physiognom. Fragmenten 1888 S. 248) — doch ist 
der abgerissene Ruf wohl verständlich. 

Trüber Tag. Feld. ohne diese Überschrift, die aber durch 
die entsprechende Nacht Offen Feld S. 312 schon für den 
Urfaust wahrscheinlich gemacht wird; @ö ist in dieser 
Scene eilfertiger. 6 inngrimmend wie Innhalt Innſchrift 
inntommobiren Jmmagination u. dergl. (anders innliegenb oder 
hier vor Slerder 3 innwendig) 19 hängen, Wandl’ 21.22 Der: 
worfnen — die 33 wenn — und durch Homoioteleuton aus- 
gefallen 35 dich fehlt 5s lauten? wie Serder 78 

Kercker 3 Menſcheit aus Menfchheit (209 Trüber Tag 10) cor- 
rigirt und zu wahren, wie Luther „Falscheit Keuscheit“ usw. 
schreibt und Goethe noch im Schema zu „Dichtung und 
Wahrheit“ 26, 356 Deutſcheit 10 einen belassen gegen die 
spätere Lesart einem aber bei der Neigung der Schreiberin 
zum schwachen Dativ nicht unverdächtig nach 14 erfafltihre 
gemäss er fafjt nach 3 behandelt und so auch im Hinblick 
auf 52 Margr :|: fie feßt das deutliche erfafit vor 35 27 Ziebger 
mundartlich wie Fädger 39, 60,16 28 Märgen gegen Goethes 
Brauch 29 Sie's 31.323 rief Gretgen aber 34 Kolon nach 
ss und fortan Margr. während S. 314 Marg. gemäss der 
vollen Form vor ı3 ergänzt worden ist. 74 Tobt! komm. 
s3 Steeg? 


Für die Paralipomena auf den 14. Band verweisend, 
bemerke ich nur, dass der im Goethe-Jahrb. 17, 209 ff. 
empfohlenen, alles umstürzenden Verlegung des ersten ins 
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Jahr 17738, oder auch nur in die vorweimarische Zeit, 
schwere innere Gründe entgegenstehen, da solche abetracte 
Formeln für die beiden Theile der Dichtung und für Ein- 
zelnes (der Stubent heisst übrigens erst 1790 Schüler) über- 
haupt der späteren, gern schematisirenden Art Goethes, nicht 
aber seiner jugendlichen Poesie entsprechen; und dass diese 
hastigen Züge in den achtziger und neunziger Jahren so 
gut vorkommen wie in der Jugend, während die Bein- 
schriften sich deutlich unterscheiden. — Endlich haben die 
Bemühungen, Versreihen des Complexes „Vor dem Thor“, 
des 1790 abrupt einsetzenden Gesprächs zwischen Faust 
und Mephistopheles, der Katastrophe Valentins — abgesehen 
gar von behaupteten alten Ansätzen für den Selbstmord 
oder die Bibelübersetzung — der Jugendarbeit zuzutheilen, 
keineswegs zu solcher Klarheit geführt, dass diese Forscher 
selbst eine saubere Ausscheidung vornehmen möchten, zu- 
mal da überall mit späterer Verzahnung und Stilisirung zu 
rechnen wäre. 


— —— — — — 


Kphigenie auf Tanris. 


In Prosa. 


Von der „Iphigenie“ in Prosa lassen sich mit Sicher- 
heit im Ganzen drei verschiedene Phasen erkennen, von 
denen die älteste (Sigle I) den Text der vorliegenden Aus- 
gabe bildet in der nach C, der Ausgabe letzter Hand, ge- 
regelten Ortbographie; die übrigen (II, III) sind in den 
Apparat aufgelöst. Die vierte Phase ist die in Verse zer- 
schnittene „Iphigenie‘“, die Goethe nach Italien begleitete. 


% 


Erste Phase. 


Handschriften. 


H‘: Quarthandschrift der Kgl. Bibliothek zu Berlin 
(Ms. Germ. 4° 634), 88 mit Bleistift paginirte Seiten, ausser- 
dem Umschlags- und Titelblatt. Gedruckt bei Baechtold, 
„Goethes Iphigenie in vierfacher Gestalt“, Freiburg i. B. 
und Tübingen 1883 als A und bei Schröer Spemanns Natio- 
nallitteratur Bd. 90. Auf dem blauen Umschlagsblatt des 
jetzt in Bibliotheksband gebundenen Manuscripte steht: 
„ites Manuscript der Iphygenie von Goethe eigenhändig 
(nachrichti. C.W. von Knebel)“, ferner (am Fusse des Blattes 
rechts): „Göthe hat dieses Manuscript meinem Vater ge- 
schenkt. C. W. v. Knebel“; auf dem Tittelblatt: „Iphigenie 
auf Tauris.“, ferner (unten rechte): „Dieses eigenhändige 
Mnsr. schenkte Göthe meinem Vater zum Zweck der Auf- 
führung desselben auf dem damaligen Liebhabe(r) Theater 
zu Ettersburg bei Weimar. Mein Vater übernahm die Rolle 
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des Toas und Corona Schröder die der Iphigenie. C.W. 
von Knebel“, (unten links): „(Mittheilung meiner MuttervK.)“ 

Die Handschrift ist indessen keineswegs eigenhändig, 
sondern rührt von zwei unbekannten Copisten her, von 
denen der eine bis S. 30 des Manuscripts (= 354, »+ Thaten), 
der andere von S. 31 bis zum Schluss geschrieben hat. Facsi- 
miles bei Schröer S. XXXIIf. Nach dem dritten Act ist 
eine Seite der Hs. (50) leer geblieben. 

Goethe schrieb am 15. März 1779 an Knebel: Hier find 
bie drei Akte ber Iphigenia; Lies fie Herbern und Sedenborfen. 
Letzterem gieb fie mit unter ber Bedingung der Stille (Briefe 
4, 23). Wir dürfen wohl annehmen, dass Knebel damals die 
ersten 49 Seiten der vorliegenden Hs. erhalten hat. Viel- 
leicht benutzte Goethe dieselbe Hs. als einziges vorhandenes 
Mundum schon am 13. März, als er Knebel und dem Herzog 
die drei ersten Acte vorlas.. Am 14. März waren die Rollen 
copirt, laut Eintrag im Tagebuch. Nachdem am 18. März 
der 4. Act auf dem Schwalbenstein niedergeschrieben und 
am 28. das Drama „geendigt“ war, wird die Hs. ergänzt 
sein, vielleicht bereite für die Vorlesung am 29. März, jeden- 
falle für die erste Aufführung am 6. April. Der 4. Act ist 
abweichend von den übrigen nicht in Scenen getheilt, eine 
Ungleichmässigkeit, die sich aus der Schnelligkeit erklärt, 
mit der er niedergeschrieben und mit der auch die Rein- 
schrift hergestellt wurde; wir haben sie schon im Interesse 
der bequemeren Übersichtlichkeit beseitigt. Nachträglich 
bat die Hs. von dritter Hand ein paar Correcturen erfahren. 

Hi: Lavaters Niederschrift der in unregelmässige Verse 
abgetheilten Prosa-Iphigenie in der Herzoglichen Bibliothek 
zu Dessau. Fünf Pappbändchen in Klein-Folio, von denen 
jedes einen Act enthält. Im Ganzen 121 Seiten. Auf dem 
Titelblatt steht: „Iphigenie | von | Tauris“, auf dem Um- 
schlag des ersten Heftes: „Iphigenie | auf | Tauris | von 
Goethe | I“, auf denen der folgenden Acte „Iphigenie II“ etc. 
Die Auftritte sind nur durch arabische Ziffern angedeutet, 
die Eigennamen durchgehends mit rother, Kernstellen und 
Sentenzen mit grüner Tinte unterstrichen. Auch hier fehlt 
die Sceneneintbeilung im 4. Act; dagegen ist dem Stück 
ein Personenverzeichniss vorgesetzt. 
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Die erste Nachricht von dieser Hs. findet sich nebst 
Mittheilung der 1.Scene in den „Blättern für litterar. Unter- 
haltung“ 1834 No.248 (nach Düntzer von Prof. H. Lindner 
in Dessau herrührend), wo fälschlich Vogel als Schreiber 
angenommen wird. Vorher aber waren bereits auf Grund 
von H? „Scenen aus Iphigenie in Tauris, Einem un- 
gedruckten Trauerspiel von Göthe“ (=I,1. III, 1.2.3, IV, 1 
bis V.1407 und 5 V.ıs82 bis Schluss des Acts) im „Schwäbischen 
Museum“ von J. M. Armbruster, Kempten 1785 S. 1—28 mit- 
getheilt worden. Sie gingen über in die „Ephemeriden 
der Litteratur und des Theaters“, Berlin 1786 und sind 
danach mehrfach gedruckt. ZH? selbst ist (auszugsweise von 
Düntzer) vollständig zuerst von Baechtold „Goethes Iphi- 
genie etc.‘ als B gedruckt mit einigen Fehlern, von denen 
der bedeutendste V. 1216 (= 868, 10) Sonne statt Sterne ist. 


Zur Textcritik von Hi. 


H:‘ — als I! bezeichnet, wo es nöthig war, die Ha. 
von denen späterer Fassungen zu scheiden — war in erster 
Linie unserem Text zu Grunde zu legen. Doch bot sich 
mehrfach Veranlassung, von ihr abzuweichen, da sie an 
unzweifelhaften Fehlern reich ist. 


1. Zunächst waren die nachträglich in H! angebrachten 
Correcturen zu beseitigen, da eine Vergleichung mit den 
übrigen Fassungen ergab, dass sie auf Authenticität keinerlei 
Anspruch haben: 353, 5 mittler in mittlerer corrigirt, 390, 20 
jeder Fremde in jeder Fremder. 353,12 fehlten ursprünglich 
die Worte Ihn verfolgen nun; die Lücke wurde durch Und 
nun verfolgen ben Bruber unrichtig ergänzt. 

2. Abgesehen von unbedeutenden Schreibfehlern (332, 23 
gewüntfch 387,15 iezto 342,4 Unfterbichen 348, 10 verſprecchen 
344,33 umb 862, 22. 23 Ertrettung u. a.) waren an folgenden 
Stellen Lesefehler von H! zu bessern: 335, 24 Obeim] Geheim 
Hı 8387, ı6 folge mix] folge nur 346, 12 fchwerfällig] fchwerfältig 
349, 18 feltſam] fattfam 368,23 Könnte] Tonnte (wie I? II), 
einer der häufigsten Fehler, 378, ız weither] weiter (so auch 
II III®*, 8379, 12. ı3 von den Wogen] vor ben Wogen. Ge- 
wagter war es höchstens für das mit, das H! in der Stelle 
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402, 11 bietet: Bringft bu bie Schwefter — mit her nad) Delphos, 
mit den übrigen Redactionen mir einzusetzen 

3. Daneben finden sich aber auch Fehler, die eher auf 
Verhören zu beruhen scheinen. Auch sie mussten besei- 
tigt werden, denn es konnte sich nicht darum handeln, 
Schreiberversehen festzubalten. Beachtenswerth ist zunächst 
der Umstand, dass die Namen Atreus und Thyelt (Tyeſt ZZ) 
an den ersten Stellen, wo sie begegnen, aus Artreus und 
Tyreft corrigirt sind. 874, 11.15 ist Artacs stehen geblieben. 
Auffallend ist ferner die durchgehende Verwechslung von 
Dativ und Accusativ und vom Dativ Singularis und Pluralis. 
Es war einzusetzen der Accusativ den für bem der Hs. an 
folgenden Stellen: 337, s vor ben Altar 348, 5 ben Jüngling 
355, 3 den Agamemnon 357,15 ben Heerd 373, 14 ben flaunt’ ich 
immerfort an 974,91 den Befehl 395, 10 den Fall 397,5.6 ben 
Weg; der Dativ Pluralis den für dem: 358, 23 ben Morbgefinnten 
402, 3 den jchönen Pferben; der Dativ dem für den Accusativ 
ben: 827,13 bem Ufer 328, 25 bem Antrag 330, + dem flönige 
330, ı8 dem Altar 9388, ıs. 19 dem Trieb” 3838, 21. 22 dem Vater 
341, 23. 24 (zweimal) dem ehrnen Geſchick aus dem jchiveren Arm 
342, 3 dem zufälligen Mörber 345,5 dem zarten Haupt 345, 22 
bem Orcus 9371, 4 bem weiten Himmel 374,9 bem heiligen Haine. 
Ferner beruhen folgende Formen auf Verbesserung: 360, 19. 
408, 35 ibn 930, 6. 367,23. 371, ı3 ihm 9335, 26 wen 349, 17 
diefem 326,13. 327,12 jenem 339,7. 867,12. 371,33. 401,11 
einem 329,3. 338, 1. feinem 871,7 allem 374,8 meinen 
332, ı8. 387, 21. 362, 23 meinem 9355, 2 beinem 375, ı8. 378, ıı. 
999,» feinem 336,4. 347,27 ihrem 868,6. 385,18 unferm 350,5 
gefitteten 323,7 neuem 324, ı4 ewigem 28,1 reichem 880, 11. 
388, ıı frendem 334,17 merfwürbigem 8340, ı9 innerm 345, 18 
frifdem 353, 96. 37 fieberhaftem 379,33 ungeweihbten 393, 6 un- 
wahrfcheinlichen 402, s unglüdlichem. Mit Rücksicht auf die 
übrigen Redactionen ist 384,4 gebessert worden Dann geb’ 
er anderm, felten (H! anderm feften) Rath ein Ohr. 

In dieselbe Kategorie von Fehlern gehört wohl, wenn H! 
bon statt vom setzt: 338,21 von Berräther 381,10 von König 373,13 
bon Bruder. Demgemäss lesen wir auch abweichend von M! 
in Übereinstimmung mit den übrigen Redactionen: 867, s. e 
vom Parnaß 377,9. ı0 vom Himmel 378, 28 vom gewiflen Tode 
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(H! von gewißen Zobe) 366, ı1 im tiefen Herzen (ZH! in tiefen 
Herzen). 

Ein auslautendes =n war anzufügen: 823, ı4 Geſchwiſtern 
368, 3 Enteln 374,4 wahrgeſprochenen; ein auslautendes =e 
war zu streichen: 328, s allein, zuzusetzen: 390, ı feine. 
390, 32 ist Gefangen nach den übrigen Redactionen in Ge: 
fangnen, 393, 8 unverfeben in unverſehne gebessert. Nicht 
angetastet sind dagegen die starken Pluralformen von 
Adjectiven wie in bie ewige Rebel, wo der heutige Sprach- 
gebrauch schwache fordert, ausser bei substantivirten 
Adjectiven mit Artikel, die auch Goetbe nicht stark flectirt, 
so dass 341,6 Himmlifche (mit 77? und den übrigen Fassungen) 
und 341, 7 Unterirebiide (gegen H*, mit den übrigen 
Fassungen) zu bessern war. 

Von anderen dialektischen Spuren sind beseitigt: 329, 12 
MWeichern für Weigern 361,5 leichten für leuchten 9368, 12 zeigt 
für zeugt 870,3. 382,16 denn für ben 350, 12 verbrodenen 
346, 8 bunden für bunten 835, ı3 entwand für entwandbt 824, 21 
umgewvanden 835,25 tödet Gefanden 350, 20. 364, 11. 871, 18 
Toden 394,20 töde 363,29 ungebultig 968, 17 trettet 8370, 6 
tretten 8385, 33 gebotten und vieles von mehr orthogra- 
phischem Charakter. Einiges davon findet sich allerdings 
bei Goethe, doch durfte bei einem Kunstwerk wie der 
„Iphigenie“ die Aufmerksamkeit des Lesers nicht grund- 
los auf Singularitäten von zweifelhaftem Werth abgelenkt 
werden. Bei fobern sind die Formen mit Einem r durch- 
geführt in Übereinstimmung mit dem überwiegenden Ge- 
brauch und dem Verhalten der übrigen Redactionen; dem- 
gemäss sind geändert 380, 5 fordert 334,3 fordre 334,7. 8 
Forderung 337, 6 forberte 360, ı7 fordern 396, 11 forberft. 
Ebenso ist das Schwanken zwischen Borgebirge und Bors 
gebürge, das sich durch alle Redactionen hindurchzieht, zu 
Gunsten der ersteren Form ausgeglichen, Schreden etc. für 
Schröten (358, s. 362, 6. 365, 17.25) durchgeführt, beibehalten 
aber 351,39 ein vereinzeltes fommt, das auch die Lavatersche 
Hs. an dieser Stelle bietet. 

Grobe Hörfehler andrer Art sind an folgenden Stellen 
gebessert: 368,3 Wär!) Wer ZI 368,13 Schweielichlamm] 
Schwefelſchwamm' Hı 891,14 dir gegenüber) bier gegenüber Hi 
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366, ı verfteinernd] verfeinert HI 966, 19 von in H! ausgelassen 
(an den beiden letzten Stellen hat die unbestreitbaren 
Fehler auch die Lavatersche Hs., was beweist, dass sie in 
der Vorlage standen). Da sich hier Correcturen als nöthig 
erwiesen, habe ich auch 367,3.4 unbederklich mit sämmt- 
lichen übrigen Redactionen eingesetzt meine Arme, bie ben 
Winden nur fo lange jehnend ausgebreitet waren, wo H! Wänden 
hat, nach reiflicher Erwägung 365,8 Rauch und Qualm für 
Rauch und Qualen in H! und Lavaterse Ha, obwohl auch 
eine Hs. der dritten Redaction ( H*) die Lesart Quaalen bietet. 
333,4 aber schien worum für handschriftliches warum doch 
nicht unbedingt nothwendig. 

Aus alledem scheint hervorzugehen, dass Hi jeden- 
falls direct aus dem Urmanuscript (U) geflossen ist, das 
mindestens streckenweise auf Goethischem Dictat beruhte 
und am 14. Februar 1779 begonnen war (vgl. Tageb. 1, 79). 

Als Aufgabe ergab sich also, über H! hinausgehend, den 
Text von U, befreit von den groben Fehlern des Schreibers, 
herzustellen. Dazu konnten nun die anderen Redactionen 
bis zu einem gewissen Grade herangezogen werden, aus- 
giebiger H*, wie eine Betrachtung der Entstehungsgeschichte 
von H* darthut. 


Zur Texteritik von H?*. 

Die Lavatersche Hs. ist die einzige, welche die „Iphi- 
genie" ganz in freie Jamben aufgelöst enthält. Seit 
v.d. Hagen „Germania“ 10, 230 ff. und Düntzer, „Die drei 
ältesten Bearbeitungen von Goethes Iphigenie“, Stuttgart 
und Tübingen 1854 S. 58. 145. 189 wird diese Redaction, 
die in den „Blättern f. litter. Unterhaltung“ für den ersten 
Entwurf gehalten, von Boas als unmittelbare Vorstufe der 
definitiven Fassung betrachtet wurde, als „zweite“ Fassung 
ins Frühjahr 1780 gesetzt. Es muss aber wenigstens die 
Frage sehr energisch aufgeworfen werden, ob denn die in 
H* vorliegende Umarbeitung als solche überhaupt von 
Goethe herrührt. 

Irgend ein directes Zeugniss dafür giebt es nicht. Des 
Dichters Tagebücher und Briefe, durch die wir sonst über die 
Entstehung der „Iphigenie“ gut unterrichtet sind, schweigen 
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über diese Umschrift. Goethes Briefe an Lavater zeigen, 
dass dieser im Juli 1780 die „Iphigenie“ kannte, zweifellos 
durch Knebels Vermittlung, der sie am 12. Juli im Hause 
Orelli’s zu Zürich vorgelesen hatte. Am 24. Juli 1780 schreibt 
Goethe an Lavater: Daff du freude an meiner Iphigenie ges 
habt Haft, ift mir ein auferorbentlich Geſchenck (Briefe 4, 258). 
Lavater muss dann im Herbst 1780 um eine Abschrift für 
den General Koch gebeten haben. Darauf antwortet Goethe 
am 13. October 1780: Meine Iphigenie mag ich nicht gern, 
wie fie iezo ift, mehrmals abfchreiben lafjen und unter die Leute 
geben, weil ich beichäftigt bin, ihr noch mehr Harmonie im Stil 
zu verfchaffen und alfo bier und ba bran ändere (3.318). Darauf 
wird Lavater in einem Briefe, der nach dem Abe die ein- 
zelnen Puncte in Goethes Brief erledigte, etwa geantwortet 
haben, dass er allenfalls auch seine Abschrift dem General 
communiciren könne. Goethe antwortet am 5. November 
1780, „auch einige Worte nach dem ABC" erwidernd, unter 
h) mit der erstaunten Frage: Haft du denn felbft eine Ipbigenie? 
(S. 329). Auf Lavaters Verlangen kommt er am 26. No- 
vember 1781 zurück: Du hatteſt lieber Bruder eine Abfchrifft 
meiner Iphigenie für den General Koch verlangt, ich fchlug 
es ab, weil ich fie noch einmal burchgehn wollte, bies ift, zwar 
leider nach meinen Umftänden nur flüchtig geſchehen. — Gegen 
Weihnachten fan eine Abfchrifft fertig ſeyn. Wilft du fie nun 
an den General fchiden? oder ſoll ich e& thun? usw. (5, 225). 

Aus der Hs. selbst aber ergiebt sich für die Vor- 
geschichte Folgendes: H? geht auf eine H! in der äusseren 
Einrichtung sehr nahestehende Handschrift zurück. Der 
4. Act ist wie in Hi nicht in Scenen getheilt. Es muss 
auffallen, dass Goethe bei Veranstaltung einer Umschrift 
diesen äusseren Unterschied des 4. Actes von den übrigen 
nicht ausgeglichen hat. Am Ende der drei ersten Acte be- 
findet sich in H! die Schlussbemerkung Enbe des erften 
Altes usf.; sie ist auch von H* übernommen und auf den 
4. Act übertragen. 

Es sind fehlerhafte Lesungen von HM! auch in H? bei- 
behalten: 366, ı verfieinert 366, 10 feblendes von 965, 8 
Quaalen 330,5 fordert 357, 15 ber an dem Heerd ber Vater⸗ 
götter nur geftreift 368, 23 fonnte. Die übrigen sind gebessert, 
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insbesondere die groben grammatischen Verstösse, was nicht 
ausschliesst, dass diese auch in der Vorlage von H? standen. 
Aber das Fehlen der schwer zu erkennenden Lesefehler von 
H' zeigt doch, dass H* nicht direct aus H! geflossen 
sein kann. 

Auf gemeinsame Vorlage von H! und H?, die (direct 
oder indirect) nur U gewesen sein kann, aber scheint 346, 33 
erwarten für verrathen zu deuten, wo auch H! zuerst erwarte 
geschrieben und dann ausgestrichen hat: es war also wohl 
ein undeutlich corrigirter Fehler des Urmanuscriptes. Das 
macht sehr unwahrscheinlich, dass zwischen diesem und H? 
eine, wenn auch hastige eigenhändige Umschrift steht. 
Freilich deutet manches darauf hin, dass die Verwechslung 
von Dativ und Accusativ in der Vorlage für H* inzwischen 
corrigirt war. 

Die Entstehung von H? liesse sich nun immerhin noch 
so denken, dass Goethe die Verse in U durch abtheilende 
Striche andeutete und eine rasch gefertigte Schreibercopie 
flüchtig durchcorrigirte. Doch darf wenigstens aus der 
Auslassung einzelner Verse in Ha noch nicht auf eine in 
Verse getheilte Vorlage geschlossen werden, da diese Verse 
als abgeschlossene syntaktische Einheit gerade so gut beim 
Umschreiben aus dem Prosatext ausgelassen werden konnten. 
Und dann erheben sich auch gegen die Annahme einer 
solchen Entstehung von H?* Bedenken, wenn man die 
Veränderungen, die der Text in H? erfahren hat, näher in’s 
Auge fasst. 

I. Ein grosser Theil der für H° allein charakteristischen 
Abweichungen von H! sind einfache und unzweifelhafte 
Verschlechterungen. Offenbare Fehler liegen vor, die frei- 
lich nicht nothwendig der Vers-Redaction als solcher zu- 
geschrieben werden müssen, sondern auch als Fehler der 
Lavaterschen Abschrift betrachtet werden könnten. 

1. Auslassungen (ein paar zweifelhafter Natur): Die 
ganze Partie 354, ı5s bis 356,3 323, ı6 immer 327,3 Ufer 
331,21 und freundlich 332, 13 einem fehlt vor Einfamen 14 hier: 
ber] ber Eꝛ ısunb 220 336,20 und— Elektra 346,6 in 21. 
daß — betrete 358,11 es 861, 11 reinen 867,3 was — trägt 
4.5 H® nur einmal O Lafie mid! 871,5 ſchoͤne 20 noch feſt 
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380, 4 daB — fteht 388, s—ı0 und hätte — gefallen wäre 390, 26 
doch 391,3 zum Opfer 395,15 mir 399, 33 heraus] aus MH? 
401,3 die 13 aus ihren Armen 402, 10 fo. 

2. Sinnstörende Versehen: 327, ıs bes Weibes] ber Weiber 
328, 19. 20 Gleich bem — und dem 327,9 vertrauren] Berträumen 
334, 23 follten] follen 841,2. 392, 16 Göttin) Götter 348, 14 im 
Geſchick) ein Geihid 344. 15 noch) nach 16 verworrnen)] ver: 
worfnen 345, 16. ı7 nächtig] mächtig 346,7 pflegten] pflanzten 
33 derrathen] erwarten (s. 0.) 347, Luft unb Liebe] Muth und 
Liebe 8 bem Räuber] den Räuber (vorher falsche Interpunc- 
tion) 348, ı6 follt’] foll 26 verderben) verbärben 849, 7 Schon] 
Schau 2ı flichtſt) flicktt 850,13 die Quelle vertrodnen] Die Quelle 
mag (wohl im Sinne von „möge") vertrodnen 351,21 ftet] ſtets 
352, 14 erkenne] erkenn' ich 360, 2. 3 abgefchieden] abgefchnitten 
365,5 geben] gaben 370, 16 der) die vor Helbenbruft, als Accusa- 
tiv zu fehn gefasst, wie die Interpunction, ? hinter Qunal, 
lehrt. 371, 8 fehnend] ſeegnend 372, ıs Iäd’t] lab AH? (vgl. 7 
[äd”) 380,3 des heiligen Hains Sränzen] ben heiligen Haynes 
Gränzen 388, 21 ber Menſch] er 390, 11 einer] meiner (wie 
III:C) 392, ıs nım] um 898, 9 ermunterten] ermunternden 
394, 5. s von Delphos ber, ba8 — bier zu Trauben] von Delphos, 
bier dag — wegzurauben 397, 14 Eurigen] meinigen ı6 er] es 
999, »2 Ichönern] fchönen (auch III!) 401,8.9 das dem Sinaben 
Weifſager — deuteten] dad dem Knabenweißager — deutete (das 
offenbar als Subject gefasst) 402, ı Lüftet’3 öfter) lüſtert's oft. 

8. Unbedeutendere Verschlechterungen sind: 382, ı1 er: 
göße] ergeht Eꝛ 334, 3 du haft] bu haſt's 381, 16 gefteh] geſteh's 
325, 10. 1n willlommnem Opfer] willlommnen Opfern 372, ı7 unfer 
Segel] unf’re Seegel (wie III* C) 895,5 könnte) konnte. 

II. Dazu kommen weiterhin Differenzen, über deren 
Zweck und Werth sich streiten lässt, denen aber immerhin 
schon ein Princip zu Grunde liegt oder liegen könnte: 

1. Dialektische Veränderungen: 327, 7 Athen] Obem H? 
341, ı5 Zwei] Zween 344, 2 träuft) trieft 883, 25. 884, 10. 
885,3 frägt 380,91 Kommt 391,2 züdte 357,8 Vorbote 
bes Zobes] bed Todes Borbot (schweizerisch ?) 14. 15 Lands⸗ 
mann] Sandmann. Für Ableitungen von ent⸗, verfühnen hat 
H*® Formen mit d: 375, 12 Entföhnt 380, 26. 27. 385,2 Ent: 
föhnung 395, 14. ı5 entjöhnen 385, ı9 verföhnen. 
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2. Differenzen in Bezug auf den Silbenumfang der 
Worte, die sich zum Theil wie bei den andern Hass. auf 
blosse Willkürlichkeiten der Abschrift zurückführen lassen; 
zum Theil freilich liegt bewusstes Streben nach gefälligerer 
Kadenzirung vor. Der Hiatus wird entschieden gemieden. 
Sonst aber ist es schwer, im Einzelfalle die Ratio anzugeben. 

&) Fehlen eines unbetonten Vocals am Wortende liegt 
vor in 853, + Ram’ 873,10 Aug’ 926,7. 330, 36. 378, 11 Seel’ 
886,8 Sonn’ 390,3 Hoh' 343,8 Hülf 373,6 Yreub’ 372, 13. 14 
Bebenäfreub’ 828,23 Treu’ 386,12 Stüähl’; den Dativen: 330, + 
König 334, Mann 335,4 Bett 401,11 Fall 402, 2 Bließ 
946, 10 Tag 61,0 Tod’ 369,33 Stamm 374,9 Hayn 371,25 
zum erftienmal; den Verbalformen: 328, 2ı hör’ 371,21 Wert’ 
890,26 reb’ 344,35. 374,2. 380,26. 387,8. 389, 9 Hab’ 993, ı7 
wend’ 395,7 Berbann’ 359,10 halt 860, 21 Brannt’ 385, 21 
hatt (Praet.) 361,5 mahlt. 

b) Fehlen eines unbetonten Vocals im Innern: 325, ı7. 
403, 7.8 Bertrau'n 368, 7. 8 vertraun 332, 14 Zutraun 933, ı0. 11 
Miktraun 375,12 Jungfrau'n 929,6. 370, 15. 392,9. ſeh'u 
339, 12 vorzuziehn 327,14 feyrt 969, 2ı feyrlichen 878, 18 lau’rt 
361,4 gefcheürten 332,27 Hülft 335, ı3 erzeugt 383, 12 Be 
zubigt 336,6 Gefättigt 333,1 MWohlgebilligt (für wohl ge⸗ 
billiget) 336,19 Gewährt 356,13. 14 Tiefgerührt 325, 23. 337, ı5 
Deririebnen 369, ı3 umgetriebuen 324, ı0. 361, 21.23 Erfchlag- 
nen 381, 12 gelegner 393, 35 Gefangnen 374, « wahrgeiprochnen 
337, 24 verlaffnen 825,14. 841, 12. 349, ı7. 375, ı7. 390, 5. 391, ı 
heil'ge 328,6. 324, 11. ı7. 327,8. 328,5. 349, 7. 361,1. 364, 12. 
973, 11. 374,9. 375, 19. 378,8. 402, 24 heil’gen 970, 22 güt’ger 
326, 11 güt’gen 927, ss blut’gen 858, 11 unfeel’gen 328, s. 
367,6 ew'ge 24,14. 358, 20 ew’gen 350, 37 würb’ge 3832, 7 
einz’gen 351,14 widertwärt’gen 391,2 unzeit’gen 350, 7. 402, ı3 
unterirdfhen 324,24 unfte 390, ı7 unf’rer. Ferner hat H? 
932,36 in's (für in das) 969,2 bieß (für dieſes) 324, 18 deß 
(für defien). 

c) Zusatz eines unbetonten Vocals am Ende (besonders 
bei Zusammenstoss gleicher Consonanten): 372,6 Somne 
(siehe Lesarten) 348, ı9 Böfe 949, 2 Geftabe 364,5 nenne 
398, ı8 bare 367, 4 Laffe 330,4 follte 938,15 ehe 360, 33 
Myzene; in den Dativen: 324,27. 344, ı7. 351, ı3. 402,8 Tode 


325,7 Heere 881,13 Könige 352, 19. 395,13 Stamme 958,9 
Fleiße 384,14 Wirte 381,19 Rathe 342,1 Blute 345,5 
Haupte 348,9 Haufe 378,30 Traume 987, 5.6 Verdachte. 

d) Zusatz eines unbetonten Vocals im Innern: 8399, 23 
Heeres 324, ı7. 351, ı5 Aöniges 402, 33 Tages 356, 20. 372, 20 
Altes 380,2 Haynes 929, 5 Volkes 394, 26 jehen 328, 15 führet 
370, 4 führeſt 392, 30 fcheineft 390, 23 vergißeſt 399, ı6 bezeugeft 
374,2 gelernet 346, 19 Schweerefte 980,36 feltenen 386, ı2. 16 
goldenen 400, 21 Gefallenen 400,26 Adgeichiedenen 367,26 Ge- 
fangener 395,8 verivegene 388, ı2 verwegenen 398, 11 heiliges 
890, 19 ältere (wie III) 400, + unfere 380, ı unjerer 403, 24 
Euere 394,4 andere 348,9 bittere 9351,21 fiherer 341,23 
ehernen 346,4. 381, 16 Erinnere 403, 11 gerab 381,11 gerade 
351,33 gerade zu 375,18 Darum 348,7 Rachegeifter (wie III). 
Ferner für 332,4 dem's] Dem e8 348, 18 vor'm] vor dem 
360, 25 in’3] in dad 373, ı3 vom] von bem. 

3. Differenz des auslautenden sn: 359,4 ſchönſte] jchönften 
861, ı6. 372, ı ſchwere] ſchweeren. 395, 34 freundliche] freund» 
lihen 324,1 Erdenbande] Erbebanbe. 

4. Vocal vor statt hinter der Liquida: 345, 8. 360, 3 
Elettern 359, 21 Elytemneftern 83837, 1 bauert (wie II) 327, 18. 
329,4. 335,14. 999,23. 400, ıs ebeln 361,11. 370, 1.7. 872,3 
Euern 869, 23. 393,17 Euerm 386, 25 Mauern 340,7 andern 
369, 3 theuern 837,3 verfammelt. 

5. Weitere kleine Differenzen: 328, s. 326, 12. 336, 24. 
337, 10. 348, 39. 352,35. 858, ı3 hieher für hiecher 9364, ı7 hie für 
bier 372, ı9 bier für hie 332, 10. 334,3. 373, ı6. 379, 4. 381, 21 
izt für jet 397, 18. 358, 5 izo für jego 401, 10 Augenbrauen 
für Augenbraunen 336, 8 fehauernd für fchaubernd 404, 4 beinen 
für beinigen 382,9 den Schmerzen für den Schmerz. 

9. Etwas weitergehende Unterschiede bestehen an 
folgenden Stellen: 339, 14 ein nähres Band] ein näher Banb 
H® 334, ı3. ı4 ein lang verichwiegen Geheimniß] ein langver⸗ 
ſchwiegenes Geheimniß AH: 873,6. 7 kein höher Gefchent] kein 
höheres Geſchenk AH? 382,31 ein ebler Gefühl) ein edleres Ger 
fühl H* 390, ı flammenb Verderben] flammendes Verderben I? 
328, 9. 374,9 dem] diefem Zi? 326, 25 im] in diefem ZU 390, ı7 
eb’) Ein jegliches HZ? 400,4 Fremden] Fyrembling A? 401,5 
befunden] gefunden AM? 408, 26. 27 zubereiten] bereiten H° 
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III. Nur auf Grund der zweifellos beabsichtigten, redac- 
tionellen Änderungen kann die Frage entschieden wer- 
den, ob H* wirklich auf Goethe zurückgeht. Diese Ver- 
änderungen werden im Folgenden zusammengestellt. Be- 
achtenswerth ist, dass sie, wenn auch zahlreich, doch einen 
sohr geringen Aufwand von dichterischer Mühe zeigen und 
mit kargen Mitteln herbeigeführt sind. Wenn sich ein 
paar Mal Übereinstimmungen mit der definitiven Fassung 
in fünffüssigen Jamben in den Schriften (S) ergeben, so ist 
zu bedenken, wie leicht dieselbe Tendenz zu demselben 
Resultat führen konnte, denn das Streben nach runderer 
Rhythmisirung bat allerdings eine ganze Reihe der Än- 
derungen veranlasst, keineswegs aber alle, wie denn diese 
Vers-Redaction im Grunde doch durchaus nicht wohlgefäl- 
liger rhythmisirt ist als die Prosen. 

1. Umstellungen: 

&) 324,12 wird mir's] wirb’3 mir Z® 348, 10. 11 erfüllt 
fich's] erfüllt’s ſich 352,33 dir genug] genug bir 388,8 fich des] 
bei fih 333, ı3 würdeft bu) du würbefi 869, 2ı ich auch) and 
ich (siehe Lesarten) 370, 21 ihr auch] auch Ihr (was die Satz- 
melodie der schönen Stelle schädigt) 

b) 327,13 an dem Ufer Lethe's] an des Lerthes Ufer 348, 7 
das fürchterliche Geleit ber Machgeifter] der Rachegeifter erſchreck⸗ 
liches Geleit 344, 35 das Wort Apolla] Apollens Wort [oder 
Apollonz?] 345, 4 bie dunkle Dede bed Lebens] bed Lebens 
dunkle Dede (auch S) 350, 11 auf dem Pfade des Bluta] 
auf des Blutes Pfade 357,8 Vorbote des Toben) des Todes 
Borbot 367, 25. 36 die Gnadenhand ber Göttin] der Göttin Gnaben⸗ 
hand 365, ı7 vom Schreckens-Brand unſers Hauſes] von unfers 
Hauſes Schredlenäbrand FH? von unfers Haufes Schredenzbrande S 
374,17 Beichleunigung bes Opfers] des Opfers Beichleunigung 
(weniger kräftig) 399, 21. 33 und das Glüd feiner Waffen] 
und feiner Waffen Glück 

c) 394, 19 bu mir, o König] bu o König mic 398, ıs ſeh' 
ich dich, o König] ſeh' ich, o König, dich 

a) 329, s der König am wenigften) Am wenigften ber König 
(auch S) 381, 12 Ich ſeh' zwar nicht] Zwar ſeh ich nicht (auch S) 
360, 26 Sie ift auch] Auch Sie ift (wodurch der Sinn modificirt 
wird) 394,25 Ach fie darf ihm.nicht mehr] Ach! nicht mehr darf 
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fie ihm 401,7 fich ſchon zeigte) ſchon fich zeigte 401, 10 zeigt 
fi) noch die Schramme) zeigt noch die Schramme fi), vgl. 374, 1.3 
denn ich habe nicht gelernt) benn nie habe ich gelernt 

e) 351,5. 6 biöher hab’ ich] hab’ ich bisher (auch III S) 
327,3. 3 ſonſt jedem Fremden] jebem Fremden jonft (auch IIIS) 

f) 393, 23 Ja, ein Betrug gegen bich ift auf ber Bahn] 
Sa, gegen bich iſt ein Betrug auf ber Bahn 395, 11 fie ift Durch 
ihren Sohn gefallen] buch ihren Sohn ift Sie gefallen 394, ı 
unb wir haben abgerebet] und abgeredet haben wir 354,3 bis 
du meiner Neugier genug gethan] big meiner Neugier du genug 
getban 329, 3.4 Scheint er Teinem von und mehr recht] Scheint 
Seinem mehr von uns ex reiht Hierher sei auch gestellt: 
378, 8. 9 daß er von — bie Nachricht habe] daß von bem Beilgen 
Wert, eh ed begangen wird, Er Nachricht habe (mit Auslassung 
des Artikels) 398,9 Schon werben fie nach ber See] Schon 
werden nach der See Sie 

g) 336, 3. 4 fchlachtet fie heimlich) fchlachtet heimlich fie 
342, 6.7 den Mitgenuß auf eine Weile) auf eine Weile ben Mit: 
genuß 400, ı9.20 Enthaltet bie Hand vom Schwert um meinet: 
willen] Enthaltet um meinetwillen Die Haud vom Schwert 
390, ı1. 12 bin ich mich zu fügen nicht gewohnt) Bin Ich zufügen 
mich nicht gewohnt 334, 20. 21 haben ihn ihrer Tafel usw.) haben, 
ihrer Tafel, ihres Umgangs Ihn ihres Rathes werth geachtet 

h) 379, 7 macht mir ben Betrug] macht den Betrug mir 
404, ı mir deine Rechte] deine Rechte mir 

i) 365, 15 ewig die Afche mir] ewig mir bie Aſche (auch III) 

k) 328, 1.3 nicht glänzenb dieſe Zeit} diefe Zeit nicht glän- 
zender (prosaischer gewendet) 

I) 326, 14. 15 weder Freud' — kann] weder Freude kanu noch 
Hoffnung barinn gedeyh'n 327,12 nur — find) nur Vorbereitung 
find zu jenem Schattenleben 328, 21. 22 mit Treue zugethan ift) 
mit Treu' ift zugetban 837,35 auf ihre Wege nicht achtenb] 
nicht achtend auf ihre Wege. 

2. Zusätze: 

&) 397,2 Vorige] Die Vorige 337,24 mir Berlaffenen] mir 
ber Verlaßnen 838,17 guten Raths] bes guten Ratha 888, 26 
wie Felſen] wie ein Felſen 387, 16 in Hinterhalt) in dem (statt 
den) Hinterhalt 

b) 336, ıs fchien dem] fchien nun dem 873, 20 wenn] wenn 
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nun 897, 3 nie] noch nie (unpassend) 330, 12 geſpürt] wol 
gefpührt 330, ı6 wie! finnt der König, was fein Mann] wie? 
Sinnt der König dann was nie fein Mann 381,11 g’cad] gerabe 
wieder 370,33 jchnell] jo Schnell (was den Rhythmus der schönen 
Stelle schädigt) 324,5 fällt] So fällt 358, 22 gejagt] hat ge- 
fagt (pedantischer) 353,26 jebe Freud' und Schmerz] jede Freud 
und jeder Schmerz; (pedantischer) 329, ı1. ı2 buch Rückhalt, 
Meigern unb vorſetzlich Mißverſtehn]) durch Rückhalt — Weigern 
Und durch vorfeplich Mißverſteh'n 323, 19 wo] Hin wo 373, 16 
nach] Hin nach 349, ı5 von diefem Ufer der Barbaren] von diefem 
Ufer der Barbaren weg 343, 3 wegzunehmen] hinwegzunehmen 
344, 16. ı7 zum Tod zu führen] zum Tode fortzuführen 324, 26 
gerettet) mich gerettet 373, 11 er] und Er 382, ı7 vor) Sich vor 
381, ı6 gefteh] gefteb’3 401, 2ı das Bild) das heil’ge Bild (auch S) 

c) (Erhöhung der Rhetorik): 342, ı Entbalte] Enthalte du 
346, 11 beine] du deine 344, 21. 22 Wenn bie Priefterin] Wenn 
hoch empor die Priefterinn 361,7 Gefahren] Gefahren all’ 325, 15 
ung allen gutes Zeichen] Wie war’3 und alleg Guten Zeichen! 

d) 358, ıı Sag’) O fag 324, 13 ewig reine] O Ewigreine 
392, 9 Könnteft] O fönnteft 344, 10 fo ungern) ach fo ungern 
345,5 Unter) Ach! unter 388, 12 Güte) Ja! Güte 378,8 Hinter 
Dorhaben! ist der pathetische Ausruf unfterbliche! eingeschaltet 
382, 6 wendet] wann wendeſt du (wenig passend) 

e) (Verdoppelungen): 368, ıs O komm] o fomm, komm 
366, ı8 Laß!] Laß! Laß! 368,14 laß ab!) Laß ab! Laß ab! 386,7 
Sch hört’ es oft!] Ich Hört’ ea oft! Ich Hört es oft.... 324, 14 
Dir follte] dir jollte — dir 328, 10 Hinter bereiteft. steht wieder- 
holt Das nennft du unnük 366, 21. 23 am Tod — fterben] fterben 
am Tod voll Schmach In mich verichloffen fterben, 409,7 vor dem 
zweiten durch ist find wiederholt. Ähnlich ist es, wenn 378, ı9 
für und Sam wiederholt wird. 392,4.5 Ich babe fie nie ge 
braucht — ch werde fie nie gebrauchen Hierher darf auch ge- 
rechnet werden: 352, ıı. 12 o willlommner Ton) willlomm — 
willlommen Ton 367,99 O nehmt] O nehmt, ihr Götter, nehmt 

f) Sinnlos ist 389,6.7 Ich hätte ſchweigen follen für Ich hätte 
follen (nämlich „vorbereitet sein“), ferner die schon erwähnte 
Schlimmbesserung von 350, ı2 bie Quelle mag vertrodnen. 

3. Veränderung der Namensformen: 324, 33 Oreſten] Oreft 
324, 16. 402,12.15 Diana (vgl. 330,20 unten 5.) 367, 24 Iphigenie 
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929,7. 352,6 Stythen 350,3 Apollo Zweifelhaft 344,25 Apollons 
(nicht Goethisch). Die Schreibung ist im Uebrigen sorg- 
fältiger und der griechischen Orthographie gemässer als in Hi. 

4. Ersatz einiger Ausdrücke durch Synonyma: 327, 28 
mangelt] Entbehrt 332,4 Geringer] Knecht 332, 15 um Sieg ge: 
beten] gefleht für Sieg 391,25 gegeben] zugejellet 348,7 ist 
fürchterlich durch Erjchredliches ersetzt 351, ıs an] Zur 352, 12 
Gefangen] gebunden 360, 9 bald] fchnell 368, + freundlich) glüd- 
li 378, ı7 bereinftrömende]) weither ftrömende 389, 21 gegen] 
gern um. Anders gewendet sind: 332, 35 Ankunft] Abkunft 
(auch C!CS) 364, ı7. 365, ı3 iht] Ein 368,96 einen] den. 

Veränderung der Construction: 344, 7 von ew'gem] vom 
ewgen 362, 8 im gleichen] in gleichem 366, 11 im tiefen] in 
tiefem (vgl. H': in tiefen) 391, ı3 einer von euch Euer Einer 
345, ı7. 18 Erinnerung ſchoͤner Zeiten] Erinnerung An jchöne 
Zeiten 346,4 Erinnere mich nicht jener Ichönen Tage] Erinnere 
mich nicht an jene jchönen Tage 336,21 war] ward 336, 29 war] 
warb 836, 24 war] ward 367, 26 xettete mich hieher] hat mich 
bieher gerettet. 

5. Umstellungen und Zusätze verbunden oder Umstel- 
lungen und sonstige Änderungen: 330, 30 und Pianen vor 
andern] Bor andern dich! Diana 335, 20 einen Sohn des Bruders 
entiwandt] Dem. Bruder einen Sohn entwandt 339, ı5. ı6 und voll 
guten Muthes, wie voll guten Willen?) und guten Muthes voll, 
wie voll von gutem Willen 337,5 auf meinen Bater erzürnt] hoch: 
erzürnt auf meinen Bater 337, 25. 26 ihr wider Willen bier] Hier 
wider ihren Willen 399, ı6. ı7 daß du Agamemnond Sohn und 
biefer Bruder bift?] da Agamemnong Sohn, du diefer Bruder bift. 

6. Eine einzige Veränderung trägt dem leichtern Ver- 
ständniss Rechnung: 333, ı6. ı7 in elendfcyweifende Berbammniß 
durch In noch elendere, in jchweifende Verdammniß ersetzt. 
Obwohl auch die späteren Redactionen ändern, also die 
Stelle dem Dichter verbessernswerth erschien, wird es ge- 
stattet sein, zu zweifeln, ob eine derartige Trivialisirung 
Goethe selbst zuzutrauen ist. 


Damit ist das Verzeichniss der Varianten, die für 3 
charakteristisch sind, erschöpft. Und zwar sind sie für 7? 
allein charakteristisch: denn darin liegt — Goethischer Ur- 
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sprung der Versredaction vorausgesetzt — das Auffällige, 
dass Hꝰ für die fernere Textgeschichte gar nicht weiter in 
Betracht kommt. Schon deshalb durften die Lesungen von 
H*® nicht einfach unter die übrigen Varianten gemischt 
werden. Sie sind im Apparat nur ausnahmsweise heran- 
gezogen; dagegen ist, um allen Anforderungen zu genügen, 
H° im Anhang in extenso abgedruckt. 

Wo H: mit den Has. der späteren Redactionen zu- 
sammentrifft, liegt einerseits Zufall vor, so in den ganz 
belanglosen Fällen, wo H? mit einer, mehreren oder selbst 
allen Hss. der dritten Phase oder mit der definitiven Fassung 
gegen H° und I/ übereinstimmt (siehe die Lesarten). 
Andrerseite aber können Übereinstimmungen von H* mit 
II (and eventuell JII) gegen H! mit grösserer oder ge- 
ringerer Wahrscheinlichkeit auf U zurückgeführt werden. 
Ein Bedenken gegen die Einsetzung der gemeinschaftlichen 
Lesarten von H? und II in den Text kann nur aus der Er- 
wägung abgeleitet werden, dass U wohl nach Herstellung 
von H'! und vor Herstellung von H* mehrfach durchcorrigirt 
worden ist, wir also Gefahr laufen, nicht mehr völlig die 
erste Prosa herzustellen, sondern einen Text, der bereits 
auf dem Wege von I zu II liegt. Die einzelnen Stellen 
mussten daher vom Herausgeber und Redactor sorgfältig 
erwogen werden und meist — nämlich an folgenden Stellen: 
327, 16. 328, 8. 39. 332, 7. 333, 20. 26. 334, 5.7. 385,2. 28. 35. 
336, 5.7.14. 338, ıs. 839, 3.15. 341, 6. 345, 10. 15. 16. 347, 26. 
348, ıs. 350, 3. 352,6. 353, 2. 10. 354, 14. 357, 17. 368, 97. 365, 17. 
367,34. 368,3. 5. 369, 21. 370, 5. 385, 90. 390, 7. 392, ı6. 395, 8. 
397,0 — fand sich Veranlassung die gemeinschaftlichen 
Lesungen von PT II aufzunehmen, vgl. die Lesarten. Nur 
338,2.3. 337,1. 341, 14. 349, 9. 372, 6. 391, + ist die Lesung 
von N, vielleicht auch hier nicht überall mit Recht, bei- 
behalten. Principielle Bedenken könnten etwa gegen die 
Aufnahme von solchen Lesungen von I? II, die rhythmisch 
besser sind, als die von II, erhoben werden — die erheb- 
lichsten Abweichungen stehen 334, s und 348, ıs —, aber 
ausser der Erwägung des ganzen Charakters von N war die 
Betrachtung einer Stelle wie 376, ıs lehrreich, die sich in 
ganz jambischer Umgebung befindet, so dass alle Wahr- 


scheinlichkeit dafür spricht, dass sie gleich bei der ersten 
Conception in der Fassung von I® II entstanden ist. Infolge- 
dessen ist auch 375, 33 auf Grund von T? III geändert, in 
der Annahme, dass I! IJ hier ungenau sind. 


Zweite Phase. 


Repräsentirt durch die untergegangene Strassburger 
Handschrift aus dem Besitz des Fräulein von Rathsamhausen, 
welche sie durch Knebels Vermittelung zu Ende 1780 er- 
hielt (vgl. v. Loeper, Hempel 112, 213 ff.). Loepers „diplo- 
matisch genauer“ Abdruck muss die Hs. ersetzen, die von 
einem Copisten herrührte, aber durchweg von dem Dichter 
selbst durchcorrigirt war. Der Text ist also viel sorg- 
fältiger behandelt als in I’. Doch zeigt die nahe Über- 
einstimmung mit I! gerade in orthographischen Kleinig- 
keiten, dass die Strassburger Hs. höchst wahrscheinlich eben- 
falls ohne Zwischenstufe auf U zurückgeht. Sie hat z.B. 
auch 329, 13 Weichern und wenigstens 396, 11 forberft. töbden etc. 
ohne t erscheint an denselben Stellen wie 7 (ausser 364, 11), 
ferner noch 335,25 töde. Bei Schröden und seinen Ablei- 
tungen sind die dö=Formen consequent durchgeführt. treten 
und tretten sind allerdings etwas anders vertheilt: 346, 23 
betretten 347, 26 tretten 378, 20 tratt. Die Veränderungen, die 
II bietet, waren jedenfalls vom Dichter direct in U einge- 
tragen. Dazu stimmt auch die oben citirte Briefstelle an 
Lavater vom 13. October 1780, nach der der Dichter damit 
beschäftigt war, der „Iphigenie noch mehr Harmonie im 
Stil zu verschaffen“ und infolgedessen „hier und da“ daran 
änderte. 

Die Strassburger Hs. hat eigene unzweifelhafte Ver- 
sehen an folgenden Stellen, die künftig nicht weiter be- 
rücksichtigt werden: 327,4.5 ber Stufen 329, 10 don] dom 
388, ı3 welch] welche 351,6 ich fehlt 961,17 vom] von 971,7 
allem) allen (wie I**) 980,8 freiem] freyen 395, ı4 reinem] 
zeinen (wie I® IIP). 


Goethes Werte. 39. Bd. 30 
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Dritte Phase. 


Handschriften. 


H‘: Folio 1178. Vogels Hand. Aus Herders Nachlass 
(„Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Grossherzogin Sophie 
von Sachsen zum 8. April 1890 gewidmet vom Enkel Her- 
ders, Staatsminister Dr. Stichling“) im Archiv. Noch nicht 
benutzt. 

H*°: Kleinfolio 97 S. mit der Nummer des Kräuter- 
schen Repertoriums 42°. Vogels Hand. Von Eckermann 
als „Erstes Manuscript“ bezeichnete Im Archiv. In 
Baechtolds Varianten als G; für die vorliegende Ausgabe 
neu eingesehen. 

H°®: Quart 145 S. Vogels Hand. Auf der Herzogl. 
Bibliothek zu Gotha (Nr.1092). Aus dem Nachlass Herzog 
Ernste I. Abgedruckt bei Baechtold als C; neu collationirt. 

H‘: Quart 1008. mit der Nummer 424. Unbekannte 
Hand. Mit bunten Seidenfäden geheftet. Auf dem blauen 
Umschlag ‚Iphigenie (In Prosa.) | von Göthe. |“ und von 
der Hand des Kanzlers Müller „In die von Goetheschen | 
Sammlungen gehörig. | v. Müller.“ Im Archiv. Noch nicht 
benutzt. 

H®: Quart 1648. Hand eines unbekannten Copisten. 
Grossherzogl. Bibliothek zu Oldenburg. ' Zum ersten Mal, 
ungenau, herausgegeben von Dr. Adolf Stahr, „Goethes 
Iphigenie auf Tauris in ihrer ersten Gestalt“. Oldenburg 
1839. Bei Baechtold als O in den Varianten; hier neu ver- 
glichen. 

H*°®: Quart 1358. Auf dem blauen Umschlag „Aus 
dem Nachlasse Fr. H. Jacobis. Vgl. Briefwechsel zwischen 
Goethe u. Jacobi Nro. 18—21. H. Düntzer.“ Unbekannte 
Schreiberhand, dieselbe, welche die aus dem gleichen Nach- 
lass stammende Handschrift des „Triumphs der Empfind- 
samkeit“ geschrieben hat (s. Werke 17, 315). Besitz der. 
Grossherzogl. Bibliothek in Weimar (von Düntzer ge- 
schenkt); im Archiv. Zuerst gedruckt bei Düntzer S.81 ff., 
in Baechtolds Varianten als W. Neu verglichen. 


‚, Drucke. 


C!: Iphigenie anf Tauris. Erſter Entwurf. 1779. in 
Goethe's Werke, Vollſtändige Ausgabe legter Hand. Siebenund⸗ 
funtzigfter Band. Stuttgart und Tübingen, in ber 3. G. Cotta: 
chen Buchhandlung. 1842. Goethe's nachgelafſene Werke. Sieb⸗ 
zehnter Band. Stuttgart und Tübingen, in ber J. G. Cotta'ſchen 
Buchhandlung. 1842. 16. S. 25-99. Darauf beruht: 

C: dieselbe Ausgabe in 8. Bd. 57, 28 - 96. 

Es fragt sich, wann die dritte Redaetion der Prosa- 
Ipbigenie, die wohl tbeilweise eine Umschrift erforderte, 
anzusetzen ist. Die früheste Erwähnung scheint das Briefchen 
an Charlotte von Stein vom 17. April 1781 (Briefe 5, 118) 
zu enthalten: Grone (Corona Schröter) iſt Heut mit mir. Ich 
hab an Iphigenien überſezt und werds noch mit ihr. Sicherer 
sind die Einträge im Tagebuch: 4. August: forrigierte bie 
Iphigenie, 19. August: meine Iphig. durchgeſehen. Jedenfalls 
ist die Abschrift für den General Koch, die am 26. No- 
vember 1781 erwähnt wird, eine dieser dritten: Rodaction. 
Jacobi erhielt eine solche erst ein Jahr später am 17. No- 
vember 1782, zu neuer Anbahnung des Verkehrs, der vom 
15. September 1777 bis zum 2. October 1782 unterbrochen 
war; „ein wohlgeschrieben Exemplar“, von dem H* jedenfalls 
eine Abschrift ist: denn eine solche nehmen zu lassen, 
wurde ihm ausdrücklich empfohlen. Die Vorlage für H° 
aber wurde an Goethes Mutter geschickt und ging viel- 
leicht verloren (vgl. Briefe 6, 92. 186. 210 f. 221. 280 f.) Am. 
15. März 1788 wurde auch an Kestner ein Exemplar ge- 
sandt, das er zurückschicken musste (vgl. S. 136. 304. 315). 
Schreibercopien wie M'!-* > sind wohl mehrfach umher- 
gewandert. Eine verlorne Abschrift auf 31 Bogen hat Vogel 
laut Rechnung vom 8. August 1785 für 1 Thaler 7 Groschen 
hergestellt (Numerirte Rechnungsbelege 1785 Nr. 84). Auf 
eine solche wird auch H* zurückgehen; sie steht A? sehr 
nahe, ohne dass directe Abhängigkeit vorliegen wird und 
ist reich an Fehlern, namentlich auch Auslassungen. In 
einem ähnlichen Verhältniss steht He zu H?, während H". 
und H? eine dritte verwandte Gruppe bilden. 


30* 
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C! scheint auf der minder fehlerhaften Vorlage von H* 
zu basiren. 

Einzelne Fehler gehen durch mehrere Hss. der 3. Phase 
hindurch: H?-* hat 336,9 ewigem, H?*5 388, 11 fremden 
(wie 7), H*®® 390, 11 fremben, H'® 851, 14 wieberwärt’gen, 
ZH‘ 899, ı9 womit (für mit bem), H** 394, 7 meinen, H%*® 
345, 13 unfern, H** 389, 10 arm ausgelassen, 352, ıs bie H?, 
dieß H* für dir's, 882,13 O! Mit He, DO! mit H* (für Mit), 
H+ » 999, s fortgelassen, Hs: 327,13 Lethus 337,9 erreite 
954, 35 Mygened. Eine Übereinstimmung von IIZ* mit I! 
besteht: 382, 14 benn für den, von III? mit II 395, ı4 reinen 
für reinem, von IIIe mit N 398, 6 unwahrſcheinlichen, von III* 
mit 7 848,5 bem für ben, von IIP mit N 371,13 ihn für 
ihm, 928,1 reichen. Anderes ist in den Lesarten verzeichnet. 
In O!C ist fordern u.s.w., Schreden u.s.w. durchgeführt. Die 
Hess. der dritten Phase aber haben fodern u.s.w.; nur an 
denselben Stellen, wo in I! fordern u.s.w. erscheint, be- 
gegnen auch noch in III Bildungen mit zwei x: 330,5 for: 
bert III*® 334,3 forbre IIT* > 334,7.8 Forbrung ZIIT* 360, ı7 
fordern III* 396, ı1 forderſt III*. ö-Formen von GSchröden 
u.s.w. stehen 829, ı9 386, 11 in allen Has., 365, ı7 in IIJı =, 

Jeder einzelnen Hs. mangelt es überdies für sich nicht 
an allerhand kleinern oder grösseren Versehen. Insbesondere 
herrscht bei den nicht von Vogels Hand herrührenden Has. 
Willkür in Bezug auf den Wechsel von ewigen und ew’gen 
oder ähnlichen Formen. Andrerseits stehen sie alle sich so 
nahe, dass eine Vergleichung fast stets den Text der ge- 
meinschaftlichen Vorlage bis auf orthographische Kleinig- 
keiten ohne Weiteres erkennen lässt. Es würde nur eine 
Verschleierung der Textgeschichte sein, wenn alle diese be- 
langlosen Varianten in die Lesarten aufgenommen wären. 
Nur wo ein, wenn auch leiser Zweifel entstehen konnte, 
ist von dem Princip, nicht die Textgeschichte der Schreiber- 
handschriften, sondern die der Goethischen „Iphigenie“ zu 
geben, abgewichen. Ebenso sind die Varianten von CIC 
sämmtlich aufgenommen, auch was zur Erklärung ihrer 
Entstehung dienen konnte; nur ist, wo die Abweichungen 
der dritten Phase von der ersten überhaupt zu verzeichnen 
waren, die bekannte Orthographie von CC, falls sie von 


der der Hss. abwich, verschwiegen. Wo gemeinschaftliche 
Lesungen von II und III verzeichnet sind, ist die Ortho- 
graphie von II beibehalten, die abweichende von III nur 
notirt, wenn diese Angabe wirklich irgendwie nützlich sein 
konnte. Für gänzlich unnöthig haben wir es gehalten, an- 
zugeben, ob hier der eine Schreiber vielleicht einen grossen, 
der andre einen kleinen Anfangsbuchstaben wählte, dort 
der eine heil’gen mit, der andre ohne Apostroph schrieb u.s.w. 
Die Sigle III bezeichnet demnach die Übereinstimmung 
aller Hss. und Drucke der dritten Phase abgesehen von 
belanglosen Kleinigkeiten. 

Die Orthographie der Namen ist in allen Has. eine 
sehr freie. I! schreibt z. B. Olimpier (330, ı7), Toas neben 
seltnerem Thoas, Tyeft, Pliftenes, Agift, Lete, Crißip (335, 5 
wie es scheint aus Criſtip), Hipodamie, Eledtra, Elytemneftern 
(386, 18), Phaeton u.a. Ähnliche Schreibungen gehen durch 
bis III. Auch noch C'C haben Phaëtons und stets Klytem⸗ 
neflra. Wir haben nach der Schreibung der Versfassung 
(Bd. 10) normirt. 

In Bezug auf die Interpunction geht eine Art Tradition 
von M—C durch, der wir, ohne Ängstlichkeit im Einzelfalle, 
zu folgen bemüht waren. 


Zur vierten Phase 


in der Entstehungsgeschichte der „Iphigenie“ gehört das 
in Verse zerschnittene Parzenlied nach Herders Abschrift, 
das wir im Anhang II geben (vgl. Suphan, Goethe -Jahrb. 
2,112 und 115 N. 1). Es fällt chronologisch zweifellos 
hinter die dritte Prosafassung. An Varianten findet sich 
nur zweimaliges goldenen für goldun. 

H: S.4 eines Doppeloctavblattes, das in Herders Ab- 
schrift Goethische Gedichte aus den ersten achtziger Jahren 
enthält — nur das letzte Stück ist Prosa und dem Jahre 
1775 zugehörig (Werke 37,323,13—3«). Die Abkürzungen der 
Herderschen Copie lassen sich sämmtlich mit Sicherheit 
auflösen. Eine Abschrift hat Suphan beigesteuert. 
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Die Hss. der dritten Phase und CiC haben vor dem 
Text ein Personenverzeichniss, das mit dem der Vers- 
Iphigenie übereinstimmt. 


Erſter Act. 


Erſter Auftritt. 


328, 4 fehlt ZI III Heraus fehlt II wohl nur durch 
Versehen der Hs. s hinein in’3] wie in das IT IIT 7 Schauber 
IIPC'C 1. ı5 ein Beben einfam III ıs Stelle CC 324,3 
Manne IIT-*s°C!C 10 durchs Blut exfchlagner [erfchlagener 
B5C1C) Liebften ein Überwinder IIT 14 zu ewigen III: 
zum ewigen Ü  ıs Diana PC!C 320.21 haft du vom Felde ber 
umgewwanbten Txoia [Troja C'C] ihn glüdlich und mit Ruhm ZII 
#4 Komma hinter Mutter fehlt CC 25 bewahrt IT III 
26 Zob II III errettet C 


Zweiter Auftritt. 


325,4 Der König jendet mich und beut III 5 feinen Gruß] 
Grus und Heil IIT 7 von] vor II IL, in III® von aus vor 
corrigirt. Es kann fraglich erscheinen, ob nicht ein Schreib- 
fehler in I!? vorliegt. fie bir ZIT*C'C 13 Prieftrin IIT-** 
14 dielgeehrten] der vielgeehrten IIIC!C 33 Vertrieben IIIC 
Dertrieb’nen C 826, 9 von] vor. ZII’C'C 14 Freud’) neue 
Freud' LI neue Freude III 15 gebeihen III 9327, 3 ward 
IlIIl vgl. zu 325,7 2.3 das iedem Fremden fonft III «.5 
an Dianend Stufen IIZ sala] ein ZII s beilgen ZII'* heil'gen 
III» 9 Schatten um ein geweihtes tab, ich C'C vers 
trauern III**=°C!C 14 Abgeiiebnen II ıs Gewöhnlich 
ift dies eines ZIT ıs meines I! Für meins sprechen Goethes 
sonstiger Gebrauch und der stärkere rhythmische Abschluse. 
Der thüringische Schreiber von I! bevorzugte im All- 
gemeinen die vollen Formen, vgl. zu 328,22 332,7 338,7 335,73 
336, 5.7 839,3 341,14 868,5. 23 Altar ITIIIC! Alter C 
28 biutgen II blut’gen III:-*® blutig C 328, ı reichen 





Zi 1II® unfere IT IID-"» CC 8 Süd Din II g m 
Slüdes corrigirt, für das der Rhythmus spricht. Genau wie 
hier liegt der Fall 367,37. ew’ge ZIT-*® 12.13 Das wenige 
verſchwindet Leicht dem Blick, der [welcher C] vorwärts fieht, wie 
viel zu thun noch überbleibt. ZIT is. 20 Auch ben, ber wahren 
Werth zu flolg nicht achtet, wie ben, der falichen Werth zu eitel 
bebt. III hor IITr*=COiC 2a heute I! 33 dich fehlt ZII 
26 mühfam IIPC!C 329,7 herum III Scyten I II IIN-® 
Styihen I? wie hier 352,6 12 Mifverfiehen C!C 3%, + König 
follte IIT 19 ziehn ZZI 33 fol ZIND—-:C:C 331, 14. 13 IN 
interpungirt Verleih, Minerva, mir 


Dritter Auftritt. 

331, 29 glüdlich und Herrlich feyft IT 332,4 dem's] dem 
es IIT 6 meinen Nachbaren III meinem Nachbarn C einz'⸗ 
gen IIT So lange T', vgl. zu 818, 8. 9 nicht] empfand 
nicht ITI 12 Ungebuld CC 14 Zutraun OC is Boll C!C 
22 Ehre] Ehre an III ss Abkunft PCICS 388, 1 gebilligt 
IITC!C 3.3 gegen Fremde PITLII des g aus bad II 

worum II III-*SC1C wonach 1? 7 Bertrauen MC1C, vgl. 
zu 327,16 und 339,3 10 je fehlt C20 is ftatt] du würdeft 
ftatt IIT is Saufe I—III was demnach in unserm Text 
stehen sollte. 15.16 eh noch bei den meinen mir 17 
ſchweifendes hausloſes Elend II 2 Haus II III Hauf I? 
21. 32 den fie mir gewähren, feitdem ich bich gaftfreundlich auf: 
nahm IIT 2s meintivillen  meinentwillen III® 334, 3 
fodere ZI fordere CC 4Mann IP III 5 bat bich in meine 
Hände N 5.6 du — fo,} wie du ihr heilig warſt, jo warft du's 
mir. Auch fey ihr Wink noch Lünftig mein Geſetz. Iſt es, III 
ı Forderung I! 4 ı19—31 Du ſprichſt ein großes Wort. Nenmft 
du den [denn II] deinen Anherrn, den die Welt ala einen 
ehmals Hochbegnadigten der Götter Tennt? Iſt's iener Tantal, 
den Yupiter zu Rath und Tafel zog, an befien alterfahrnen, 
vielverfnüpfenden Geiprächen die Götter wie an einem reichen 
DOratelfinne fih ergögten? IIIIT 33 60] &x IIIIl »s Hinter 
halten. schieben II III die Worte ein: Unebel war er nicht 
und fein Verräther; Allein zum Knecht zu groß und zum 
Gefellen des Donnerers [Donnrerd III‘) doch [fehlt II IIT* CC] 
nur Menſch, menfchlich war fein Dergehn Vergehen IIC'C], fie 
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nahmen's auf wie Gdtter [fireng ihr Gericht II], unb ihre 
Priefter fagen: 26 Untreue CC 27 Hinter Tartarus. schiebt 
Fassung III die Stelle ein: 


Thoas. 
Wie ? büste ſein Geſchlecht des Anherrn Schuld? 


Iphigenie. 

Zwar die gewaltige Bruft, und das Mark der Titanen erbten 
Söhne und Enkel, doch um die Stirne fchmiebete ihnen ein ehernes 
Baud der Bater ber Götter. Mäbigung, Rath und Weisheit 
war ihnen verborgen. Zur Wuth ward iebe Begier und ihre 
Wuth ward [war H°-*C!C]) unendlich. 

335, ı entreißt verrätberiich III 2 Hipodamie I! 4 des 
Pelops fehlt III 7 Hippodbanin IIT Stiefſohnes CC 
11.12 fich weiter durchs Geſchlecht ZIT 13 erzeugt IIl ı6 be: 
berrfchen IT  ı7 Zode IIIIT die Stabt II aı für ben] ala 
wie III auferzogen]) heimlich auferzogen [auferzogenen IS) III 
23 eigenen I! 24 &8] Des Junglings Vorſatz III 3s töbte] 
töbete I! töde IT IIT-® 986,3 armen feblt III und fehlt 
III 5 eigenen Ds gefättigt CC 7 Erxfichlagenen I rhyth- 
misch minder gut 13 audgebrütet ZI ı« Greulö I habe 
ich als Schreibfehler betrachtet ı9 unfere IT so ich mit 
Elektren (Electven ZH‘) meiner Schwefter, heran wuchs III 
260 Mauern OIC 887,1 dauert I? II IIT-—*°C!C Goethe 
hat sonst dauret, Mauren usw. 3 verfammelt IIPCIC 
s auf meinen] meinem IIZ 7 ältefte III» «Cl 7.8 mit 
mir liftig ZIIC'C s ben] dem TIIII®* 10 Yphigenia IT 
3ı meinem] einem I® III; vgl. zu 385,20 390,11. Auch hier 
mag ein Fehler I! II vorliegen. 24 Berlaßnen III Ber« 
ftoßenen CC frohe] folche IIC!C Es muss auffallen, dass 
v. Loeper, der sonst die von II abweichenden Lesarten 
von T verzeichnet, zu dieser Stelle seines Textes schweigt. 
So liegt der Verdacht nahe, dass seine Lesung nur Re- 
miniscenz an C ist, wie auch sonst sein im Ganzen gewiss 
zuverlässiger Text gelegentlich durch C beeinflusst sein 
mag. 388,7 Das Komma hinter fünftli fehlt, in CıC 
steht es fälschlich hinter ſcheinend. Über ſcheinend im Sinne 
von fcheinbar vgl. D. Wb. 8, 2450. 9. 10 meinen Bater und 
meine Mutter gerne [gern 7°] III ıs wolleft I! jedenfalls 


Lesefehler für woltefl, wie II liest. ır auf fehlt III 
19 Xriebe III 36.97 Unerfchüttert — liebt fehlt IIT 889,3 
Butrauen IT 4 was ich auch] was ich II, auf was ich III 
6.7 Ich — wußte,] doch hätt’ ich alles ertvaxten follen, wußt ich 
benn nicht, IT 10 arm] arme II fehlt IIT* sn unfee)] 
meine CC 13 wähneft ZIT 14 aus — Gutheit) unbelannt mit 
bir und mir IIT nähere III“ (mit Corr.) ÜC 1 und 
fehlt [IT Muths I! minder gut im Rhythmus ı7 bante 
CC 2a ſchlägt? CC 340,7 andern IT III is des Ber 
trauen? [Bertrauns AH] III ısinnvem IZIIT 3» fehen ZII°C 
341, ı nun fchieben fie mix den Berluft des Sohnes III 3 Hinter 
Göttin schiebt III die Worte ein: Sie Klagen laut der alten 
Opfer Berfäumnig. fiel] die Menge II cs Himmliſche I 
7 Unterirrdiſche P unterirdifhe MP 12 beiligen alten ITIII 
14 Thue I! die fehlt PIIIII In II ist werbe meine g aus 
werb bie meine corrigirt. Dieser Umstand liess es zweifel- 
haft erscheinen, ob nicht nachträgliche Correctur in U vor- 
liegt. 16 au „Goethes Zusatz* in II (v. Loeper) ıs Dielen] 
biefem IIM as ebenen C ss Bergangne IT III 342,4 die 
Unfterblichen]) fie ZZ IIT 5 und) fie ZI III ein] fen III 
6 gern C'C 6.7 gönnen ihm auf eine Weile den Mitgenuß ZII 
7 Himmel3.) Himmels, die Unfterblicden ZI Himmels, bie hohen 
Unfterbliden ZII s fehlt III 


Zweiter Act. 


Erſter Auftritt. 


343,3 und fehlt C 5 Zode IIP-*C!C 6 Apollon I 
ganz gegen Goethes Art. 7 Rachegeifter IIT 7.8 von mir 
wegzunehmen) mie abzunehmen IT von mir zu nehmen III 
ı7 es. Befler] es beffer (ohne Interpunction) I!'—III’ Wie C!C 
auch S 17. ı8 verborgnen CIC 19 Falle] Neke III 344,4 
Tages IIRC'C 5 fehn III (ausser H*C!C) 7 alle fehlt CıC 

erw’'gem] gleichem ZI III 15 Hinabzugehn ZIIIIT 29 Priefte 
rinn fchon unfere Locken abzuweihen [weihend abzuſchneiden LIT] 
die Hand erhebt IT III 23 Der fehlt ZIIIT 24 gehen II CIC 
345, 5 um ba3 zarte II (g aus auf bem) ZIT 7 gebrüdt] ge: 


— 
A— 


rührt III 15 durch Sflaverei fehlt IIT ıs hierher IIIII 
ı—19 daß — benuße und laß dem [ben He)] Stern ber Hoff: 
nung, ben ic) wieberfehe, mit frohem Muth mich Flug entgegen⸗ 
ſteuern IIT sw fehlt III 


Dritter Aect. 


Erjter Auftritt, 

857,8 Tode IFCIC —ii Durch — euch] Wie könnt’ 
euch meine Hanb bem Tode weihen? und feine andere [andre HI! *] 
darf euer Haupt IIIZ 11 fo lange CC 12 König] König ab 
III-C!C 12 Löfegelde IIIII:*=°CiC 16 in fremben II III*® 
im frembem III? in fremdbem ILI-OC ı7 Lieb und Ehr I! 
358,2 Stand und fehlt IIIC s hierher ZIIII 1 fageft ZI 
19 gefaet I! gefät —C 322 wenn mir’ ſwenn's mir CC] 
dein Bruber auch gefagt ZI 359, 4 Ichönften IT IIMCO:C 
360, 14 unfruchtbaren Tlanglofen CC 19 noch) glädlih ZII 
20 heimlich) ftille III sı begden ZII 21.23 brammte ihnen bie 
Seele III 24 Tode IIP-"C!C 35 gehn II ILI—*C!C Eletltren 
g aus Elettra IT 361,1 heilgem III Heilgen IZ1: beil’gen ZII?-® 
beilger ITI* Heiliger Cꝛ (nicht C) «4 benen] ben ZIP (aus 
denen) CC 6 glüdlichen ZII°C'C 7 befigenden OC s El 
temneſtra g aus Elytemneftre II Clytemneſtra IIM-* 5° ſly- 
temneftxe C'C 13 und fehlt ZIT is ſchweren IIMC'C 2.2 
Erſchlagnen IIP-°CıC 32— 362,4 ruft der Nacht uralten Töcy 
tern [Töchter A] zu: Laßt nicht den Muttermörder entflichn 
[entfliehen H+C!C]! Berfolgt den Verbrecher, euch iſt er ge 
weiht! Sie horchen auf! Ihr holer Blick fchaut mit der Gier 
bes Adler um fi ber. Sie rühren fih in [aus CC] ihren 
ſchwarzen Hölen, und aus den Winkeln fchleichen ihre Gefährten, 
der Zweifel und die Reue leis [bla aus leis Hs) herbey! Ein 
Dampf vom Acheron fteigt vor ihnen herauf, in feinen wolkigen 
Kreyſen wälzt fich bie ewige Betrachtung umd Überlegung ber 
geichehenen That verivirrend um bes Schulbigen Haupt. Und fie, 
berechtigt zum Verderben, treten ben fchönen Boben ber gott 
befäten [gottbefäeten CC) Exbe, wovon fie längft hinweggebannt 
find. III 361, 34 die bergebrachten] hergebrachte ZI Dazu 





Arm war aufgehoben und fie fiel! IIII ı7 m CC 3.2 
wird zu biejer That bie Schwefterliebe ZII 33 fonnte I? 94 und 
fehlt III 369,3 bich] ben ZZI«C!C ohne Komma vor Pylades 


Zweiter Auftritt. 


369, 11 ewigen C'C 12. 13 Wie — Umgetriebenen] In eurer 
Stille Iabt gefällige Ruhe ben umgetriebenen [umgetriebnen ZIP C" C) 
Sohn ber Erbe! IIT ıc. ı7 fie find's] ia fie find’s IZT 90 ver: 
loſchen? CC 23 ich auch) ich ZT! au ih Pi auch IT (aud 
Zusatz 9). In U war auch wohl undeutlich übergeschrieben. 
23 euren C 370,1 und] au III s Gintemmeftre Z vgl. zu 
868, 15 8.9 Auf Exden war’3 in unjerm Haus ein Grus zum 
Zob! IIT 10 ienfeit ZZZ 10. 11 Willkommen! willlommen! III 
16 übermächtige III 

Dritter Auftritt. 

370,24 bedauren IZIIID-"=*CO1C 371,6 Abgeſchiednen 
IIPC 7 allen I"*®II (fehlerhaft) s fafiet IT ı0 einigen] 
eignen ZIP einzigen CC ſpät gefundenen IIIII**C!C \pats 
gefundnen ZIP ıs Rettung] Hülfe III is heiligen LIT 
»o noch fehlt vor feſt MC 372,1 ſchweeren III 2 Wetter 
wollten IIT 4 eure] Die ITIIIT 6 Sonn’) Sonn T Sonne PII 
Some wieder III 9 euren III Mich dünkt] Mix däucht III 
ı Mich dünkt fehlt ZIT 12 dampft III ıs labet III wieber 
fehlt ZIIT 17 unfre Segel I*III:C'C 20 fehlt III 


Vierter Act. 


Erſter Auftritt. 


373, 2 Erſter Auftritt fehlt I? 8. 6 fie erſchütternde ſchnelle 
Wechjel der fyreude und des Schmerzend [Schmerzes CC] III 
13 bie) den CC 12.13 Umgetriebnen IIN-*=* 874,1 einem] 
jemand III 4 wahrgefprochnen IID—* 7 loßgebrüdt III«O!C 
ı0 vereitlen ZIM-® 12 liegt] ift ZZ 


Zweiter Auftritt. 


374, 13.14 fehlt N? 22 Sönigg III 9375, 2 melde C 
6 ältefte IC! 7 und fehlt II s abfcheulicde ZZI 12 Jung» 


umloderte fein Haupt, ich hielt ihn feit und ſah' ihn fröhlich an, 
vergas ber Roth, der dringenden Gefahr, und pries der jchnellen 
Retter anädig Walten IT s zu jehn fehlt II ıs den Bor: 
gebirgen [IT 390 wenn CC 33 Hinter flüfte! schiebt III 
ein: Uns bleibet Raum, wenn auch nicht alles glüdte, uns [und 
H*:C!C) ſchüzet bein Verbot, das die Barbaren von biefen 
Gränzen hält. 23. 24 die Worte jagen] was wir abgerebet ver⸗ 
melden III ss Ich habe [habe fehlt M*], theurer Mann, boch 
wirft du fchelten? Dein Anblid ift mir gleich ein ſchweigender 
Derweid. Dem Arkas jagt’ ich was du mir in [im At? in ben 
H:C!C) Mund gelegt, und er verlangte ZIT feltenen CiC 
381,7 und] bi und und III 7.8 D warum mußt ich dich 
dir überlaßen IIT s anug IIN-*> 10—14 Wir — erflärt?] 
Des Boten Wiederkunft erneuert die Gefahr! Laß uns bereit jeyn, 
iebe wegzuwenden. Berlangt [Berlangt” ZZ°C'C] er uns zu fehn, 
und ienen Mann, der von dem Wahnfinn ſchwer belaſtet ift, fo 
weis ihn ab, ala hielteft du ung in dem Tempel wohl verwahrt. 
D warum fann ich nicht auf diefen Fall voraus? IIT 16 hafl’3] 
haft III erinnere III°C'C 3 Bilde III*:C!C 882, 9 
Theurer] Befter ZIT 11 eine fehlt IIT ıs feinem] jeinen 
IIT—* 14 verengt III 15 leicht] bald TIT ı7 Bangigfeit 
CC 36 gebot? CıC 883,5 erheiſcht C'C 15 bewahrt III 
18—20 daß keiner mit ihm jelbft noch andern ſich rein und under: 
worren halten kann IIT a1 jehn ITIII:CC 35 thnt] fährt ZIT 
384, « anderm feften ZT IIP*C'C 13.14 D lab mi zandern 
benn bu thäteft wohl ein folches Unrecht keinem Dann gelaßen, 
bem bu für Wohlthat dich verpflichtet hielteft. ZIT is gewöhnt 
CC 19 migehn CC 385,2—e Und — find fehlt III, vgl. 
zu 381,10—14 6 ob — bedarf] vielleicht bedarf er mein ZII 
9 gebrauch’3 ZIT 11 entichlüpfe? folgt (ab) ZII** 


Fünfter Auftritt. 

385, ı2 fehlt 7’? 17 von „von Goethes Hand hinzu- 
gesetzt“ (v. Loeper) IT bey III ıs über unſer Haus ver: 
flingen III 19 verföhnen ZIPC'C so ein] mein T 386, ı 
beginne IIT 5 Kein Alinea RC 9 Kein Alinea T—IIRP 
ebensowenig 3ı 13 goldenen CC 24 feiner Kinder und feiner 
Enkel OC 3 fehlt PIIIU 


— — — — — — 


4,1 bieder zurüd]) Hierher zurüd IILIT, zurüd, hierher CC 

und fehlt [IT ı.2 Komma hinter, nicht vor zufammen I! 
4 andere IP—=*OtC 5 her fehlt III 6 heilge II IIN-® 
heilige CC nach Delphos hinzubringen] borthin zu bringen III 
23 fie gebunden fehn vor mir! C'C 26 ſchauen ZIR-# = Schaum 
IIRF, aber C!C haben ſehn: hier ist die Kakophonie durch 
die Umstellung in 23 vermieden. 895, 2 Tangverfchloßnen, 
leichtgläubigen IIT 5 wohl betrogen] Hintergangen IIT 8 thö⸗ 
rigte PP thörichte IIT—* thöricht C'C, vgl. DWb. 11, 408 

Verwegene C!C 14 reinen] reiner PII (fehlerhaft) 23 zifchend 
IIP (3 auf Rasur) CC 2 freunbliden ZII«O!C 396, ı3 
feiner III ıs bu’3] du C 


Bierter Auftritt. 
397,7 unferer C'C is er] ber IT zo ganzes 7 minder 
rhythmisch und ein naheliegender Fehler 21 euren ITIII 
[eurem MS), 398,2 gezogene ZII® C!C 


Fünfter Auftritt. 
398, 11 Königs ZIIII heiliges III®:OC 18 harre C'C 


Sechſter Auftritt. 

399,7 Iphigenie IIT 21 und bad) um daß II IIN—*® [nicht 
CC) 33 und einen] und um einen IT ſchönren ZII«C'C fchönen 
T!1II® 400, + Unſere MC 26 Abgefchiedenen IZICIC 
401,4 mindeften IID-==*COIC s dem Knaben fehlt IZI 
11 al. HC 15 Berfiherung IC 


Siebenter Auftritt. 

401,17 Arkas. folgt Vorige ZIIIT 323 bie] ben C'C 402, ı 
öfter ZIT°C 5 entzwegn ZIT 6 weiler fehlt III 8 Tode III 
ı mir] mit TO 13 Diana IIBC'C 1 Diana III" OC 
19. 90 zufammen fehlt ZIT zı neujnun IT 33.24 Sie — Haufes] 
Gleich einem heil'gen [heil’gem Hs] Bilde, woran der Stadt Geſchick 
durch ein geheimes Götterwort gebannt ift, nahın fie bich weg, 
dich Schüßerin des Haufe III 2.3 in — Stille] in ihrer 
eignen Wohnung III 408, 4 nähern IIT 21 den Mann 
fehlt IIT 33 berxeinft] einmal III 404, 5. 6 dom Auge 
IID-*°C!C 7.8 leb’ wohl fehlt ZI III 
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Anhang. 


— re 


I. 


Iphigenie auf Tauris, 
in Verse abgetheilt, nach Lavaters Abschrift. 


Iphigenie von Tauriß, 


— D — 


Iphigenie, Tochter Agamemnons. 
Thoas, König in Thauris. 
Arkas, Vertrauter des Königes. 
Oreſt, Bruder der Iphigenie. 
Pylades, Freund des Oreſts. 


Erſter Akt. 





1. Iphigenie, allein. 
Heraus in eüre Schatten ewigrege Wipfel 
Des heil'gen Hayns; hinein ins Heiligthum 
Der Goͤttinn, ber ich diene, tret' ich mit immer neüem Schauer; 
Und meine Seele gewöhnt ſich nicht hieher! 
31° 
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Verſtoßne Tochter des größten Königes 

Sin beinen beil’gen janften Arm genommen! 
Ja! Tochter Jovis! 

Haft du den Mann, bei Tochter bu foderteit; 
Haft du den Göttergleichen Agamemnon, 
Der dir fein Liebftes zum Altare brachte; 
Haft du den glüdlich von dem fyelde 

Der umgewandten Troja 

Mit Ruhm nach feinem Baterlande 
Zurüdbegleitet ? 

Haft du meine Geſchwiſter 

Elektern und Oreft den Knaben 

Und unfre Mutter — Ihm zu Haufe 

Den Ichönen Schaf bewahret ..... 

Sp rette mich — .. 

Die du vom Tode mich gerettet! 

Auch von dem Leben hier, 

Dem zweyten Tode! 


2. Iphigenie. Arkas. 


Arkas. 
Der König, der mich ſendet, 


Entbeüt der Priefterinn Dianens feinen Gruß .. 


Es naht der Tag, da Tauris feiner Göttinn 
Für wunderbare neüe Siege bantt. 

Ich komme von dem König, und vom Heere, 
Dir fie zu melden. 


Iphigenie. 

Wir ſind bereit, bie 

Und unfre Göttinn fieht willlommmen Opfern 
Don Thoas Hand mit Gnabenblid’ entgegen. 


Arkas. 
O fänd' ich auch den Blick der Priefterinn! 
Der wehrten, vielgeehrten — deinen Blid 
O heil’ge Jungfrau Teüchtenbder: 
Wie war’3 und alles Guten Zeichen! 
Denn noch bedeckt ber Sram geheimnißvoll 
Dein Innerftes! 
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Sch meyne TFröhlichkeit und das zufriebne Leben. 
Seitdem du dich durch ein geheimes Schichſal 

Bor fo viel Jahren hier in dieſem Tempel fanbft; 
Nahm Thoas dich als ein Geſchenk ber Gottinn 
Mit Ehrfurcht und mit ſeltner Freundſchaft auf... 
Und diefes [Ufer] war dir freündlich — 
Das jebem Fremden fonft von Alters ber 
Doll Angft und Grauſens ift... 

Weil vor dir niemand unfer Reich betrat 
Der an den Stufen Dianens nicht 

Als unvermeidlich Opfer blutete. 


Iphigenie. 
Der freye Odem macht das Leben nicht allein. 
Welch Leben ifl’3 — daß an der heil'gen Stätte 
Gleich einem Schatten ich um ein geweyhtes Grab 
Dertraümen muß. 
Glaubſt du, es ließe fich ein Fröhlich Leben führen, 
Wenn dieſe Tage, die man unnüt durchſchleicht 
Nur Vorbereitung find zu jenem Schattenleben 
Das an des Leethes Ufer 
Dergefiend ihrer jelbft 
Die Trauerichaar der Abgefchiebnen feyrt. 
Unnüß fein ift tobt ſeyn — 
Meift ift das der Weiber Schickſal — — und 
Vor allen meins! 

Arta?. 

Den edeln Stolz, daß du dich unnüß nennft 
Verzeih' ich dir! So fehr ich ihn bedaure! 
Er raubt bir den Genuß bed Lebens. 
Du? Haft hier nicht? gethan, feit deiner Ankunft? 
Wer bat be Königs trüben Sinn erheitert? 
Wer bat das harte Geſetz, 
Daß am Altar Dianenz jeber Fremde 
Sein Leben blutend läßt — von Jahr zu Jahr 
Mit fanfter Überrebung aufgehalten? 
Wer die Unglüdlichen auß dem gewifſen Tod’ 
Ins liebe Vaterland fo oft zurüdgefchidt? 
Hat nit Diana, ftatt fi) zuerzürnen, 





Die jungen ebeln feines Volles 
Sieht Er misgünftig an, 

175 Und fürchtet fih vor einem einfamen 
Hülflofen Alter. 

Wir ſeh'n .. Er wirft Gedanken in fih um... 
Die Skythen ſetzen keinen Vorzug ind Reben .. 
Am wenigften der König — Er, 

180 Der nur gewohnt ift, zubefehlen und zuthun, 
Kennt nicht die Kunft, von weiten ein Geſpräch 
Nach feiner Abficht fein zulenten! 

Erſchweer's Ihm nicht durch Rückhalt — Weigern, 
Und durch vorjeglih Mikverfteh'n. 
ı86 Geh’ Ihm gefällig halben Weg’3 entgegen! 


Iphigenie. 
Soll ich beſchleünigen, was mich bedroht? 
Arkas. 
Willſt du ſein Werben eine Drohung nennen? 
Iphigenie. 
Es iſt's! und mir die fchredlichfte von allen. 
Arkas. 
Gieb Ihm für ſeine Neigung nur Vertraun! 
Iphigenie. 
10 Wenn Er von Furcht erſt meine Seele Löft! 
Arkas. 
Warum verſchweigſt du deine Herkunft Ihm? 
Iphigenie. 


330 Weil einer Prieſterinn Geheimniß ziemt. 


Arkas. 
Dem König ſollte nichts Geheimniß ſeyn. 
Und ob Er's gleich nicht fordert, fühlt Er's doch, 
195 Und fühlt es Hoch, daß du ſorgfältig dich vor ihm verwahrſt! 
Iphigenie. 
Sag mir: Iſt Er unmuthig gegen mich? 
Arkas. 
Er ſcheint's zuſeyn. Zwar ſpricht Er nichts von dir; 
Doch hab' ich bey ganz fremdem Anlaß 
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8. Iphigenie. Thoas. 


Iphigenie. 
Diana ſeegne dich mit königlichen Gütern! 
Mit Sieg und Ruhm und Reichthum und dem Wohl 
Der Deinen! 
Daß, ber bu unter vielen gnädig bift, 
Du auch vor vielen glüdlich feyft und Herrlich! 


Thoas. 
Der Ruhm bed Menſchen hat enge Gränzen; 
Und den Reichthum genießt oft der Befier nicht. 
Der hat's am Beßten — König oder Kuecht 
Dem es zu Haufe wohl geht. 
Es wird die Nachricht zu dir kommen jeyn, 
Daß in der Schlacht mit meinen Nachbarn 
Sch meinen einz’gen lezten Sohn verloren. 
So lang die Rache noch meinen Geift befaf, 
Empfand ich nicht den Schmerzen, nicht .. . 
Die leer e8 um den Beraubten fey. 
Doc izt, da ich ihr Reich von Grund aus umgekehrt, 
Bleibt mir zu Haufe nicht?, was mich ergeßt; 
Mein Bolt feheint nur mit Unmut 
Einfamen zufolgen. 
Denn, wo nicht Hoffnung ift, 
Da bleibt fein Leben und kein Zutraun. 
Nun — komm ich her — in diefen Tempel, 
Wo ich fo oft gefleht für Sieg, 
Für Sieg gedankt — 
Mit einem Verlangen, da3 ſchon alt 
In meiner Seele iſt 
Und wünfde ... 
Zum Seegen mir und meinem Bolle .. 
Dich ald Braut in meine Wohnung einzuführen. 


Iphigenie. 
Der unbekannten Flüchtigen 
Bietft du zu große Ehre.. König! 
Ich habe nichts gewünfcht an diefem Ufer 
Als Schug und gute Rub, die du mix gabft, zufinden. 


Thoas. 
Daß du dich in's Geheimniß deiner Abkunft 
Vor mir, gleich einem Fremden ſtets 
Sorgfältig hüllft ... wird unter feinem Volke 
Bohlgebilligt werben. 
Bir find hier weder gaftfrey noch glimpflich 
Gegen Fremde. Das Geſez verbietet’z, 
Und die Noth. 
Allein, von bir, die deß fih rühmen kann 
Wonach vergeben? an dem rauben Ufer 
Der Fremde ſeüfzt — 
Don dir konnt’ ich's erwarten. 
Man ehrt den Wirth freywillig mit Vertraun. 


Iphigenie. 
Wenn ich mein Haus und meiner Altern Namen 
Se verbarg o König 
War es Berlegenbeit, nicht Mißtraun. 
Dielleiht .. ach! wenn du wüßteſt, wer ich bin, 


Welch eine Verwünſchte du nährft nnd jchügeft ... 


Du würdeft dich entſetzen vor der Götter Zorn. 
Statt mir die Seite deines Throns zubieten, 
Mich vor der Zeit von deinem Haufe treiben. 
Und ehe noch mir bey den Meinen 

Ein glüdlich Leben zubereitet wäre, 

In noch elendere, 

In fchweifende Verdammniß mich verftoßen. 


Thoas. 

Was auch der Rath der Götter mit dir ſey, 
Und was fie dir und deinem Hauf' gedenken — 
Seh’ ich doch nicht am Seegen, ben fie mir, 
Seitdem ich dich gaftfreundlich aufnahm, 
Gewähren — 
Dat ich an dir ein fchuldvoll, 
Derruchtes Haupt befchühe. 

Iphigenie. 
Der Seegen kommt um deiner Wohlthat, 
Nicht um meinetwillen. 
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Thoas. 
Was man Verruchten thut wird nicht geſeegnet. 
Drum ſprich .. Ich fodre izt des Weigerns Ende... 
Denn du haſt's mit keinem ungerechten Mann zuthun. 
Diana hat in meine Hände dich gegeben. 
Du hatteſt Raum und Friſt .. 
Iſt's ſo, daß du nach Hauſe Rückkehr hoffen kannſt 
So ſprech ich dich von aller Fod'rung los. 
Doch iſt der Weg dir ganz verſperrt; 
Und iſt dein Stamm durch irgend 
Ein ungeheures Unheil ausgelöſcht.. 
So bift du mein, durch mehr, ala Ein Geſetz. 
Sprih .. und ich halte Wort. 

Iphigenie. 

Ungern löst fich die Zunge 
Ein langverjchtwiegenes Geheimniß zuentdeden ; 
Einmal vertraut — verläßt’3 uniwiederbringlich 
Die Tiefe des Herzen? — 
Und fchadet oder nützt, wie es die Götter wollen. 
Ich bin aus Tantals mertwürdigem Geſchlecht. 


Thoas. 
Groß iſt der Anfang und voll Erwartung. 
Dieß iſt Tantal, von dem fie ſagen: 
Die Götter haben ihrer Tafel, ihres Umgangs 
Ihn ihres Rathes werth geachtet. 


Iphigenie. 
So iſt's! Doch Götter ſollen nicht mit Menſchen wandeln. 
Das ſterbliche Geſchlecht iſt viel zu ſchwach 
In dieſer Ungleichheit fich gleich zuhalten. 
Übermuth und Untreü ftürzten ihn 
Don Jovis Tiſch zur Schmach bed Tartarus. 
Pelops, ſein Sohn raubt durch Verraͤtherey 
Dem Hnomaus Leben und Tochter, 
Die ſchöne Hippodamia. Aus ihnen 
Entipringen Thyeft und Atreüs ... 
Denen noch ein Bruber 
Aus einem andern Bett des Pelops 


Im Wege ſteht — Ehrifipp an Namen. 
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Und da Thyeft an feinem eignen Fleiſche ſich 
Gefättigt — 
Wirft Atreüs, der entjehliche 
Ihm Haupt und Füße der Erichlagnen bin — 
Du wenbeft fchauernd dein Geficht — 
So wendete die Sonn’ ihr Antlit weg 
Und ihren Wagen aus dem etwigen Gleife. 
Dieß find meine Ahnherrn und die finftre Nacht 
Hat noch viel Schreckliches Geſchick und Thaten dieſer 
Unfeeligen gebrütet. 

Thoas. 
Verbirg fie auch in Schweigen. Laß 
Des Greüels ein Ende ſeyn! 
Und ſag mir — wer du biſt. 


Iphigenie. 
Atreüs zeügte Agamemnon, 
Und dieſer mich mit Klytemneſtra. 
Einige Raſt ſchien nun dem Hauſe Tantals 
Gewährt zuſeyn. Ruhig waren unfre Hallen 
Als ich heranwuchs. Eine Weile ward 
Dem Bater ein Sohn verfagt .. und kaum 
Ward gnädig diefer Wunſch erfüllt — 
Daß meine Mutter einen Knaben brachte 
Sie nannten ihn Oreft — 
Als neües Übel ſchon bereitet ward. 
Auch hieher ift der Ruf des Kriegs erichollen, 
Den alle Fürften Griechenlands vor Trojens Mauern 
Mit unerhörter Macht getragen. 
Ob er noch dauert, oder 
Die Stadt verderbt ift — hab ich noch nie vernommen. 
Dahin führte mein Vater der Griechen 
Derfammelt Heer — In Aulis barrten fie vergebens 
Auf günft’gen Wind. 
Diana, hocherzürnt auf meinen Vater 
Hielt ihn zurüd ... und foderte durch Kalchas Mund 
Zum Opfer bee Königs ältfte Tochter, mich. 
Sie Iodten meine Mutter Liftig 
Mit mir ind Lager! Zwangen mich 
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Die mich ala todt beiveynem . . 

Und in den alten Hallen von Myzene 

Meine Geichwifter? 

Taf, wenn du mich dorthin 

Auf leichten Schiffen fenden wollteft — 

Zu mir ein neü und doppelt Leben gäbeft. 
Thoas. 

So kehr zurück! Thu, was dein Herz dich heißt — — 

Und höre nicht auf die Stimme 

Des guten Rath und der Vernunft! 

Sey ganz ein Weib! 

Und gieb dich hin bem Trieb, 

Der zügellos dich dahin oder dorthin reift — 

Wenn ihnen eine Luſt im Buſen brennt 

Dann Hält kein heilig Band fie vom Berräther ab — 

Der fie bem Vater oder bem Gemahl 

Aus langbewährten, treüen Armen Lodt; 

Und ſchweigt in ihrer Bruft dad raſche Feuer, 

So flürmt vergebens aus dem treüften Herzen 

Mit taufenb golden Zungen 

Die Überredung auf fie Ios .. 

Unerfchüttert wie ein Felſen ift 

Ein Weib — ba3 einmal nicht liebt. 


Iphigenie. 
Brich zürnend deinen Schwur, o König nicht! 
Soll ich mein Zutraun ſo entgelten? 
Du ſchienſt bereitet, was ich auch jagen könnte. 
Thoas. 
Aufs Ungehoffte war ich nicht bereitet. Ich hätte ſch 
Ich hätte ſchweigen follen; denn ich wußte, 
Daß ich mit einem Weib zubandeln gieng. 


Iphigenie. 
Schilt nicht, o König, unſer arm Geſchlecht ... 
Das, was bu an mir tadelft, 
Sind alle unfre Waffen... Glaub mir 
Darinn bin ich dir vorzuzieh'n — 
Daß ich dein Glück mehr, ala du jelber, kenne. 
Goethes Werte. 39. Bd. 33 
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Son Alterd der iſt ıym Der Tod gewiß. 

Nur du Haft mich bisher mit einer Frelindlichkeit. 
In ber ich bald die Liebe einer Tochter 

Bald einer ftillen Braut zufehn mich freüte — 
Zurüdgehalten — und mich beivegt, 

Zum Schaden vielleicht mir und den Meinen 

Sie zuentlaßen. 

Oft hat mein Volk gemurrt, u: ich hab's nicht geachtet, 
Nun fchiebt die Menge den Berluft des Sohnes 
Mir auf den Zorn der Götter — Länger 
Halt’ ich fie nicht um beinettwillen. 


Iphigenie. 
Um meinetwillen hab’ ich's nie gefodert — 
Es iſt ein Misverſtand, wenn man die Himmliſchen 
Blutgierig glaubt. 
Verſöhnt die Unterirdiſche mit Blut! 
Und dieſen iſt das Blut der Thiere Labſal. 
Hat mich die Gottinn nicht ſelbft 
Der Griechen Eifer entzogen? 
Ihr war mein Dienft willlommner ala mein Tod. 


Thoas. 
Es ziemt ſich nicht für uns, die heil'ge alte 
Gebraüche mit leicht beweglicher Vernunft 
Zudeüten und zuwenden. 
Thu beine Pflicht. Ich werde meine thun. 
Zween Fremde, die wir in den Höhlen an der See 
Verſteckt gefunden, 
Und bie nichts gutes meinem Lande bringen, 
Halt’ ich gefangen. 
Mit diefen empfange deine Göttinn 
Ihr erfted rechtes Iangentbehrted Opfer wieder — 
Sch ende fie hieher — du weißt ben Dienft. 

(ab) 


Iphigenie. 
Du Haft Wolken gnäbige Retterinn 
Den Unfchuldigen einzuhüllen, 
Und auf Winden ihn dem ehernen Geſchick 
39° 
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Als Opferthier’ im Jammertode bluten; 

So ſey es befler hier vor dem Altar der Göttinn 
Als im verworfnen Winkel, wo die Yalle 

Der Meüchelmörber ftellt .. 

Laßt mir fo lange Ruh’, ihr Unterixdifchen, 

Die ihr nach dem Blute, das 

Don meinen Tritten trieft, 

Wie losgelaßne Hunde fpührend hebt! 

Ich komme zu Eüch hinunter; denn das Licht 

Des Tags fol Eüch nicht jehen, noch mich! 

Die grüne Exde ift fein Zummelplaz 

Tür Larven des Erebus. 

Dort unten ſuch ih Eüch, dort find wir alle dann 
Dom ervgen Schidjal 

Sn matte Nacht gebunden .. 

Nur dich, mein Pylades .. ach fo ungern 

Ich dich in meine Schuld, in meinen Bann gezogen, 
So ungern nehm’ ich dich in jened Trauerland 
Frühzeitig mit — bein Leben oder Tod ift einzig, 
Was ich Hoffe oder fürchte. 


Pylades. 
Ich bin noch nicht, Oreſt, wie du, bereit 
u jenes Schattenreich hinabzugehen; 
Ich finne nach, durch die verworfnen Pfade 
Durch die uns das Geſchick 
Zum Tode fortzuführen ſcheint, 
Uns zu dem Leben wieder aufzuwinden. 
Ich denke nicht den Tod; Ich finn und horche 
Ob nicht zu irgend einer Flucht 
Die Götter Rath und Wege zubereiten? 
Der Tod kommt unaufhaltſam, 
Gefürchtet oder ungefürchtet — 
Wenn hoch empor die Prieſterinn das Beil 
Schon hebt, ſoll dein' und meine Rettung 
Noch mein Gedanke ſeyn! 
Der Unmuth beſchleünigt die Gefahr. 
Tauſend Ränte gehn jeden Tag durch meine Seele. 
Ich hab’ Apollens Wort vor mir — 
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Da ich feit meiner erſten Zeit 
Allein um beinetwillen leben mag. 


Dreft. 
Erinnere mich nicht an jene fehönen Tage, 
Da mir dein Haus zum holden Freyort warb. 
Da beine Altern mir 
Aus Liebe mehr, ald aus Verwandſchaft 
Die balberftarrte junge Blüthe pflanzten; 
Da du, leichtfinmiger Gefelle, 
Gleich einem bunten Schmetterling um eine bunfle Blume 
Immer quellend von gutem Muth und Freüde, 
Um mid an jedem Tag 
Mit neüer Thorheit gaudelteft! 
Du deine Luft in meine Seele ſpielteſt — 
Daß ich, fchwerfällig zwar und mit gebundnem Herzen 
Doch oft vergehend meiner Noth 
Mit dir in rafcher Jugend Hingerifien ſchwärmte! 


Pylades. 
Da fieng mein Leben an, als ich dich liebte. 
Mit deiner Liebe Seel: 


Zu mir begann bein Elend! 

Dies ift das Schweerefte von meinem Schidfal, 
Daß ich wie ein verpefteter Flüchtling 
Geheimen Zod und Schmerz um mich verbreite; 
Gar bald um mich bie blühenden Gefichter 
Den Schmerzendzug langjamen Tods erwarten. 


Pylades. 
Ich wär ber nächſte, dieſen Tod zuſterben 
Wenn je dein Hauch, Oreſt, vergiftete. 
Bin ich nicht immer noch voll Muth und Luſt — 
Und Muth und Liebe find 
Die Fittige zu großen Thaten. 


z Dreft. 
Ha, große Thaten! .. Ich weiß die Zeit wohl noch, 


Da wir fie vor una ſahn, wenn wir zuſammen 





Auf ber Jagd, dem Wilde nad 
Durch Berg und Thäler rannten; 655 
Und unjern Anherrn gleich dereinft mit Kehl und Schwert 
Dem Ungeheüer; fo den Räuber auf ber Spur 
Zujagen hofften — 
Und dann wir abend3 ruhig an der weiten See 
Uns an einander lebend faffen — und 660 
"Die Welt fo weit, fo offen vor uns lag — 
Da fuhr wohl einer manchmal nach dem Schwert — 
Und unfre künft'ge Thaten giengen wie die Sterne 
Umäblig über unfern Häuptern auf. 
Pylades. 
Die That, die zuvollführen unſre Seele dringt — 665 
Iſt ein unendlich Wert — wir mögten fie fo groß 
Gleich thun, ald wie fie wird — 
Wenn Jahre lang 
Durch ferne Länder und Geſchlechter 
Der Mund der Dichter fie vermehrend wälzt. 670 
Es klingt fo fchön, was unfre Väter thaten; 
Wenn es im ftillen Abendichatten 
Der Yüngling mit bem Ton der goldnen Harfe ſchlürft. 
Und, was wir thun, ift, wie es ihnen war, 
Bol Muh und eitel Stüdwerf. 675 
So laufen wir nach dem, was vor und flieht — 
Und achten nicht bed Weges, ben wir treten; 
Und fehen nicht die Tapfen unfrer Anberen neben und, 
Und eilen immer ihrem Schatten nah — 
Der Göttergleich in einer weiten ferne — 680 
Der Berge Haupt auf goldnen Wollen Teönt. 
Ich halte nicht? von dem, der von fich bentt, 
Als wie da8 Volk ihn etwa preifen dürfte — 
Allein, du darfft den Göttern reichlich danken, 
Für das, was fie durch dich den Jüngling fchon gethan. css 


Dreft. 
Henn fie dem Menichen frohe That beicheeren, 
Daß er geivaltig von feinem Haufe 
Das bittere Schifal wendet — 
Daß er fein Reich vermehrt, und durch des Jünglings Fauſt 
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Dann danf’ Er! 
Mich Haben fie zum Schlächter auserkohren; 
Zum Mörder meiner Mutter, 
Zum unerhörten Rächer unerhörter Schandthat. 
O nein! Sie haben's ſchon auf Tantals Haus gerichtet! 
Und ich der Lezte ſoll nicht ſchuldlos, 
Noch ehrenvoll vergeh’n. 
Pylabdes3. 

Die Götter rächen an den Söhnen nicht 
Der Väter Mißethat — Ein Seber, 
Er ſey gut oder Böfe hat feinen Lohn. 
Seegen ift erblich, nicht Yluch. 

Oreſt. 
Der Bäter Seegen hat uns nicht hiehergeführt. 


Pylades. 
So wenigſtens der hohen Götter Wille! 


| Oreſt. 
So wiſſen wir, durch weßen Willen wir verdärben. 


Pylades. 
Apoll gebeüt dir — vom tauriſchen Geſtade 
Diana, die geliebte Schwefter 
Nah Delphos Hinzubringen — 
Wie ehrenvoll, daß Er un? dies Geſchäft vertraut! 
Dann follft du durch die Bitte der keüſchen Göttinn 
Befreyt von den Erinnen werben, 
Die dich umſchließen — Schau — Hier 
In diefen heil’gen Hayn wagt feine fich. 

Dreft. 

So hab’ ich wenigftend geruhigen Tod. 

Pylades. 
Ich denke anders, und nicht ungeſchickt hab' ich 
Das ſchon geſchehene und das künftige 
Verbunden und mir ausgelegt. 
Vielleicht reift in der Götter Rath 
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Ich finn' auf taufend Ränke — 
Und zulezt 

Das Unternehmen zubollführen, 
Bebarf ich dein! 

Und beyden Hilft nur ruhige, 
Wohl überlegte Klugheit. 


Oreſt. 
Ich hör’ Ulyßen. 
Pylades. 


Spotte nicht! Ein jeder hat ſeinen Helden, 
Dem er die Wege zum Olympus 

Sich nacharbeitet. 

Ich laügn' es nicht — 

Kühnheit und Liſt ſcheint mir 

Gar würd'ge Zierde dem tapfern Mann. 


Oreſt. 
Ich ſchätze den, der tapfer ift und g'rad. 


Pylades. 
Drum heiß ich dich auch nicht auf Wege finnen — 
Das iſt für mich .. von unſern rauhen Wächtern 
Hab’ ich bisher gar vieles außgelodt. 
Ich weiß, das blutige Geſetz, 
Das jeden Fremden an Dianen? Stufen opfert, 
Schlaͤft — 
Seit bier ein fremdes Göttergleiches Weib 
Als Priefterinn mit Weyhrauch und Gebeth 
Den Göttern dankt — Sie glauben daß es eine 
Der geflüchteten Amazonen jey, 
Und rühmen ihre Güte Hoch. 


Dreft. 
Es fcheint, mit unjerm Zode 
Soll das Geſetzz in's Leben wiederkehren — 
Und bey dem wiberwärt’gen Sinn bes Koniges 
Wird uns ein Weib nicht retten. 


Pylade2. 
Wohl un, daß es ein Weib ift! 
Der beßte Mann gewöhnt fich enblich 
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Erzogen und gebeiligt — 

Sprit mit Dir — 

Das laß genug dir feyn, 

Und ſag mir, wer du feyft — und weld 
Unfeeliges Geſchick mit dem Gefährten bich 
Diehergeführt. 


Pylades. 
Leicht zuerzählen iſt unſer Elend! Schweer zutragen! 
Wir find aus Kreta; Adraſtus Söhne —. 
Der Jüngſte — Ich... Mein Ram’ ift Ampbion. 
Saodamas der Seine! 
Dom Haus ift Er ber Altfte — 
Ein Mittlerbruder ftand zwifchen Beyden — 
Gelafien folgten wir den Worten unfrer Mutter — 
So lang der Vater noch vor Troja ftritt — 
Doc, ala der mit viel Beute rückwärts kam 
Und bald darauf verichied; Begann ber Streit 
Um Rei und Erbe unter und, 
Ich war dem Altften immer mehr gewogen — 
Und im unfeel’gen Streit erfchlug 
Laodamas den Bruber! ihn verfolgen 
Nun um ber Blutſchuld willen die Furien — 
Und hieher leitete 
Das Delphiſche Orakel unfre Schritte, 
Das und verhieß, er follte bier 
Im Tempel der Diana Ruh und Rettung finden. 
Gefangen find wir an bem unwirtdbaren Ufer — 
Und dir ala Opfer dargeftellt — das weißt bu. 


Iphigenie. 
Iſt Troja umgekehrt? verſichr' es mir! 
Pylades. 
Es liegt! 
O fichre du uns Rettung zu, und eilig! 
Hab' Erbarmen mit meinem Bruder! 
Auch bitt ich dich — ſchohn ihn, wenn du ihn pprichſt! 
Gar leicht wird Er durch traurige Erinnerung 
Zu weit bewegt — 
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Dritter Alt. 


1. Iphigenie. Oreſt. 


Iphigenie. 
Unglücklicher! Ich Iöfe beine Bande 
Zum Zeichen eines ſchmerzlichern Geſchicks. 
Die Freyheit, die ich gebe, 
Iſt wie der lezte lichte Augenblick 
Des Schweererkrankten — 
Des Todes Vorbot! 
Noch kann und darf ich mir's nicht ſagen — 
Daß Ihr verloren ſeyt! 
Durch meine Hand ſollt Ihr nicht fallen! 
Und Keine andre darf Eüch, 
So lang ich Priefterinn Dianens bin, berühren. 
Allein das Priefſterthum haͤngt von dem Konig 
Der zürnt mit mir — 
Und feine Gnade mit theürem Löfegelb 
Eüch zuerhanbeln, verfagt mein Herz. 
O werther Landmann — Jeder Knecht, 
Der an dem Heerb der Batergötter nur geftreift, 
Hi una in fremden Land jo hochwillkommen. 
Wie fol ich Elch genug mit Ehr’ und Lieb umfaflen? 
Die Ihr von keinem niedern Haus entiprungen, 
Dur Blut und Stand an jene Helden grängt, 
Die ich von Altern her verebre. 


Dreft. 

Derbirgft Du deinen Stand und Ramen 
Mit Fleiße? Oder darf ich wiffen, 
Mit wem ich rede? 

Iphigenie. 
Du ſollft es wiſſen — Izo ſag mir an, 
Was ich von deinem Bruder nur halb gehöret — 
Das Schickſal derer, die von Troja zurück 
Mit ungnädigem Gott ihre Heymath betraten. 
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Unerträglid — 
Du weißt nur, merk’ ich, Agamenmonz Tod. 


Iphigenie. 
Hab' ich an dieſer Nachricht nicht genug. 
Oreſt. 
Du haſt des Greüels Hälfte nur erfahren. 


Iphigenie. 

Was fürcht' ich noch? Es lebt Oreſt! Elektra lebt! 

Oreſt. 

Haft du für Clytemmeſtern nichts zufürchten? 
Iphigenie. 

Die ſey den Göttern überlafſen! 

Hoffnung und Furcht Hilft dem Verbrecher nicht. 

Dreft. 
Auch Sie ift aus dem Lande der Hoffnung abgefchnitten. 


Iphigenie. 
Hat Sie in Wuth ihr eigen Blut vergoßen? 
Dreft. 
Rein! Doch ihr eigen Blut gab Ihr den Tod. 


Iphigenie. 
Sprich deütlicher, damit ich's ſchnell erfahre. 
Die Ungewißheit jchlägt 
Mit taufendfältigem Verdacht 
Mir an das Haupt. 

Dreft. 

So haben mich die Götter zum Boten auserfehen 
Der That, die ich in jene 
Unfruchtbare, Elangloje Höhlen 
Der alten Nacht verbergen mögte. 
Wider Willen zwingft bu mid)... 
Allein dein holder Mund 
Darf auch wa ſchmerzlichs fobern und erhält's. 
Elektra rettete am Tage, da der Bater fiel, 
Oreſten noch. 
Goethes Werte. 39.82. 33 
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Es wär’ ihm wohl; 

Wenn man von feinem Tod' auch jagen könnte! 
Wie gährend ftieg aus der Erichlagnen Blut 
Der Mutter Geift 

Und ruft den alten Töchtern der Nacht 

Die auf den Mord der Blutsverwandten 

Die hergebrachten Rechte, 

Wie ein hungrig Heer von Geyern raſtlos verfolgen. 
Sie ruft fie auf 

Und die alten Schrödniße; 

Der Zweifel und die Reüe — und die zu fpäth 
Sich ewig in ſich felbft verzehrende 


[ Und nährende Betrachtung und Überlegung 


Der That, die Schon gethan ift, 

Steigen wie ein Dampf vom Acheron 

Bor ihnen auf, 

Und nun berechtigt zum Verderben treten fie 
Den fchönen Boden der Gottbefäten Erbe, 
Movon fie Tängft Hinweggebannt find. 

Den flüchtigen verfolgt ihr fchneller Fuß; 

Und geben feine Raft, ala wieder neu zuichröden. 


Iphigenie. 
Unſeeliger! du biſt in gleichem Fall, 
Und fühlſt, was Er der arme Flüchtling leidet. 
Oreſt. 
Was ſagſt du mir? was wähnſt du gleichen Fall? 


Iphigenie. 
Den Brudermord, der dich auch ſchuld'gen drückt, 
Vertraute mir dein Jüngſter. 


Oreſt. 
Ich kann nicht leiden, daß du große Seele 
Betrogen wirſt. 
Gin lügenhaft Gewebe mag mistrauiſch 
Ein Fremder dem andern zur Falle 
Vor die Füße knüpfen! 
Zwiſchen uns ſey Wahrheit! 
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Das um Beichleünigung Kindiſch bittet. - 
Aber umreif bricht eine Gottheit 
Nie der Erfüllung goldne Früchte; 
Und weehe ben Menfchen, 
Der ungebuldig fie ertrußend 
An dem fauern Genuß fich den Tod ikt! - 
Aus dem Blute Hyazinths 
Sproßte bie jchönfte Blume; 
Die Schweitern Phaetons 
Weynten Lieblichen Balſam — 
Und mir fteigt aus der Altern Blut 
Ein Reis der Errettung, 
Das zum Schattenreichen Baume 
Knospen und Wuchs Hat... 
Was es auch ſey ... 
Laßt mir dieſes Glück nicht, 
Wie das Geſpenſt eines Geſchiednen Geliebten 
Eitel vorübergehn. 
Oreſt. 
Wenn bu bie Götter anrufft 
Für di und Pylades; 
So nenne mich nicht! 
Sey gegen bie Geſellſchaft des Verbrechers 
Auf deiner Hut — 
Dem Böſen ift’3 kein Vortheil — 
Und dem Guten Schabe. 


Iphigenie. 
Mein Schickſal iſt an deines feſtgebunden! 
Oreſt. 
Mit nichten! 


Laß allein mich zu den Todten gehn! 
Verhülleſt du in deinen heil'gen Schleyer 

Den Schuldigen — 

Du birgſt mich nicht vorm Blick der Furien; 
Und deine heilige Geſellſchaft 

Hält fie nur ſeitwärts und verſcheücht fie nicht. 
In diefen heiligen, geweyhten Hayn 

Wagt ihr verfluchter Fuß fich nicht. 
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Iphigenie. 
Süßes Rauchwerk bring' ich drauf. 
O Laß den Hauch der Liebe 
Nicht unwillkommen dir den Buſen treffen! 
Oreſt! mein theürer! 
Hat das Geleit der Schreckensgötter 
So jede Ader in dir aufgetrocknet? 


Schleicht, wie vom Haupt der graͤßlichen Gorgone 


Verſteinert ſich ein Zauber 

Dir durch die Glieder? 

Ruft des vergofinen Mutterblutes Stimme 
Zur Höl hinab; 

O follte einer reinen Schweiter Wort 
Hülfreicde Götter nicht vom Olympus rufen? 


Dreft. 
Es ruft! Es ruft! 
So willft du mein Verderben! 
Hat eine Rachegottheit fich in dich verkleidet? 
Mer bift du? 
Dat du mit entjeglicher Stimme 
Mein Annerftes in feinen Tiefen wendeſt? 
Spbigenie. 


Es zeigt fich dir im tiefen Herzen an! 
Oreſt! 


Ich bins! 
Sieh' Iphigenien! 
Ich lebe! 

Oreſt. 
Du? 

Iphigenie. 

Mein Bruder! 

Oreſt. 


Laß! Laß! Ich rathe dir's! 
O rühre mich nicht an! 

Wie Creüſas Brautkleid zündet 
Ein unaugzlöfchlich Feüer 

Ei von mir fort! 

Lak mid! 


1195 


1305 


1310 


1315 


1320 


1235 


Den Wahn ihm von dem ftarren Aug! 

Und macht ung nicht im Augenblit 

Des höchften Glückes elenb! 

Die längftverlohrne Iphigenie ift Hier! 

Sie ward in Aulis nicht geopfert! 

Der Söttinn Gnadenhand hat mich hieher gerettet. 
Und bu — Gefangener! Berurtheilter! 


Sieh! 
Die Priefterinn ift deine Schwefter! 

Oreft. - 
Unfeelige! 


So mag bie Sonne dann 

Die lezte Greüel 

Von Tantals Enkeln ſehen! 

Wär nur Elektra bier! 

Damit nicht irgend Sie zu einem graufamen Schidjal 
Aufbewahrt bleibe! 

Gut! Briefterinn! 

Ich folg’ dir zum Altar! 

Der Brudermord ift bergebradht in unferm Stamm! 
Und Götter! 

Nehmt Dan! 

Dat Ihr mich ohne Kinder auszurotten 

Beichloßen habt! 

Und laß dir rathen: 

Habe nicht den Tag zulieb, 

Noch die Fröliche Sterne .. 

Und folge mir in Proſerpinens Reich hinab! 
Berderblicher ala dad Gewürm 

Das aus dem fiedenden Schwefelichlamm fich zeügt, 
Sf was von und entjpringt. 

O komm, komm Kinderlos — 

Und ſchuldlos mit hinab! 

Du fiehſt mich voll Erbarmen an! 

Laß ab! Laß ab! 

Mit ſolchen Blicken ſuchte Clytemneſtre 

Auch einen Weg nach ihres Sohnes Herzen! 
Allein — Sie fiel! 
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Ste Tommen ſchon, ben neüen Gaft zuſeh'n ... 
Mer ift bie Schaar? 

Sie gehen friedlich mit einander! 

Alte und junge! 

Und Männer mit den Weibern! 

Sie find es meine Anderen! 

Sie ſind's! 

Mit Thyeften geht Atreüs — u: bie Knaben jchlüpfen 
Vermiſcht um fie herum ... 

Iſt Leine Feindſchaft mehr unter Eüch? 
Iſt alle Rache mit dem Licht der Sonne 
Vor Eüch verlofchen ? 

So bin auch ih willlommen! 

So darf au ich 

In Elern feyrlichen Zug mich mifchen. 
Willkommen, Bäter! 

Eüch grüßt Oreſt! 

Von Eüerm Stamm der lezte Mann! 
Was Ihr geſät, hat Er geerndtet! 

Mit Fluch beladen ſtieg Er herab! 

Doch, leichter wird hier jede Bürde — 
Nehmt Ihr ihn auf in Eüern Kreis ... 
Dich, Atreüs, ehr' ich — 

Und dich Thyeſten! 

Wir find Hier alle der Feindſchaft Los .. 
Zeigt mir ben Bater, 

Den id) nur Einmal im Leben fah'! 
Bift du's, mein Bater? 

Und führeft du die Mutter 

Bertraut mit dir? 

Darf Elytemneftra 

Die Hand dir reihen — 

So darf Oreft auch zu ihr treten — 
Und darf Ihr fagen: 

Sieh beinen Sohn! 

Seht Eiern Sohn! Heißt Ihn willkommen! 
Auf Erden war in unferm Haus 

Der Willomm — Tob. 

Und das Gefchlecht des alten Tantals 
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Und ift dein Wille, daß bu hier mich bargft, 
Nunmehr vollendet; 

Willſt du mir durch ihn, und ihm durch mich 
Die feel’ge Rettung geben; 

So 183 Ihn von den Banden der Furien, 
Dat nicht die theüre Zeit 

Der Rettung uns entgehe! 


Pylades. 
Erkennſt du uns und dieſen heil'gen Hayn? 
Und dieſes Licht, das nicht den Todten leüchtet? 
Fühlſidu den Arm des Freündes und der Schweſter, 
Die dich noch lebend Halten? 
Faß ung an! 
Wir find nicht leere Schatten! 
Merk auf das Wort und raffe dich zufammen! 
Denn jeder Augenblid ift theller; 
Unfre Rückkehr hängt an einem zarten Faden! 


Oreſt. 


Laß mich zum erſtenmal ſeit meinen Kinderjahren 
In deinen Armen ganz reine Freüde haben! 

Ihr Götter, die ihr mit entſetzlichen Flammen 
Die fchweeren Gewitterwolken aufzehrt! 

Und Eüre Gnabengaben, Eüern fruchtbaren Regen 
Mit fürchterlicden Donnerfchlägen 

Auf Eüre Erde fchmettert 

Unb fo die graufende Erwartung ber Menfchen fich 
In heilſamen Seegen auflöft, 

Wenn bie Sonne mit ben Blätertropfen ſpielt, 
Und jeden grauen Reft getrennter Wollen 

Mit bunter FFreündlichkeit 

Die leichte Iris forttreibt! 

Laßt mich aud fo in Elern Armen danken! 

Mich dünkt, ich höre der Erinnen fliehend Chor 
Die Thore des Tartarus hinter fi 
Ternabdonnernd zufchlagen. 

Mich dünkt, die Erbe dämpft mir wieder 
Erquickenden Geruch 
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Und baden mir ın den Mund gegeben, 

Was ich fagen fol — wenn nun 

Der König jendet — da3 Opfer zubeichleünigen. 
Ach muß mich leiten Tafien, wie ein Kind — 
Denn nie hab’ ich gelernet, hinterhaltig zu ſeyn, 
Noch einem etwas abzuliften. 

O weeh der Lüge! Die Bruft wird nicht, 

Wie von einem andern wahrgefprochnen Worte 
Getroft und frey — wer fie heimlich fchmiebet, 
Den ängftet fie — 

Und wie ein verfagender Pfeil kehrt 

Sie losgedrückt verwundend 

Auf den Schützen zurück. 

Auch fürcht' ich immer für meinen Bruder 
Daß ihn die Furien, wenn er 

Aus dieſem heil'gen Hayn hervortritt, 
Gewaltſam anfallen, 

Und unfre Rettung vereiteln. 

Den Arkas ſeh' ich kommen — o dürft’ id) 
Ihm jagen, was mir im Herzen Liegt. 


Arkas. 
Sn Namen des Königs 
Soll ic dir, Priefterinn, be Opfers 
Beichleünigung gebieten. 


Iphigenie. 
Es iſt an mir, zugehorchen — 
Doch hat ein unvermuthet Hinderniß 
Sich in den Weg geſtellt. 


Arkas. 
Was iſt's, das den Befehl des Königs hindern kann? 


Iphigenie. 
Der Zufall, über den wir keine Meiſter ſind. 


Arkas. 
So ſag mir's an, daß ich's ihm ſchnell vermelde — 
Denn Er beſchloß bey ſich der beyden Tod. 
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Kam die unerwartete Freüde, 

Kam das raſche Glüd über mic). 

Sin lebendigem Traume 

Trat ich die Wollen. 

Das Unmöglicde hielt’ ich mit Händen gefaßt. 
Wie in jenen Schlummer betaübt, 

Da in fanften Armen 

Die Göttinn mid 

Dom gewißen Tode hiehertrug. 

Nur meinem Bruder zog das Herz fich nad). 

Nur horcht' ich 

Auf feines Freündes Rath! 

Nach ihrer Rettung gieng vorwärts meine Seele! _ 
Tauris lag wie ber Boben einer unfruchtbaren Inſel 
Hinter dem Sciffenden. 

Izt Hat dieſer Mann meine Gedanken 

Auf das Vergangene geleitet — 

Und durch feine Gegenwart mich twieder erinnert, 
Daß ich auch Menfchen bier verlaffe. 

Und feine Freündlichkeit macht den Betrug 

Mir boppelt verhaßt. 

Rubig, meine Seele! 

Was beginnft du, zuſchwanken? 

Doppelte Sorgen wenden fidh hierhin und dorthin, 
Und machen zweifelhaft, ob das gut ift, 

Was du vorhaft. 

Zum Erftenmal feit langen Jahren 

Fühl' ich mich wieder eingefchifft ... 

Und von den Wogen gefchaudelt 

Taumelnd mich und die Welt verfennen. 


Iphigenie u: Pylades. 
Iphigenie. 
Welche Nachricht von meinem Bruder? 
Pylades. 
Die beßte, die ſchönſte. 
Von hier begleitet' ich Ihn, 


— 
— — 


Iphigenie. 
Ich hab — und Arkas verlangte 
Der ſeltenen Entföhnung Feyer 
Dem König erſt zumelden. 


381 Pylades. 


Weeh uns! 
1570 Haft du dich nicht ind Prieſterrecht gehüllt? 


$phigenie. 
Als eine Hülle hab’ ich’3 nie gebraucht. 


Pylades. 

So wirſt du, reine Seele, uns verderben! 

Warum verließ ich dich? 

Du warſt nicht gegenwärtig genug 
1575 Dem Unerwarteten 

Durch gewandte Lift zuentgeh’n! 

Wir find nicht ficher, bis der Bote 

Dom König wieder weg ift — 

Und wenn bu ihn gerade twieber abgewiefen Hätteft, 
1560 So wär’ und zu der Flucht gelegner Raum geblieben; 

Warum Hab’ ich dir nicht die tiefften Wenbungen 

Bon unf’rer Lift erklärt? 


Iphigenie. 
Du haſt's! Erinnere dich! 
Und ich geſteh's — 
1555 An mir liegt alle Schuld! 
Doch konnt’ ich anberd dem Manne nicht? fagen; 
Denn Er verlangt e8 mit Ernſt und Güte. 


Pylades. 

Gefährlicher zieht fichs zuſammen! 

Doch unverzagt! 
1590 Erwarte du des Königs Wort! 

Izt würde jede Eile Verdacht eriveden. 

Und dann fteh feft! 

Denn foldde Weyhung anzuordnen 

Gehört ber Priefterinn und nicht bem König. 
1595 So ſchaff ung Luft, 
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Iphigenie. 
Es iſt eben der, 
Und eine Wohlthat wird 
Durch übles Bezeigen nicht ausgelöſcht. 


Pylades. 
Das iſt nicht Undank, was die Noth heiſcht. 


Iphigenie. 
Es bleibt wohl Undank; Nur die Noth entſchuldigt's. 


Pylades. 
Die gültigfte Entfchuldigung Haft du. 


Iphigenie. 
Vor andern wohl — doch mich 
Beruhigt fie nicht. 
Ganz unbefledt ift nur die Seele ruhig. 


Pylades. 
So haſt du fie im Tempel wohl erhalten! 
Vor Menſchen iſt das Halbbefleckte rein! 
So wunderbar iſt dies Geſchlecht gebildet und verknüpft, 
Daß weder mit fich ſelbſt noch andern irgend einer 
Ganz reine Rechnung führen kann. 
Auch find wir nicht beſtellt, uns felbft zurichten, 
Zuwandeln und auf ſeinen Weg zu ſehen 
Iſt er beſtimmt. 
Denn ſelten ſchäzt er, was er gethan hat recht, 
Und, was er thut, faft nie! 


Iphigenie. 
So thut der wohl, der ſeine Seele frägt! 


Pylades. 
Wenn fie den nächſten Weg zur That ihm zeigt, 
Dann hör’ Er fie! 
Hält fie ihn aber mit Zweifeln und Verdacht; 
Dann geb’ Ex anberm feftem Rath ein Ohr! 


Iphigenie. 
Faſt überredſt bu mich zu deiner Meynung. 
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vu Half das Schiccſal aller nom ın Händen! 
Daß nicht aus Weichlichkeit e8 dir entfchlüpfe! 
(Pylades ab) 


Iphigenie. 
(allein) 
Folgen muß ich ihm, 
Denn der Meinigen große Gefahr 
Seh' ich vor Augen! 
Doch will mir's bange werden 
mein eigen Schichkſal. 

Vergebens Hofft’ ich ftillverwahrt von meiner Göttinn, 
Den alten Fluch von unſerm Haus 
Ausflingen zulafien; 
Und durch Gebeth und Reinheit 
Die Dlympier zu verföhnen ... 
Kaum wird mir in Armen ein Bruder geheilt, 
Kaum naht ein Schiff, ein lang erflehtes, 
Mich an die Stätte der Lebenden Vaterwelt zuleiten .. 
Wird mir ein doppelt Lafter 
Bon der tauben Roth geboten — 
Das heilige, mir anvertraute Schußbild biefes Ufers 
Wegzurauben — 
Und den König zubintergeh'n! 
Wenn ich mit Betrug und Raub beginn, 
Wie will ich Seegen bringen? 
Und, wo will ich enden? 
Ah! warum fcheint der Undank mir wie taufend andern 
Nicht ein Leichtes, unbebeütendes Vergehn? 


Es fangen bie Parzen ein graufend Lied; 
Als Tantal fiel vom goldnen Stuhl. 
Die Alten litten mit ihrem Freünd. 
Ich hört’ es oft! Ich Hört es oft... 
In meiner Jugend fang? eine Amme und Kindern vor: 


Es fürchte die Götter 
Dad Menſchengeſchlecht! 
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Fünfter Alt. 





1. Arkas. Thoas. 


Arkas. 
Verwirrt geſteh' ich — o Herr, daß ich 
Meinem Verdachte keine Richtung zugeben weiß — 
Ob dieſe Gefangnen auf ihre Flucht heimlich finnen? 
Oder, ob die Prieſterinn ihnen Vorſchub thut? 
Es gehet ein Gerücht — man hab' am Ufer 
Gewaffnete geſehn — 
Und der Wahnfinn des Menſchen — 
Die Weyhe und der Aufſchub — 
Sind verſchiedentlich auszulegen .. 
Nachdem man argwöhnt — ſtreng oder gelind. 


Thoas. 

Ruf mir die Prieſterinn herbey! 

Dann geh' und durchſuche ſorgfältig 

Das Ufer, wo es an den Hayn gränzt. 

Schont ſeine heilige Tiefen — 

Aber in dem Hinterhalt um's Vorgebürg' 

Legt bewährte Männer, u: faßt fie, wie Ihr pflegt. 
(Arkas ab) 


2%. Thoas allein. 
Entjeglich wechjelt mir ber Grimm im Bufen; 
Erſt gegen Sie, bie ich fo Heilig hielt — 
Dann gegen mich, der ich Sie zum Verrath 
Durch meine Güte bildete. 


. Zur Stlaverey gewöhnt der Menjch fi gut — 


Und lernt gar leicht gehorcdhen, wenn man ihn 
Der Freyheit ganz beraubt. 

Sie wäre froh geweſen und Hätte fich 

Gar gern mit fremdem Blut 

Zum Leben jährlich wieder aufgewaſchen. 

Ja! Güte lockt jeden verwegenen Wunſch herauf! 


auf DES Armen Haupt. Er ayer ſchwebt 
1800 Durch feine Höh’ im Sturme fort. 


Thoas. 
Wie iſt die ſanfte heil'ge Harfe umgeſtimmt! 


Iphigenie. 

Nicht Prieſterim. Nur Agamemmons Tochter. 
Du ehrteft die Unbekannte — 
Der Fürſtinn willft du vafch gebieten? 

1805 Bon Jugend auf hab’ ich gelernt gehorchen ; 
Erft meinen Altern — bann einer Bottbeit. 
Und diefe Folgfamleit ift meiner Seele 
Schönfte Freyheit — 

. Allein dem Ausſpruch eines rauhen Mannes 
1810 Bin Ich zufügen mich nicht gewohnt. 


Thoas. 
Nicht ich, ein alt Geſetz gebietet dieſes Opfer. 


Iphigenie. 
Ein jegliches Geſetz iſt uns willkommen, 
Wenn's unſ'rer Leidenſchaft zur Waffe dient. — 
Mir gebietet ein ander Geſetz ein älteres 
1815 Mich dir zu widerſetzen — das Geſeh, 
Dem jeder Fremde heilig iſt. 


Thoas. 
Es ſcheinen die Gefangnen dir beſonders angelegen, 
Denn du vergißeft, 
Daß man den Mächtigen nicht reizen fol. 


Iphigenie. 
1820 Ob ich red’ oder ſchweige kannſt bu wißen, was ich bente ! 
391 Sch, die ich ſelbſt vor'm Altar zitternd Eniete — 
Als Calchas Hand das heil'ge Meher züdte — 
Unb vorm ungeit’gen Tod mein Eingeweide 
Wirbelnd fich entſetzte — 
1835 Ich eben diejer Göttinn beftimmt — 
Der diefe Fremden hingerichtet werden jollen — 
Don Ihr gerettet — 


392 


Lesarten. 


Soll ich nicht alles thun, fie auch zuretten? 
Du weißt e8, und du willft mich zwingen? 


Thoas. 


Du haft dem König nicht; 
Nur deinem Dienfte zugehorchen. 


Iphigenie. 
Laß ab! Beſchöne nicht bie Gewalt, womit du 
Ein wehrlofes Weib zu zwingen denkſt! 
Ich bin fo frey, ala Eüer Einer! 
Ha! ſtühnde hier — Agamemnons Sohn 
Dir gegen über? 
Und du verlangteft, was fich nicht gebührt —? 
So bat au Er ein Schwert, und kann 
Die Rechte feines Buſens vertheibigen. 
Ich habe nichts, ala Worte. 


Und e8 ift edel — hoch einer rauen Wort zuachten. 


Thoas. 
Ich achte ſie mehr, als des Bruders Schwert. 


Iphigenie. 


Stets iſt's zweydeütig, wie das Loos der Waffen fällt — 


Doch ohne Hülfe gegen Eüren Trug und Härte 
Hat bie Natur ung nicht gelafien — 

Sie hat dem Schwachen Lift u: eine Menge 
Don Künften zugejellet — 

Auszuweichen, zuverfpätben, umzugeh'n, 

Und der Gewaltige verdient, 

Daß man fie gegen ihn braucht. 


Thoas. 
Mache Vorficht vereitelt wohl bie Liſt. 


Iphigenie. 
Und eine reine Seele gebraucht fie nicht. 
Ich Habe fie nie gebraucht — Ich werde 
Sie nie gebrauchen. 
Thoas. 
Verſprich nicht mehr, als du zuhalten denkſt. 
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Iyphigenie. 
O Lönnteft bu ſeh'n, 
Wie meine Seele durch einander käͤmpft — 
Ein Bös Geſchwür, daB fie ergreifen will, 
Im erften Anfag muthig abzutreiben — 
So fteh’ ich dann Hier wehrlos gegen dich! 
Denn bie jchöne Bitte — ein anmuthiger Zweig 
In einer Frauen Hand gegeben, ftatt de Schwerts 
St auch von dir unluftig weggeivieien .. 
Was bleibt mir, um die Rechte 
Meiner Freyheit zu vertheibigen? 
Soll ich die Götter um ein Wunder rufen? 
Iſt in den Tiefen meiner Seele keine Kraft mehr? 


Thoas. 
Du ſcheineſt mir der Fremden wegen übermälfig 
Beſorgt — wer find fie?. 
Denn nicht gemeined Verlangen, fie zuretten 
Schwingt beine Seele! 


Iphigenie. 
Sie find — — ... fie ſcheinen ... 
Für Griechen muß ich fie halten. 
Thoas. 


Landsleüthe ... du wünfcheft deine Rückkehr wol 
Mit Ihrer? 

Iphigenie. 
Haben dann die Männer allein das Recht 
Unerhörte Thaten zuthun? 
Und an gewaltige Bruft 
Das Unmögliche zudrücken? 
Was nennt man groß? 
Was hebt die Seele ſchaudernd dem Erzähler? 
Als was mit unwahrfcheinlichem Ausgang 
Muthig begonnen ward? 
Der einfam in der Nacht ein Heer überfällt — 
Und in den Schlafenden, Extvachenden 
Wie eine underjehne Flamme wüthet — 
Und endlich von der ermunternden Menge gedrängt, 
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Run hab’ ich uns alle, ben Reft von Tantals Haus 
Sin deine Hand gelegt... Verdirb’ ung, wenn du barfft! 


Thoas. 
Du weißt, daß du mit einem Barbaren ſprichft, 
Und trauft ihm zu, 
Daß er der Wahrheit Stimme vernimmt. 


Sphigenie. 

Es Hört fie jeder unter jedem Himmel 
Dem ein edles Herz von Göttern entiprungen 
Den Buſen wärmt. 
Was finnft du o König mir tief in ber Seele ? 
Iſt's Derderben; So tödte mich zuerft! 
Denn nun fühl’ ich, in welche Gefahr ich 
Die Geliebten geftürzt habe — 
Sa feine Rettung überbleibt .. 
Sol ich fie vor mir gebunden jeh’n? 
Mit welchen Bliden Tann 
Der Bruder von der Schweiter 
Abichied nehmen ? 
Ach! nicht mehr darf fie ihm 
In die geliebten Augen jehen. 

Thoas. 
Haben die Betrüger 
Der langverſchloßnen Leichtgläubigen 
Ein ſolch Geſpinnſt über die Seele geworfen? 


Iphigenie. 
Nein! König! Ich konnte wohl betrogen werden; 
Diesmal bin ich's nicht! 
Wenn fie Betrüger find, jo laß fie fallen! 
Verſtoße mich! Verbann' auf irgend eine wüfte Inſel 
Die thörige verwegene! 
Iſt aber dieß ber Langerflehte 
Geliebte Bruder; 
&o laß und! Sey ung freündlid)! 
Mein Vater ift dahin durch feiner Frauen Hand! 
Durch ihren Sohn ift Sie. gefallen! 
In ihm Liegt noch bie lezte Hoffnung 
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4. Dreft gewaffnet. Die Vorige. 


DOreft. 
Haltet fie zurüd! Nur wenig Augenblide ! 
Weicht der Menge nicht! 
Deckt mir und der Schwefter ben Weg zum Schiffe! 
Irgend ein Zufall hat ung verrathen! ... 
Komm! der Arm unfrer Freünde 
Hält uns zur Flucht geringen Raum. 


Thoas. 
In meiner Gegenwart 
Führt keiner ungeftraft dad nakte Schwert. 


Iphigenie. 
Entheiligt dieſen Hayn durch Wuth nicht mehr! 
Gebietet den meinigen Stillſtand, 
Und hört mich an! 
Dreft. 


Wer ift e8, ber und drohen darf? 


Spbigenie. 
Derehr’ in Ihm den König, 
Meinen väterlichen Beſchützer! 
Berzeih mir Bruder .. 
Aber mein Tindlich Herz 
Hat unfer ganz Geſchick in feine Hand gelegt. 
Ich Hab Ihm Eüern Anfchlag rein bekannt, 
Und meine Seele vom Verraht gerettet. 


Dreft. 
Gewährt Er dir und den deinen Rüdtehr? 


Iphigenie. 
Dein gezognes Schwert verbietet mir die Antwort. 


Oreſt. 
So ſag! Du fiehſt — Ich horche deinen Worten. 


35* 


Bor allen Dingen — 
Denn bem Altern ziemt’s, 
Den erften Zorn anzubalten ... 
2035 Womit bezeügeft Du — 
Daß Agamemnond Sohn du, 
Du biefer Bruder bift. 
Dreft. 
Die ift das Schwert, 
Mit dem Er Troja umgekehrt; 
2000 Diek nahm ich feinem Mörder ab; 
Und bath die Götter 
Um feinen Muth und Arm und feiner Waffen Glüd, 
Und einen jchönen Tod... 
Wahl einen von den Edeln deines Heeres aus; 
400 2015 Und ftelle mir ihn gegen über! 
So weit bie Erbe Heldenjöhne nährt, 
Iſt dem Ankömmling nicht dies Geſuch verweigert. 


Thoas. 
Unſere Sitte geftattet dieß Vorrecht 
Dem Fremdling nicht. 
Oreft. 
3050 So laß die edle Sitte durch uns hier beginnen! 
Seltne Thaten werben 
Durch Jahrhunderte nachahmend 
Zum Geſez gebeiligt. 
Thoas. 


Nicht unwerth ſcheinen deine Gefinnungen 

2055 Der Anheren, beren du dich rühmft, zujeyn .. 
Ich habe keine Söhne, die ich dir ftellen fann ... 
Meiner Ebeln und Zapfern Schaar ift groß; 
Doch auch in meinen Jahren weich’ ich feinem, 
Und ich bin bereit, mit dir das 8008 

2060 Der Waffen zuderfuchen. 

Iphigenie. 

Mit nichten, König! 
Es braucht des blutigen Beweiſes nicht! 
Enthaltet um meinetwillen 


7. Pylades kommt zurüd. 
Bald nach ihm Arkas. 


Thoas. 
Wenn auch dieß allen Zweifel hübe. 
Seh’ ich doch nicht, wie ohne ber Waffen Ausſpruch 
Wir enden können. 
3100 Du Haft befannt, daß fie daB heil’ge Bild 
Der Göttinn mir zurauben 
Gekommen find. - 
Es mögte num ſchweer fallen, 
Den Anſchlag zuvollführen. 

4023105 Die Griechen Tüftert’3 oft nach der Barbaren Gütern; 
Dem goldnien Vließ und ihren fchönen Pferden. 
Doch haben fie nicht immer 
Dur Gewalt und Lift gefiegt. 


Dreft. 
Das Bild, o König, ſoll und nicht entzweyen! 
3110 Es war ein Irrthum, ben wir und beſonders 
Mein weiler Freünd 
In unſrer Seele befeftigt. 
Als nach der Mutter unglüdlichem Tode mic 
Die Furien unabläßig verfolgten, 
3115 ragt’ ich beym belphifchen Apoll 
Um Rath und um Befreyung. 
„Bringft du die Schweiter — 
(War feine Antwort) 
„Dom Taurifchen Geftabe 
31390 „Mir her nach Delphos — 
„So wird Diana dir gnädig feyn, 
„Dich aus der Hand der Unterixd’fchen retten! 
Mir Iegten’3 von Apollens Schwefter aus, 
Und Er verlangte Dich! 
3135 Diana [dst nunmehr die alten Bande 
Und giebt did uns zurüd ... 
Durch deine Berührung 
Sollt' ich wunderbar geheilt ſeyn ... 
In deinen Armen faßte noch 
2310 Das Gottgeſandte Übel mich 


2170 


2180 


2185 


Ich halte dich fo werth, ala man den Mann, 

Den zweyten DBater halten kam — und fo 

Soll's bleiben! 

Kommt der Geringfte deines Volks dereinft zu ung, 
Der nur den Ton der Stimme bat, 

Die ih an Eüch gewohnt bin; . 

Seh’ ih Eüere Tracht auch an dem Armften wieder; 
Sp will ih Ihn empfangen, wie einen Gott... 
Ich will Ihm jelbft ein Lager bereiten, Ihn 

Auf einen Ichönen Stuhl an's Feüer zu mir ſetzen, 
Und nur nad) dir, und deinem Schidfal fragen. 

O geben dirs die Götter leüchtend, 

Wie du's verdienſt! 

Leb wohl! 

O wende dich! und gieb für unſern Seegen 

Den deinen zurück! 

Ein holdes Wort des Abſchieds! 

Unb ſanfter ſchwellt der Wind die Seegel — 

Und lindernde Thraͤnen loͤſen fich gefälliger 

Von den Augen des Scheidenden. 

Leb wohl und reiche zum Pfand der alten Freündſchaft 
Deine Rechte mir! Lebwohl! 


Thoas. 
Lebt wohl! 


II. 


Das Parzenlied, 
nach Herders Abschrift. 





Es fangen die Parzen ein graufend Lieb 

ala Tantal fiel vom goldenen Stuhl 

Die Alten litten mit ihrem Freund. — Sch Hört es oft. 
In meiner Yugend ſangs eine Amme ung Kindern vor. 


Es fürchte die Götter dad Menſchengeſchlecht 

fie haben Macht, und brauchen fie, wies ihnen gefällt 

Der fürchte fie mehr, den fie erheben 

Auf Schroffen Klippen ftehn ihr Stühle um den goldenen Tiſch 
Erhebt fich ein Zwift, fo ftürzt der Gaft 

unwieberbringlich ind Reich ber Nacht 

und ohne Gericht liegt er gebunden in der Finfterniß. 

Sie aber lafſen fichs ewig wohljeyn am goldenen Zifch 
Don Berg zu Bergen Tchreiten fie weg 

und aus ber Tiefe dampft ihnen bes Rieſen erftidter Mund 
gleich andern Opfern, ein leichter Rauch. 

Bon ganzen Geichlechtern wenden fie weg ihr ſegnend Aug 
und hafſen im Endel die ehmals geliebten 

und num verworfnen Züge des Ahnherrn. 


So fangen bie Alten und Zantal horcht in feiner Höle 
Denkt feine Kinder und feine Enkel 
und fchüttelt das Haupt. 
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